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Vorwort

Wien zählt zu den grünsten Millionenstädten der 

Welt. Dass das so ist, ist  einerseits das Ergebnis 

konsequenter Grünraum politik, andererseits, damit 

Hand in Hand gehend, eine seit Jahren überaus en

gagierte Arbeit für den Naturschutz in Wien. 

Ein wichtiges Instrument, Arten und naturnahe 

Lebensräume in Wien zu schützen, ist das Pro

gramm Netzwerk Natur der Wiener Umwelt

schutz abteilung – MA 22, das 2010 sein 10jäh

riges Beste hen feierte. Das Programm schützt 

seltene Tier und Pflanzen arten in Wien mit 

vielen, vielen Einzel maß nahmen, auch im be

bauten Stadtgebiet. Dabei ist die Stärke dieses 

Programms sein partnerschaftlicher Ansatz. In 

jedem Projekt, seien es die Kröten tunnel im 

Prater oder beim Umwelt friedhof Neustift, ar

beiten verschiedenste Abtei lungen der Stadt 

Wien und andere Organisationen zusammen.

Mit unseren Fachabteilungen haben wir für die 

Naturschutzarbeit in Wien die besten Partner:  

Als strategische Fachabteilung die Wiener Umwelt

schutz abteilung – MA 22, als grundverwaltende 

Dienststellen vor allem das Wiener Forstamt und 

Land wirtschafts betrieb – 

MA 49, die Wiener Stadt

gärten – MA 42, Wiener 

Gewässer – MA 45, die 

Planungs ab teilun gen der 

Stadt Wien und viele an

dere mehr. 

Es ist immer wieder eine 

Freude, so viel Engage

ment für den Naturschutz 

in Wien erleben zu können. 

Das zeigen auch die Inhalte des Natur schutz

berichts 2010, zu dessen Lektüre ich Sie herzlich 

einlade!

Mag.a Ulli Sima

Umweltstadträtin 

Wieder ist ein Jahr vergangen, wieder heißt es, Bilanz 

zu ziehen über eine Vielzahl von Tätigkeiten, Projek

ten und Maßnahmen für den Naturschutz in Wien.

Es ist eine gute Bilanz. Artenvielfalt ist und bleibt 

das große Thema des Naturschutzes. Naturschutz in 

all seinen verschiedenen Formen – als Artenschutz, 

als Landschaftsschutz oder auch als „biologische 

Landwirtschaft“ – dient immer auch dem Erhalt der 

Artenvielfalt und fördert die landschaftliche Vielfalt. 

Auch der internationale Artenschutz wird für uns zu 

einem immer wichtigeren Thema.  

Naturschutz in der Stadt bedeutet aber auch, 

Schutz gebiete vor illegalen Eingriffen zu schützen. 

Wir haben in den letzten Jahren verstärkt Kontrollen 

durch geführt, da es immer wieder zu teils massiven 

Ein grif fen, z.B. in Form von baulichen Tätigkeiten, 

kommt. 2010 gab es 21 Wiederherstellungsverfahren, 

Zäune und Gebäude mussten aufgrund unseres 

Einschrei tens wieder abgetragen und Gelän de ver

änderungen wieder rückgängig gemacht werden. 

Im Internationalen Jahr der Biodiversität 2010 konn

ten wir auch auf zehn Jahre Netzwerk Natur, unser 

Wiener Arten und Lebensraumschutz pro gramm, zu

rückblicken. Rund 170 Um setzungs

pro jekte in ganz Wien haben in diesen 

Jah ren mitgeholfen, seltene Lebens 

räume und bedrohte Tier und Pflan

zen arten in Wien zu erhalten und zu 

fördern. Dazu kamen auch viele 

Aktionen für die Wiener Be völke rung, 

wie z.B. die Organi sation von Fleder

mausnächten, die wir 2010 in zwei 

Wiener Bezirken abhielten und auch 

in Zukunft abhalten werden.

Wir haben neue Finanzierungs instru mente erschlos

sen, wie jenes der Länd lichen Entwicklung, und von 

der EU geförderte Projekte durchgeführt, wie z.B. 

das Projekt LIFE Bisamberg, wo es um den Erhalt 

einer artenreichen Kulturlandschaft geht. Und na

türlich haben wir auch wieder Kartierungen für ver

schiedene Tierarten beauftragt und betreut. 2010 

konnten aktuelle Daten für Hamster, Wechsel kröte 

und Fledermäuse in Wien gewonnen werden. Diese 

Daten helfen wesentlich mit, den Artenschutz in 

Wien weiterhin auf hohem Niveau fördern zu kön

nen. Viel wurde getan – viel ist noch zu tun ...

Ing.in Dr.in Karin Büchl-Krammerstätter

Leiterin der Wiener Umweltschutzabteilung 
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„Blume ist Kind von Wiese“
„Tiere gibts so viele wie Menschen in der Welt, 
noch mehr vielleicht, aber niemand weiß wirklich“ 
Aus: Helga Glantsching. Blume ist Kind von Wiese oder Deutsch ist meine neue Zunge. 

Lexikon der Falschheiten. Edition Büchergilde

Vorbemerkung

Das einleitende Kapitel widmet sich 

für das Berichtsjahr 2010 ausführli

cher dem Thema Netzwerk Natur. 

Netzwerk Natur – das Wiener Arten 

und Lebensraumschutzprogramm – 

 arbeitet mittlerweile schon zehn Jahre 

unter dem Motto „Schutz des Seltenen – 

Förderung des Naheliegenden“ für den 

Erhalt und die Förderung von Lebens

qualität in Wien. Lebensqualität für 

seltene, gefährdete Arten und Lebens

qualität für die BewohnerInnen dieser 

Stadt, die sowohl eine vielfältige, ur

sprüngliche und daher besonders at

traktive Land schaft genießen können 

als auch Tiere und Pflanzen in ihrer 

unmittelbaren Wohnumgebung haben. 

Zehn Jahre Netzwerk Natur war auch 

Anlass für eine erfolgreiche Tagung im 

November im Rathaus, bei der sich ge

zeigt hat, dass Naturschutz viele 

PartnerInnen hat und Freude machen 

kann.

Im speziellen Teil werden gemäß § 34 

Abs. 2 des Wiener Naturschutz ge setzes 

1998 die Aktivitäten der Natur schutz-

behörde auf dem Gebiet des Natur

schutzes in Wien, insbesondere Unter

schutzstellungen von Objek ten, 

Flächen oder Gebieten, Aufhebun gen 

solcher Unterschutz stellungen, sowie 

Studien, Planungen oder Forschungs-

projekte auf dem Gebiet der Ökologie 

in anschaulicher Weise dargelegt.

Das Konzept der letzten Naturschutz

berichte wird auch 2010 beibehalten. 

Um auch NeueinsteigerInnen einen 

guten Überblick über die Natur schutz 

organisation und arbeit bieten zu 

können, werden allgemeine Infor ma tio

nen zu Projekten wiederholt. Ausfüh r

lichere Darlegungen einzelner Themen 

sind in früheren Berichten zu finden, 

die auf der Homepage der Wiener 

Umwelt schutz abteilung zu finden sind. 

kwww.umweltschutz.wien.at 

Im Anhangteil werden wie üblich 

 ergänzend zum Bericht der Wiener 

 Um weltschutzabteilung – MA 22 Akti

vi täten und Projekte anderer Dienst

stellen des Magistrats (MA 42, 45 und 

49) dargestellt, die zur Umsetzung der 

Ziele des Wiener Naturschutzgesetzes 

beitragen.

Da laufend Verbesserungen für den 

Naturschutzbericht geplant sind, 

freuen wir uns über Anregungen. 
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Allgemeiner Teil
Rahmenbedingungen und Ausblick des Naturschutzes in Wien

Die Wiener Umweltschutzabteilung – MA 22 ist lau

fend mit neuen Herausforderungen konfrontiert und 

entwickelt sich dementsprechend ständig weiter. 

Seit 2009 ging die bisher bestehende Matrixorgani

sation daher in eine Netzwerkstruktur über. Damit 

soll dargestellt werden, dass die einzelnen Bereiche 

mit ihrer Kompetenz und ihren unterschiedlichen 

Wissens und Erfahrungsständen bereichsübergrei

fend arbeiten, um Synergien zu nutzen und insge

samt optimal als Einheit der Wiener Umweltschutz

abteilung zu arbeiten, um einen neuen, besseren 

Wissensstand zu erreichen. Dazu sind vor allem die 

Beziehungen der System teile zueinander, also der 

Abteilungsbereiche, als eigenständige Dimension 

maßgebend. Der Bereich Naturschutz kooperiert 

dabei auf fachlicher Ebene insbesondere mit den Be

reichen Umweltrecht, Räumliche Entwicklung sowie 

Kommunikation und Personal. Im Gesamt system 

Umweltschutzabteilung ist er mit allen  anderen 

Bereichen verknüpft.
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Allgemeiner Teil
Rahmenbedingungen und Ausblick des Naturschutzes in Wien

Die Stadt Wien setzt auf Lernen von und Leben mit der Natur.

Die Stadt Wien strebt danach, Natur in allen Lebensbereichen Raum zu geben.

Die Stadt Wien arbeitet darauf hin, dass der Bewahrung und Weiterentwicklung von „Natur in der Stadt“ 

bei Interessenabwägungen ein hoher Stellenwert eingeräumt wird.

Die Stadt Wien setzt sich dafür ein, dass die Vielfalt des Lebens als wertvolle natürliche Ressource sowie  

als bedeutender Faktor für die menschliche Lebensqualität begriffen und anerkannt wird.

Die Stadt Wien möchte erreichen, dass durch verschiedenste Nutzungsmöglichkeiten auf gleichem Raum  

die Lebensqualität in der Stadt erhöht wird.

Die Stadt Wien setzt auf innovative Forschung und Offenheit für neue Konzepte im Naturschutz, basierend 

auf einer soliden Basis durch die Grundlagenforschung.

Die Stadt Wien arbeitet darauf hin, dass einerseits die Natur und ihre Vielfalt allen gleichermaßen zugäng-

lich ist und dass andererseits auch die BewohnerInnen ihre Verantwortung für die Natur wahrnehmen.

Die Stadt Wien will die Natur in die Köpfe und Herzen bringen und vor allem die Kinder dabei unterstützen, 

Natur zu erleben und zu begreifen.

Die Stadt Wien strebt an, dass hinter allem, was geplant, getan oder unterlassen wird, das Bewusst sein für 

die Wirkungen über die Gren zen Wiens hinaus und auf künftige Genera tio nen steht.

Die Stadt Wien will Naturräume in der Stadt erhalten und gestalten.

Die Stadt Wien setzt auf eine Stadtplanung, bei der Umweltqualität eine wichtige Rolle spielt und 

kooperatives Handeln und Partnerschaft zwischen Magistratsabteilungen das Grund prinzip ist.

Die Stadt Wien will hohe Umweltstandards und bestmögliche Lebensqualität für alle Stadt bewohnerInnen.

k www.wien.gv.at/umweltschutz/pdf/vision.pdf 

Die inhaltlichen Rahmenbedingungen für den fachli

chen Naturschutz geben nach wie vor die fünf stra-

tegischen Ziele der Umweltschutzabteilung vor: 

1. Strategischer Umweltschutz, 

2. Umweltbewusstsein, 

3. Sicherung der Lebensgrundlagen, 

4. Verbesserung der umweltspezifischen   

 Aspekte der Lebensqualität 

 und 

5.  Themenführerschaft. 

k www.wien.gv.at/umweltschutz/vision.html

Hinter diesen Zielen steht eine Vision, welche die 

Triebfeder für die engagierte Umsetzung von Maß

nahmen ist! Seit 2007 liegen die Vision, die Leitlinien 

und die Ziele der Wiener Umweltschutzabteilung in 

der Publikation „Wiener Umwelt – Vision, Leitlinien, 

Ziele“ auf. Die Vision der Wiener Umweltschutz

abteilung basiert auf den sieben Nachhaltigkeits

werten nach H. Bossel und den sechs Kapiteln des  

6. EUUmweltaktionsprogramms. In „Wiener 

Umwelt“ werden Vision und Nachhaltigkeitswerte in 

Bezie hung gestellt und dazu Leitlinien und Ziele 

 formuliert. 

Für den Bereich Naturschutz lauten diese:
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2   Das Wiener Arten und 
Lebens raum schutz
programm  
Netzwerk Natur

2010 war das Wiener Arten- und Lebens-
raumschutzprogramm Netzwerk Natur 
zehn Jahre „alt“. Die Ziele des Programms 
sind in Bezirksleitlinien formuliert und 
über das Internet aufrufbar. Über 100 
kleinere und größere Umsetzungsprojekte 
wurden bereits durchgeführt oder sind 
im Laufen. An dieser Stelle soll daher aus-
führlicher über die Ziele, Strategien und 
Erfolge des Programms berichtet werden.  

Ausgangspunkt für die Überlegungen zur Ein rich tung 

eines Arten und Biotopeschutzprogramms war Ende 

des 20. Jahrhunderts die Tatsache, dass die Vielfalt 

an Lebensräumen – und damit einhergehend die Viel 

falt an Arten – einem stetigen Schwund und einer Be

drohung ausgesetzt war. Grund dafür waren Ent wick

lungen in der Landwirtschaft, Stadterwei terung und 

individuelle Ansprüche an den Raum. Ein segregie

render Naturschutz, der sich auf den Schutz von Ge

bieten und Objekten durch Abgrenzung bezog, reichte 

auf Dauer nicht aus, um einer nachhaltigen Stadt ent

wicklung gerecht zu werden. Ein Ressour cen manage

ment, das als Mittler zwischen abiotischen, bioti

schen und humanen Systemen auftritt, war geboten. 

Dieser Anspruch war im Naturschutz gesetz 1998 im 

Allgemeinen und im Arten und Lebens  raum  schutz

programm Netzwerk Natur im Speziellen gestellt.

Naturschutz wurde im Wiener Naturschutzgesetz 

1998 als der Schutz und die Pflege der Natur in all 

ihren Erscheinungsformen im gesamten Gebiet der 

Bundeshauptstadt Wien, sowie als die nachhaltige 

Gewährleistung der stadtökologischen Funktionen 

durch Setzung der erforderlichen Erhaltungs, 

Ergän zungs und Erneuerungsmaßnahmen definiert. 

Der mit dieser Zielsetzung verknüpfte Denkansatz 

trägt dem Leitbild der Nachhaltigkeit Rechnung. 

Wobei Nachhaltigkeit nicht als normative Vorgabe, 

sondern als offenes Leitbild zu verstehen ist, das 

dazu auffordert, Erfahrungswissen zu einem zusam

menhängenden Ganzen zu verknüpfen. 

Im § 15 des Wr. NschG ist festgelegt, dass von der 

Landesregierung ein Arten und Biotopeschutz pro

gramm umzusetzen ist. Das Arten und Biotope

schutzprogramm ist für die Erhaltung und Verbesse

rung der Lebensbedingungen von „prioritär 

bedeu tenden“ Arten (das sind besonders gefährdete 

bzw. international oder national bedeutende Arten) 

sowie für die Erhaltung und Verbesserung von ge

schützten Biotopen zu erstellen. Dazu wurden in 

mehreren ExpertInnenrunden für die Wiener Natur

schutzverordnung Biotoptypen und als „prioritär be

deutend“ eingestufte Arten ausgewählt: 19 Pflan zen

arten, 69 Tierarten sowie zwölf Biotoptypen. Diese 

Arten und Biotope kommen vorwiegend in naturna

hen randlichen Gebieten der Stadt Wien vor. Manche 

besiedeln aber auch Gärten (Gartenrotschwanz, 

Wiener Nachtpfauenauge), Gewerbegebiete (Hauben

lerche, Wechselkröte), landwirtschaftliche Flächen 

(Rebhuhn, Großer Venusspiegel) oder kommen bis in 

die dicht bebaute Stadt vor (Fledermäuse, Mehl

schwal ben). Gebraucht wird ein flächendeckendes 

Netzwerk von natürlichen und naturnahen Lebens

räumen. Um dies auch im Titel auszudrücken, wurde 

das Programm „Wiener Arten und Lebensraum

schutzprogamm – Netzwerk Natur“ benannt. 

2.1  Allgemeine Ziele des Wiener Arten- und 
Lebensraumschutzprogramms – Netzwerk Natur

Allgemeine Zielvorgaben des Arten und Lebens

raum schutzprogramms sind

p der Schutz des Seltenen und

p die Förderung des Naheliegenden.

Durch gut vorbereitete Schutzprojekte sollen gefähr

dete Tier und Pflanzenarten sowie Lebensräume 

nachhaltig in ihrem Bestand gesichert werden. Dafür 

waren die Erhebung von Grundlagen in den Bezirken 

und die Entwicklung daraus resultierender bezirks

spezifischer Ziele notwendig. Darauf aufbauend wer

Das Große 
Wiener 
Nacht-
pfauen auge  
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den Umsetzungsprojekte definiert und die Maßnah

men gemeinsam mit den jeweiligen Projektpartnern 

umgesetzt.

Bei der Förderung des Naheliegenden steht primär 

die naturnahe Ausstattung von Grünflächen und 

Grünräumen im Vordergrund, die im Umfeld der 

Bevölkerung liegen. Dadurch werden das Bewusst

sein und die Motivation für die Erhaltung der Natur 

gefördert. Naturvielfalt leistet ihren Beitrag zur 

Lebensqualität.

2.2  Wie wurden Ziele und Maßnahmen entwickelt?

Das Wiener Arten und Lebensraumschutzprogramm 

Netzwerk Natur behandelt das gesamte Stadtgebiet 

von Wien mit Ausnahme des Nationalparks Donau

Auen und des Lainzer Tiergartens. In diesen beiden 

Gebieten gibt es eigene Instrumente und Institu tio

nen zu deren Schutz.

Ziel der ersten Projektphase des Netzwerk Natur 

war es, für ganz Wien auf Basis der vorhandenen 

Kartie rungsgrundlage von Biotopen und prioritär 

bedeutenden Arten Zielgebiete des Naturschutzes zu 

definieren. Als Bezugsrahmen für die schrittweise 

Durch führung des Netzwerk Natur wurden die 

Wiener Gemeindebezirke gewählt, weil der politische 

und administrative Bezugsrahmen sowie die Identi

fikation der StadtbewohnerInnen mit ihrem Wohn

um feld eine wirkungsvolle Umsetzung des 

 Pro gramms versprachen. Innerhalb dieses Bezugs 

rahmens sollten Naturschutzanliegen nicht sektoral 

an die Bevölkerung und ProjektpartnerInnen heran

getragen werden, sondern ein „abgestimmtes Maß

nahmenpaket“ ausgearbeitet und dessen Umsetzung 

betreut werden. Bei der Erarbeitung der Maßnah

men pakete spielten regional bedeutende Vorkommen 

von bestimmten Tier und Pflanzenarten und deren 

Lebensgemeinschaften eine besondere Rolle.

Die Entwicklung des Zielsystems folgte einem 

Arbeitsansatz, der auf vier Ebenen aufgebaut war: 

Auf Ebene der ökologischen Raumbeziehungen 

werden übergeordnete Grünstrukturen (Grüngürtel, 

Grünzüge, Grünverbindungen), durchgehende 

Gewässer und Schutzgebiete als Basisnetz für den 

Naturschutz erfasst. 

Auf Ebene der stadtökologischen Funktionstypen 

wurden bezirksbezogen Tier und Pflanzenarten als 

Leitarten ausgewählt und allgemeine Ziele und 

Maßnahmen formuliert. Diese bilden die Grundlage 

für den flächendeckenden Naturschutz in Wien.

Die Ebenen Lebensraumschutz und Artenschutz 

stehen in enger Beziehung zueinander. Zunächst 

wird im Rahmen von Netzwerk Natur in einem ers

ten Schritt ein möglichst großes Spektrum an 

Schutz zielen (Lebensräume, Tier und Pflanzenarten) 

im Wege des Lebensraumschutzes erfasst. 

Auf Ebene des Artenschutzes werden weitere – ins

besondere prioritär bedeutende Arten – bearbeitet: 

Es werden Maßnahmen außerhalb der zu schützen

den Biotope festgelegt (z.B. im bebauten Gebiet bei 

Fledermäusen).

Weiters werden Maßnahmen definiert, die von den 

typischen Erhaltungszielen der Lebensräume abwei

chen (z.B. das Anlegen von Feuchtbiotopen zur 

Bestandssicherung und stützung der gefährdeten 

Amphibienbestände). 

Schutzobjekte und Ziele für Lebensraum und Arten

schutz wurden in räumlich abgegrenzten Teilgebie

ten mit einer Häufung von Schutzobjekten zu Ziele

bündeln zusammengefasst. Auf dieser Ebene von 

Teilgebieten können harmonisierende und in Kon

flikt stehende Einzelziele ersichtlich gemacht und 

durch räumliche Entflechtung oder Schwerpunkt

setzung gelöst werden. Die in den Zielebündeln for

mulierten Lebensraum und Artenschutzziele sind 

die Grundlage für eine nutzerbezogene Ausweisung 

von Umsetzungseinheiten und eine systematische 

praktische Maßnahmenumsetzung. 

2.3  Kontakt zum Bezirk

Parallel zur Erhebung und Auswertung von Grund

lagen wurden in den jeweiligen Bezirksumweltaus

schüs sen Arbeitskreise gebildet, in denen die natur

schutzfachlichen Ziele und Maßnahmen mit den 

politischen Mandataren auf Umsetzbarkeit disku

tiert bzw. geprüft wurden. Die Arbeitskreise boten 

eine sehr gute Plattform über die Ziele des 

Netzwerk 
Natur aus 
Umweltgut
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Programms ausführlich zu informieren und lokales 

Wissen und Ideen einzubringen.

Diese Bezirksarbeitskreise fanden, moderiert vom 

Team Netzwerk Natur und begleitet von der auftrag

gebenden Dienststelle, Wiener Umweltschutz abtei

lung – MA 22, Bereich Naturschutz, mehrmals statt. 

Anlassbezogen wurden auch weitere Dienststellen 

des Wiener Magistrats und externe Experten zu den 

Sitzungen eingeladen.

Nach Fertigstellung der Bezirksleitlininen und Veröf

fentlichung in einem Druckwerk wurden die Ziele – 

und bis dahin auch schon erfolgte Umsetzungsmaß

nahmen – in Kleinausstellungen einigen Bezirken 

präsentiert. 

2.4  Publikationen der Bezirks-Leitlinien

Die Ergebnisse der Zusammenstellung von Grund

lagen arbeiten, Diskussion in den Bezirken und Ziele

entwicklung sowie Maßnahmenempfehlungen wur

den in Bezirksleitlinien zusammengefasst. In den 

Leitlinien findet man Informationen zum Programm, 

naturräumlichen, städteplanerischen und natur

schutzfachlichen Grundlagen, die Naturschutzziele 

flächendeckend nach stadtökologischen Funktions

typen, die Zusammenfassung der Biotop und Arten

schutzziele in Zielebündeln sowie Karten, Tabellen 

und Literatur. Die Publikation der Leitlinien erfolgte 

für die größeren und naturschutzfachlich besonders 

bedeutenden Bezirke einzeln (10, 11, 13, 14, 21, 22, 

23), für die Wienerwaldrandbezirke 16/17 und 18/19 

jeweils in einem Band, für die Bezirke 2/20 in einem 

Band und für die „Inneren Berzirke“ 1/39/12/15 

ebenfalls in einem Band. Weiters wurde eine Kurz

fassung der Leitlinien in Form eines A3 Faltblattes 

herausgegeben. Eine andere wichtige Informations

schiene zu den Leitlinien ist die Datenplattform 

„Umweltgut“ der Stadt Wien im Internet. Hier lassen 

sich die Zielebündelflächen für ganz Wien auf einen 

Blick abfragen, die Inhalte dazu darstellen und mit 

anderen Daten verschneiden. Weiters erleichtert eine 

Adresssuche das Auffinden von Orten. Auch die be

reits abgeschlossenen und laufenden Umsetzungs

projekte werden im Umweltgut dargestellt. 

Die Leitlinien für die Bezirke sind als naturschutz

fachliche Zieleplanung und Maßnahmen empfehlun

gen in zwei Tranchen von der Wiener Landesregie

rung beschlossen. 

2.5  Netzwerk Natur Ziele in der Planung

Die Zielebündelflächen dienen in mehrfacher 

Funktion naturschutzfachlichen Planungsprozessen; 

sie sind Grundlage für Stellungnahmen zu Plandoku

menten, für Zielgebiete des STEP, für große Entwick

lungsgebiete wie Nord und Nordwestbahn hof

gelände, für Parkplanungen der MA 42 – Wiener 

Gärten, für Schutzgebietsausweisungen u.a. m. Sie 

wurden den Planungsabteilungen, der MA 42, den 

einzelnen GartenbezirksleiterInnen, der Wiener 

Umweltanwaltschaft, der Universität Wien, Fach

hochschulen u.a. vorgestellt. Im Rahmen von Pro

jekten gibt es Kooperationen mit der Univ. für 

Bodenkultur und andern WissenschafterInnen. 

kwww.wien.gv.at/umweltschutz/umweltgut/index.html

2.6  Umsetzungsprojekte

Folgende Umsetzungsgrundsätze bilden die Grund

lage für die Durchführung der einzelnen Umsetzungs

projekte:

p  Jede Fläche steht – als Teil des stadtökologischen 

Gefüges – immer in Beziehung zur Umgebung 

p  Nutzung des Entwicklungspotentials bestehender 

Freiflächen – Verzicht auf monofunktionale 

Nutzungszuweisungen 

p  Umsetzung als Prozeß – schrittweise Verdichtung 

des Netzwerk Natur 

p  Maßnahmen zur Schaffung von Entwicklungs

möglichkeiten setzen 

p  Förderung der Authentizität (Echtheit, Glaubwür

digkeit) des Naturerlebens

Die Umsetzung von Maßnahmen erfolgt auf Grund

lage der Zielebündelflächen mit freiwilligen Projekt

partnerInnen aus allen Bereichen. Dabei werden 

grundstücksbezogen mit den ProjektpartnerInnen 

Maßnahmen zum Schutz und zur Förderung von 

Arten und Biotopen entwickelt und die Umsetzung 

unterstützt und begleitet.

So sind bisher über 100 Projekte entstanden, die in 

den Naturschutzberichten bereits dargestellt wur

den. Hier nochmals eine kleine Auswahl davon:

Informations- und Bildungsangebote spielten 

während der gesamten Programmlaufzeit eine be-

deutende Rolle und wurden auch immer wieder 

eingefordert.

Naturpass Favoriten: Schulkinder lernen Land

schaf ten und Arten ihres Bezirkes kennen. Zu jedem 
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Zielebündel des Netzwerk Natur im Bezirk wurde 

vom Lehrkörper der VS Laimäckergasse eine Unter

richtseinheit erarbeitet. Die Klassen erlernten in 

Exkursionen oder im Klassenzimmer die Gegeben

heiten der lokalen Tier und Pflanzenwelt (Laub

frosch, Ziesel, Mehlschwalbe u.a.) und bastelten, 

sangen, schrieben über ihre Natur im Bezirk. Die 

erste Naturpassverleihung erfolgte im Frühsommer 

2009 im Rahmen einer Feier im Bezirk. Zuletzt er

folgte ein Auftritt als Auftakt der Tagung „10 Jahre 

Netzwerk Natur“.

Informationsveranstaltung KGV Heuberg: Hernals 

ist in Wien einer der Bezirke mit einem sehr hohen 

Anteil an Kleingärten. Zur Förderung naturnaher 

Gärten und ihrer Bewohner wurden zwei Infor ma

tionsveranstaltungen über naturnahes Gärtnern und 

Fördermöglichkeiten besonders gefährdeter Arten im 

Kleingarten angeboten. 

Wiesenfest Waldschule: Im Rahmen eines Schul

festes wurde eine kleine Ausstellung zu Netzwerk 

Natur angefertigt und präsentiert sowie mit dem 

Biosphärenpark Wienerwald eine „Wiesenfor

schungs station“ betreut. Als Maßnahmen wurden 

vereinbart: Belassen eines Wiesenstreifens bei der 

Anatourgasse zu Demonstrationszwecken, Aufstellen 

einer Informationstafel und Wiesenextensivierung. 

Ökoschule Anton Baumgartnerstraße: Es wurde 

eine Schmetterlingswiese auf einer Grünfläche in 

Verwaltung der MA 42 in unmittelbarer Nähe des 

Schulgebäudes angelegt. Die laufende Betreuung er

folgt durch SchülerInnen. Eine Informationstafel er

läutert das Schulprojekt.

Pflegemaßnahmen sind eine der wichtigsten und 

aufwändigsten Aufgaben des Netzwerk Natur. 

Trockenrasenpflege Wildgrube: Die Halbtrocken

rasen der Wildgrube werten den Reiz der Weinbau

landschaft auf und haben eine besonders hohe 

Bedeutung als Lebensraum für geschützte Arten. 

Der Wert der Halbtrockenrasen wurde aber zuse

hends gemindert, weil sie mit Schlehen und anderen 

Sträuchern zuwuchsen. Ziel war es daher, den 

Offen landlebensraum zu erhalten. Zielarten sind: 

Segelfalter, Riemenzunge, Smaragdeidechse, 

Schling natter, Zebraschnecke, Wiener Schnirkel

schnecke. Netzwerk Natur führte eine einmalige 

Entbuschung durch, um den Lebensraum vorerst zu 

sichern. Ein durch das Programm Ländliche Ent

wicklung gefördertes Programm des Bio sphärenpark 

Wienerwald setzte die Pflege fort.  

(ksiehe Kap. 14.8.2) 

Entbuschung Rohrerwiese: Am unteren Rand der 

Rohrerwiese befand sich ein verbrachtes und ver

buschtes Stück Feuchtwiese. Bei der Fläche handelt 

es sich um einen von wenigen Feuchtwiesen ab

schnit ten in ganz Döbling und sie ist daher beson

ders schützenswert. Gemäß dem Pflegekonzept für 

die Rohrerwiese wurde in Zusammenarbeit mit der 

MA 49 der Waldsaum gepflegt, um der Wiese wieder 

mehr Raum zu geben.

Waldsaumpflege Eiserne Hand: Auch auf den 

Wiesen auf der Eisernen Hand stieg durch das Vor

dringen des Waldes die Beschattung wertvoller 

Wiesenbereiche und Säume. Die Eiserne Hand zählt 

mit ihren OrchideenVorkommen zu den bedeutends

ten Halbtrockenrasen Wiens. Teile der zu pflegenden 

Fläche sind daher als Naturdenkmal (Orchideen

Standort) ausgewiesen. Durch Zurückschneiden des 

Waldrandes wurden die Wiesen zumindest auf die 

nächsten zehn Jahre gesichert. 

Pflege Steinmauern Nussberg: Viele Steinmauern am 

Nussberg sind aufgrund mangelnder Pflege von Ge

büsch und vor allem von Clematis überwachsen. Das 

mindert die Qualität der Mauern als Habitat für Wärme 

liebende Arten, weil sie sich durch die Be schattung 

nicht in der Sonne aufheizen können. Aus diesem 

Grund wurden zusammen mit Jugend lichen, die über 

den JugendUmwelttag nach Wien gekommen sind, 

in einer Pflegeaktion die Mauern wieder frei geschnit

ten. Seitens der Weinbauern wurde die Aktion begrüßt.

Pflege Südhang Himmelhofwiesen: Die ehemaligen 

Weinbauflächen von Ober St. Veit sind heute bis auf 

wenige Flächen bewaldet bzw. als Kleingärten ge

Kinder der VS 
Laimäckergasse bei 
einer Präsentation 
ihres Netzwerk 
Natur Musicals
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Straßenböschung 
an der 

Höhenstraße

nutzt. Zwei größere Flächen sind noch erhalten, aber 

z. T. stark verbuscht. Da die Biodiversität auf diesen 

Flächen besonders hoch ist, wird die Offenhaltung 

angestrebt. Eine Fläche wurde bereits 2002 ent

buscht und gemäht. Für den neuerlichen Pflege ein

satz stand ein Forstmulcher zur Verfügung. Gehölz

jungwuchs wurde entfernt, tw. mit Motorsäge und 

Freischneider nachgearbeitet. Einzelne Groß

sträucher wurden belassen.

Pflege Böschungen Waldandacht: Die Böschungen 

an der Höhenstraße im Bereich der Kleingarten sied

lung Waldandacht sind Lebensraum von Schling

natter und Wiener Schnirkelschnecke. Die Schling

natter ist in der Umgebung so häufig, dass sie sogar 

in die Kleingartenanlage eindringt. Die Wiener 

Schnir kelschnecke hat hier ihr wahrscheinlich größ

tes Vorkommen im Bezirk. Aufgrund mangelnder 

Pflege verbuschten die Böschungen allerdings zuse

hends. Ziel war daher die Wiederaufnahme und 

Sicherung der Pflege. Seitens Netzwerk Natur wurde 

im Herbst 2006 eine Initialpflege durchgeführt.

Maßnahmenpläne unterstützen 

Projekt partnerIn nen bei der Umsetzung 

von Naturschutzmaßnahmen 

Maßnahmen Schlosspark Pötzleinsdorf: Der 

Schloss park Pötzleinsdorf ist mit seiner Mischung 

aus alten naturnahen Wäldern, Wiesen, Teichen und  

Wasserläufen ein typischer Landschaftspark und ein 

hochwertiger Lebensraum für seltene Arten. Zur 

Förderung der vorkommenden Arten (z.B. Hohltaube 

und Mittelspecht, div. Amphibien) und zur Sicherung 

ihrer Lebensräume wurde ein Pflegekonzept entwi

ckelt. Als Grundlage dafür diente ein Konzept von 

Eis (Schmetterlingsschutz). Die Ziele, die verfolgt 

wurden und werden: Erhaltung der extensiv gepfleg

ten Wiesen, Erhaltung und Förderung von Totholz im 

Wald, Entwicklung von Säumen um die Gehölzränder 

und die Umgestaltung eines Bombentrichters in 

einen Tümpel als Laichgewässer für Amphibien.

Pflegeplan Umspannwerk Auhof: Das Umspann

werk Auhof liegt im Übergangsbereich zwischen 

Wiener wald und Wientalstaubecken und hat damit 

einen wichtige Funktion für die Vernetzung. Zu 

Beginn des Projektes wurden die Flächen als Rasen 

gepflegt. In einem Pflegekonzept wurde empfohlen 

geeignete Flächen auf dem Areal so weit wie möglich 

zu extensivieren und z.B. Säume zu belassen. Statt 

der Zier gehölze, die randlich gepflanzt sind, sollten 

heimische Futter und Nektarpflanzen für Schmet

ter linge gepflanzt werden.

Naturschutzgrundlagen für Wasserspeicher: Es 

fanden Begehungen und Bestandsaufnahmen der 

größeren Wasserspeicher Wiens statt. In der Folge 

wurde der aktuelle und potentielle Beitrag der 

Flächen im Netzwerk Natur in einem Bericht darge

stellt. Es erfolgte die Auswahl von Wasserspeichern 

für die weitere Bearbeitung und eine laufende 

Kommunikation mit zuständigen Stellen der Wiener 

Wasserwerke – MA 31.

Naturschutz am Neustifter Friedhof: Auf Initiative 

des Leiters des Neustifter Friedhofs wurde ein um

fassendes Konzept für den Friedhof erstellt, das 

Fle dermäuse, Halbhöhlenbrüter, Wiesen und wei

tere Artengruppen berücksichtigt. Die Umsetzung 

der Maßnahmen ist erfolgt: Es wurden Schmetter

lings wiesen angelegt, Reptilienlebensräume, ein 

Amphi bienGewässer vergrößert, Maßnahmen 

zur Förde rung des Wr. Nachtpfauenauges ge

setzt, Fleder  mauskästen und Halbhöhlenbrüter

Kästen angebracht. Die Aktivitäten werden durch 

Hinweistafeln und mittels Führungen erklärt. 

Artenschutzprojekte setzen sehr spezielle Maß-

nah men zur Unterstützung seltener Arten

Bestands stützung Buntes Perlgras Gütenbachtal: 

Das Gütenbachtal gehört zu den schönsten Land

schaften Wiens. Es ist reich an Ökotonen – Grenz bio

tope zwischen zwei typischen Vegetationseinheiten – 

wie Bach, Wiese, Feld oder Wald. Ökotone sind 

arten reich und durch ihren Blütenreichtum attraktiv 

anzusehen. Diese Grenzbiotope haben die Tendenz 



13

durch Sukzession zu verwalden. Daher müssen 

Waldränder immer wieder ausgelichtet und zurück

geschnitten werden. Durch die Waldrandpflege der 

MA 49 im Winter 2006 und Frühjahr 2007 sind die 

Standortbedingungen für das Bunte Perlgras verbes

sert worden. Darauf aufbauend soll die Wieder ein

bringung von aus autochthonem Saatgut gewonne

nen Pflanzen (ca. 30 Stk.) die lokale Population 

stär ken. Eine erste Evaluierung zeigte den Erfolg der 

Maßnahme.

Auspflanzung Kriechsellerie Donauinsel: Ein 

Gärtner im Neurologischen Zentrum Rosenhügel 

zieht Apium repens in seinem Glashaus und stellte 

Netzwerk Natur Pflanzen zur Verfügung. Das Saatgut 

stammt von Pflanzen aus der Lobau. Nach einer nur 

teilweise erfolgreichen Auspflanzung von Kriechsel

lerie im Wientalstaubecken sollte die Pflanze an wei

teren potentiellen Wuchsorten ausgebracht werden. 

Einer davon liegt auf der Donauinsel.

Sanierung einer Anlage von Wiener Wohnen: Die 

Sanierungsmaßnahmen einer Wohnhausanlage im 22. 

Bezirk, Hirschstettner Straße wurden begleitend be

treut. Es wurden nicht nur Ersatzquartiere für die 

bestehenden Mehlschwalbennester geschaffen 

 sondern auch Fledermausquartiere und Mauer

segler nistmöglichkeiten. In der Wohnhausanlage 

Erlaaer straße 120 fand bei der Renvoierung eine 

beglei tende Betreuung zum Schutz der Mehl schwal

ben kolonie statt. Dazu wurden Informationen zu 

Biologie der Mehlschwalbe und Möglichkeiten des 

Schutzes geboten, eine Erhebung der Nester durch

geführt, Kunstnester organisiert und die Anbringung 

von Kunstnestern kontrolliert.

Biotopanlagen und -verbesserungen – Bausteine 

im Netzwerk der Natur

Neuer Teich auf der Donauinsel: Der Reichtum der 

Donauinsel lebt von Wiesen, Gehölzen und Wasser. 

Durch die Regulierung der Donau sind Überschwem

mungsflächen mit Tümpeln und Teichen verloren 

 gegangen. Zur Verbesserung des bestehenden Gewäs

ser netzes wurde ein Folienteich als neues Kleinge 

wässer im Bereich der Nordbrücke angelegt. Die 

Länge beträgt 20 m, die maximale Breite ca. 14 m. 

Der Teich wurde so angelegt, dass er über eine 

seichte Flachwasserzone, eine Mittelwasserzone und 

eine Tiefwasserzone verfügt. Im Uferbereich wurde 

mit dem Aushubmaterial ein Erdwall aufgeschüttet. 

Diese Geländemodellierung diente dem Schutz und 

der Pufferung der Tümpel und übernimmt zugleich 

ökologische Funktionen. Durch Wurzelstöcke und 

Steinschüttungen wurden Strukturelemente entlang 

der Geländemodellierung geschaffen, welche einen 

wichtigen Lebensraum für Kriechtiere und Lurche 

bilden.

Naturschutz am Afritschheimgelände: Zur Ent

lastung des stark frequentierten Teiches im ehemali

gen Kinderfreibadbecken wurde ein versteckteres 

Amphibienlaichgewässer im Randbereich der Tier

gartenmauer angelegt (Folienteich). Weiters wurden 

Strukturverbesserungen am bestehenden Afritsch

teich und Pflegemaßnahmen im Freigelände – Mahd 

und Entbuschung der Wiesen – durchgeführt.

Krötenlaichgewässer Schuhbrechergasse: Die An

lage des Laichbiotops erfolgte im verfüllten Eich

bachtal zwischen Waldrand und Straße. Die Fläche 

ist in Verwaltung der MA 42. In den letzten Früh

jahren gab es immer wieder Probleme mit wandern

den Kröten, die auf der Suche nach Laichbiotopen 

überfahren wurden. Um solchen Verlusten vorzubeu

gen wurde ein Tümpel (Folienteich) mit einer Größe 

von etwa 100 m² angelegt. Der Tümpel wurde so 

platziert, dass die Kröten bei ihrer Wanderung vom 

Winterquartier zum Laichplatz künftig keine Ver

kehrs wege mehr kreuzen müssen. Die Evaluierung 

erfolgt durch die Universität für Bodenkultur. 

Adaptierungsarbeiten wurden durchgeführt und der 

Teich kurzfristig abgelassen, um den Fischbesatz zu 

reduzieren bzw. zu entfernen. 

Neue Lurchtunnels und Lurchleiteinrichtungen 

im Prater: In der Aspernallee wurde eine neue, ver

Mehl schwal-
ben nester in 
der Wohnhaus-
anlage Hirsch-
stett nerstraße
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Infotafel 
Margareten

besserte Kleintierquerungsmöglichkeit geschaffen 

und die Gewässerstruktur der umliegenden Gräben 

optimiert. Die Arbeiten fanden in Kooperation mit 

MA 30, MA 42, MA 49, MA 45, Wiener Naturwacht  

und Univ. für Bodenkultur statt. Zwischen Jänner und 

April 2008 wurden drei neue, groß dimensionierte 

Tunnel unter der Straße errichtet. Die Anschlüs se zum 

Gelände wurden trichterförmig angepasst.

Parallel zur Fahrbahn wurden die temporären Zäune 

mit dauerhaften Lurch und Kleintierleitein richtun

gen ersetzt. Die Lurchleiteinrichtung besteht aus 

verschweißten Metallelementen und führt über eine 

Länge von etwa 300 m.

Pratergewässer Netzwerk: Nach Abstimmung mit 

ExpertInnen, Wiener Naturwacht und anderen MA

Abteilungen wurde als geeignetste Maßnahmen für 

die Pratergewässer folgende ausgewählt: die Ufer

gestaltungen am unteren Heustadelwasser zur Ver

besserung der Sonnplatzsituation für Kriechtiere 

wie die Würfelnatter (Finanzierung der Baumaß nah

men durch die MA 45), die Neuanlagen von Kleinge

wässern in Gräben zur Aspernallee und die Erwei te

rung des Teichs auf der Grafenwiese. Die Umsetzung 

der Maßnahmen erfolgte im Dezember 2009.

Margaretner Gürtelwiesen: Die bisherigen Projekt

flächen der Univ. für Bodenkultur „Wiese statt 

Rasen“ wurden erweitert. Zur Pflege wurde mit der 

MA 42 ein Pflegeplan erstellt und die Maßnahmen 

hinsichtlich Nektar und Futterpflanzen für Schmet

terlingsarten optimiert. Beim Wiesenfest Margareten 

wurde die Bevölkerung zum Thema „artenreiche 

Wiesen“ in Wien informiert. Das Fest war eine 

Kooperation mit dem Biosphärenpark Wienerwald 

und stand unter der Ägide des Bezirkes Margareten. 

Eine Informationstafel wurde aufgestellt.

k www.netzwerknatur.wien.at

Abendsegler (Nyctalus noctula) 
Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteini) Biber 

(Castor fiber) Blauäugiger Waldportier (Minois 
dryas) Blauflügelige Sandschrecke (Spingonotus caerolans) 
BocksHauhechel (Ononis arvensis) Buntes Perlgras 

(Melica picta) Dicke Flußmuschel (Unio tumidus) 
Dohle (Corvus monedula) DonauKammolch     (Triturus 

dobrogicus) Dunkle Prachtlibelle (Calopteryx virgo) 
Eigentliche Schwärzliche Flockenblume (Centaurea nigrescens subsp. 
nigrescens) Eisvogel (Alcedo atthis) Eremitischer 

Juchtenkäfer (Osmoderma eremita) Europäische 
Sumpfschildkröte (Emys orbicularis) Feldgrille (Gryllus 
campestris) Fetthennenbläuling (Scolitantides orion) 
Frauenschuh (Cypripedium calceolus) Frühlings

Adonis (Adonis vernalis) Gartenrotschwanz (Phoenicurus 
phoenicurus) Gemeine Keiljungfer     (Gomphus vulgatissimus) 

Gnadenkraut (Gratiola officinalis) Graues Langohr 
(Plecotus austriacus) Große Bartfledermaus 

(Myotis brandti) Große Höckerschrecke (Arcyptera fusca) 
Große Moosjungfer (Leucorrhina pectoralis) Großer 

Feuerfalter (Lycaena dispar) Großer Fuchs 
(Nymphalis polychloros) Großer Venusspiegel (Legousia 

speculum-veneris) Großes Mausohr (Myotis myotis) 
Grüne Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia) Grüne Strandschrecke 
(Aiolopus thalassinus) Haubenlerche (Galerida cristata) 
Hohltaube (Columba oenas) Hundsfisch (Umbra krameri) 
Kelchgras (Danthonia alpina) Kleine Bartfledermaus (Myotis 
mystacinus) Kleine Beißschrecke (Platycleis vittata) 
Kleine Hufeisennase (Rhinolophus hipposeridos) 
Kleiner Schillerfalter (Apatura ilia) Kleiner Teichfrosch 
(Rana lessonae) Knoblauchkröte (Pelobates fuscus) 
Kolbenwasserkäfer (Hydrophilus piceus) Krebsschere 
(Stratiotes aloides) KriechSellerie (Apium repens) 

Laubfrosch (Hyla arborea) Mauereidechse (Podarcis 
muralis) Mehlschwalbe (Delichon urbica) Mittelspecht 
(Picoides medius) Moderlieschen (Leucaspius delineatus) 
Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) Neuntöter 
(Lanius collurio) Osterluzeifalter (Zerynthia 
polyxena) Österreichischer Ackerkohl (Conringia austriaca) 
Österreichischer Zwerggeißklee   (Chamaecytisus 
austriacus) Pannonische Wolfsmilch (Euphorbia 

glareosa) Riemenzunge (Himantoglossum adriaticum) 
SandSommerwurz     (Orobanche arenaria) 

Schlammpeitzker (Misgurnus fossilis) Schlingnatter 
(Coronella austriaca) Schwarzer Trauerfalter (Neptis 
rivularis) Schwarzmilan (Milvus milvus) 

Segelfalter (Iphiclides podalirius) Sibirische 
Schwertlilie (Iris sibirica) Smaragdeidechse (Lacerta 

viridis) Spatzenzunge (Thymelaea passerina) 
Steinkrebs (Austropotamobius torrentium) Straßen

Gänsefuß (Chenopodium urbicum) Südliches 
Lungenkraut (Pulmonaria australis) Sumpfkrebs 
(Astacus leptodactylus) Sumpfspitzmaus (Neomys 
anomalus) Wachtelkönig (Crex crex) Wanstschrecke 
(Polysarcus denticauda) WanzenKnabenkraut (Orchis 

coriophora) Warzenbeißer (Decticus verrucivorus) 
Wasserspitzmaus (Neomys fodiens) 

Wechselkröte (Bufo viridis) Weißer Waldportier (Brintesia 
circe) Wendehals (Jynx torquilla) Wiener 
Nachtpfauenauge (Saturnia pyri) Wiener 

Schnirkelschnecke (Cepea vindobonenesis) 
Würfelnatter (Natrix tesselata) Zebraschnecke (Zebrina 
detrita) Ziesel (Spermophilus citellus) 

Zweifleck (Epitheca bimaculata) Zweigestreifte 
Quelljungfer (Cordulegaster boltonii) 

Zwerggrashüpfer (Stenobothrus crassipes) 
Zwergrohrdommel (Ixobrychus minutus) 

Zwergschnäpper (Ficedula parva)

Prioriär bedeutende Arten des Netzwerk Natur
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Verhandlung 
vor Errichtung 
eines Teiches

3 Ausblick

Eines der fünf strategischen Ziele der MA 22 ist: 

Wir wollen erreichen, dass die Menschen in Wien so

wohl den Wert der „Umwelt“ erkennen als auch die 

„Umwelt“ zu ihrem inneren Anliegen machen und 

daher ihr Handeln danach ausrichten. Wir bringen 

die Umwelt in die Köpfe und Herzen der Menschen.

Naturschutz braucht dazu – wie die meisten Auf

gaben der Wiener Umweltschutzabteilung – Dialog 

und Vernetzung.

Naturschutz hat weiterhin die Aufgabe, Natur vor 

menschlichen Eingriffen zu schützen (segregierender 

Naturschutz durch Schutzgebiete – Vorrang ökologi

scher Interessen). Immer bedeutender wird aber die 

Erhaltung der Natur für die Menschen – insbeson

dere zur Förderung und Wiedererlangung des verlo

rengegangenen Naturbezugs (integrierender Natur

schutz durch Erlebnismöglichkeiten von Natur in der 

Stadt – Vorrang sozialer Interessen). Natur muss auch 

im Alltag in all ihren Erscheinungsformen erlebbar, 

sichtbar, spürbar sein.

Entsprechende naturschutzbezogene Konzepte und 

Maßnahmen benötigen Akzeptanz, förderndes Ver

ständ nis, Mitwirkung und Toleranz der Stadtbevöl

kerung, um realisiert werden zu können. Und einen 

Dialog darüber, wie z.B. bei dem Projekt „Naturnahe 

Grünoase“, bei der Kletterpflanzenaktion, beim Tag 

der Artenvielfalt oder den vielen alltäglichen Einzel

gesprächen, die im Bereich Naturschutz geführt 

 werden.

Eine Herausforderung wird es dabei sein, den demo

grafischen Wandel mit dem Wandel der Landschaft 

zu verknüpfen. Landschaft geht nicht verloren, sie 

verändert sich nur. Diese Veränderung gilt es so weit 

wie möglich für die Natur, im Sinne der Naturschutz

ziele, zu steuern.

In den nächsten Jahren sind folgende Aktivitäten auf 

dem Gebiet des Naturschutzes geplant:

p Implementierung von Natura2000Management

plänen und eines Monitorings gemäß FFHRL und 

VSRL

p Schließung des Schutzgebietsgürtels im Norden 

(Bisamberg/Donaustadt) und Südosten (Favoriten/

Simmering) Wiens

p Fortsetzung von Programmen wie Netzwerk Natur, 

Vertragsnaturschutz und „Naturnahe Grünoase“

p Erschließung neuer Finanzierungsinstrumente 

(ländliche Entwicklung) 

p Aufwertung der Schutzgebiete durch Ausweisung 

geschützter Biotope

p Aufwertung des Stadtgebietes durch ökologische 

Entwicklungsflächen 

p Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit

p Strategiepapier für eine nachhaltige Natur und 

Grünraumentwicklung Wiens

Dialog

innerhalb des Bereiches  innerhalb der Abteilung

mit anderen Abteilungen
mit der Wissenschaft

und
ganz wesentlich

mit den AkteurInnen (Menschen) vor Ort
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Spezieller Teil 
Tätigkeitsbericht im engeren Sinn: Behördentätigkeit, umsetzungsorientierte Projekte,  wissenschaftliche Fachpublikationen

Abb.  – fehlt noch

4 Legistik

4.1  Vorbereitung einer Verordnung für das 
Landschaftsschutzgebiet im 21. Bezirk 

Teile des 21. Wiener Gemeindebezirkes sind bereits 

jetzt Landschaftsschutzgebiet (sog. exlege Land

schaftsschutzgebiet gemäß § 24 Abs. 4 Wiener 

Natur  schutzgesetz). Die Größe dieses Landschafts

schutz gebietes beträgt rund 630 ha. Durch die 

Erlassung einer neuen Verordnung soll das Land

schaftsschutz gebiet einerseits erheblich vergrößert 

werden und soll dann rund 1.411 ha umfassen, das 

sind 32% des 21. Wiener Gemeindebezirkes. 

Andererseits soll das Landschaftsschutzgebiet in 

Zonen unterteilt werden (in die weinbaugeprägte, die 

gewässergeprägte, die ackergeprägte Zone und in die 

Landschaftspflege zone) und für jede Zone entspre

chende Zonenziele verankert werden.

Zonenziel in der weinbaugeprägten Zone soll dabei 

sein die Erhaltung oder Förderung der Kulturgat

tung „Weinbau“ in ihrer kleinstrukturierten Ausprä

gung mit den darin verzahnten Waldflächen und 

Säumen des Bleier Waldes und im Herrenholz sowie 

Wiesen, Halbtrocken und Trockenrasenflächen, 

Hohl wegen, Kellergasse, Retentionsbecken und 

Ackerflächen.

Innerhalb des Landschaftsschutzgebietes im 21. 

Bezirk befindet sich auch ein Europaschutzgebiet, 

für das Ziele und Maßnahmen festgelegt werden sol

len. Ziel soll dort u.a. die Erhaltung oder Wieder her

stellung eines günstigen Erhaltungszustandes der 

im Gebiet vorkommenden Waldlebensraumtypen 

oder der Wiesenlebensraumtypen des Anhanges I 

der FaunaFloraHabitatRichtlinie sein. Als Maß

nahmen zur Erhaltung der Schutzgüter sollen etwa 

die Ent nahme nicht standortgerechter Pflanzenarten 

oder eine regelmäßige extensive Bewirtschaftung 

der Wiesenflächen durch Mahd oder Beweidung vor

gesehen werden.

Im Jahr 2010 wurde an der Erstellung eines 

 Verord  nungs textes samt Materialien und entspre

chender planlicher Grundlagen für eine Verordnung 

gearbeitet.

Weinbaugeprägte 
Zone Bisamberg
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5  Aufgaben, Ressourcen 
und ihre Verwendung

5.1  Aufgabenbezogener Personalaufwand 2010 

Der Bereich Naturschutz der Wiener Umwelt schutz

abteilung – MA 22 umfasste im Berichtsjahr 14 

MitarbeiterInnen (10 A, 3 B, 1 C). Als neuer Mitarbei

ter konnte Harald Resch engagiert werden. Er ver

stärkt den Bereich Naturschutz vor allem bei der 

Umsetzung von Kontrolltätigkeiten (sehr hoher Auf

wand im Zusammenhang mit illegalen Eingriffen), im 

Projekt und Wissensmanagement und bei administ

rativen Ange le genheiten. Dr.in Isabel Wieshofer wech

selte vom Bereich Räumliche Ent wick lung in der  

MA 22 zum Bereich Naturschutz. Sie ist Boden

spezia listin und wird sich zukünftig neben dem 

Thema Boden auch mit Schutzgebietsausweisungen 

beschäftigen. Außer dem konnten fünf PraktikantIn

nen Erfahrungen im Bereich Naturschutz sammeln 

und haben diesen unterstützt: Conny Grünwald, Univ. 

für Bodenkultur; Eva Rumplmayer, Univ. für Boden

kultur; Marian Gratzer, Univ. Wien; Anna Illedits, 

Univ. Wien; Bernadette Pompe, Hochschule für 

Umweltpädagogik.

2010 gab es hinsichtlich des Personaleinsatzes (22.913 

geleistete Stunden) folgende Verteilung (die Darstel

lung entspricht den Produktgruppen gemäß Kontrakt 

management): Ca. ein Viertel des Personal aufwandes 

im Naturschutz nahm die Sachverstän digentätigkeit 

in naturschutzrechtlichen Verfahren ein. Die Durch

führung von Projekten (z.B. Grünoase Wien, Netzwerk 

Natur, Wildtiermanagement, Länd liche Entwicklung, 

...) beanspruchte ebenfalls ca. ein Viertel der Personal

ressourcen und ist damit im Ver gleich zu den Vor jah

ren weiter gestiegen. Weitere 16 % erfolgten in sons

tigen Sachverständigentätigkeiten (z.B. Natur denk mal, 

Washingtoner Artenhandelsüber einkommen oder SV

Tätigkeit für wasserrechtliche Verfahren). Die 

Kontroll  tätigkeit ist weiter leicht gestiegen.

Im Bereich Umweltrecht waren sechs Personen (4 A, 

2 B) teilweise mit naturschutzbehördlichen Aufgaben 

befasst. Dabei war die legistische Tätigkeit ebenso 

wie die Führung von Verwaltungsverfahren (Unter

schutzstellungen, Bewilligungsverfahren etc.) und 

die Mitwirkung an Projekten des Vertrags natur

schutzes Gegenstand der Tätigkeit.

5.2  Übersicht über die Verwaltungsverfahren 2010

Im Jahr 2010 wurden 118 Verwaltungsverfahren 

nach dem Wiener Naturschutzgesetz bzw. Wiener 

Nationalparkgesetz durchgeführt.

Die Anzeigen von illegalen Eingriffen an die Magist

ratischen Bezirksämter als Verwaltungsstrafbe hör

den wurden weiter verstärkt. Bei illegalen Eingriffen 

wurden 2010 insgesamt 21 Verfahren zur Wiederher

stellung des ursprünglichen Zustandes im Sinne des 

§ 37 Wiener Naturschutzgesetz abgeschlossen. 

Weitere Verfahren zur Wiederherstellung des ur

sprünglichen Zustandes bei widerrechtlichen 

Eingriffen wurden eingeleitet.

Spezieller Teil 
Tätigkeitsbericht im engeren Sinn: Behördentätigkeit, umsetzungsorientierte Projekte,  wissenschaftliche Fachpublikationen

Arbeitsstunden 2010 – Bereich Naturschutz

Ein neuer 
Mitarbeiter des 
Bereichs 
Naturschutz: 
Harald Resch

p SV-Tätigkeit in naturschutzr. Verfahren (P1 + P2 + P3)

p sonstige SV-Tätigkeit (P4)

p Grundlagen; Projekte (P5 + P6)

p Kontrolltätigkeit (P10)

p Information und Öffentlichkeitsarbeit (P8 + P9)

p magistratsinterne und -externe Umweltdaten (P7 + L2)

p Administration, Aus- und Weiterbildung (L1 + L3) 

12,6%
1,7%

10,1%

11,1%

24,5%

16%

24%



18

5.2.1  Rückblick auf umfangreichere, abgeschlossene natur-
schutzbehördliche Verfahren 2010

Errichtung des Krankenhauses Nord

Die Errichtung des Krankenhaus Nord in Wien 21, 

Brünnerstraße 68–70 war auf Grund des Vorkom

mens von streng geschützten Tierarten, wie der 

Dorngras mücke (Sylvia communis), des Gelbspötters 

(Hippolais icterina), der Mönchsgrasmücke   (Sylvia 

atricapilla), der Zauneidechse (Lacerta agilis) und 

des Eingriffes in den Lebensraum streng geschützter 

Tierarten, wie der Kleinen Bartfledermaus (Myotis 

mystacinus), der Dorngrasmücke (Sylvia communis), 

der Zauneidechse (Lacerta agilis) etc. nach dem 

Wiener Naturschutzgesetz bewilligungspflichtig.

Die Bewilligung nach § 11 Abs. 2 des Wiener Natur

schutzgesetzes konnte auf Grund der im Projekt vor

gesehenen Maßnahmen zur Erhaltung und Verbes

serung der Lebensraumbedingungen, wie etwa die 

Schaffung von Ersatzlebensräumen für streng ge

schützte Tierarten erteilt werden.

5.2.2  Wiederherstellungsverfahren nach § 37 Wiener 
Naturschutzgesetz

p Im 17. Wiener Gemeindebezirk wurden in der 

JosefRedlGasse zahlreiche Aufträge zur Ent fer

nung von Zäunen und Hütten, sowie zur Rück

nahme von Geländeveränderungen erteilt. In der 

Schrammelgasse wurde die Entfernung von Beton

stehern und einer Baustraße, sowie die Wiederbe

pflanzung mit standortgerechten Baum und 

Straucharten vorgeschrieben.

p Im 19. Wiener Gemeindebezirk wurde in der Nuss

berggasse die Entfernung von unterirdisch ver

legten Rohren und Kabeln, die Einebnung von 

Anschüttungen und die Entfernung eines Baustel

lengitters, in der Eichelhofstraße die Entfernung 

eines Maschendrahtzaunes und eines Einfahrts

tores und in der Wildgrubgasse die Entfernung 

einer Materialanhäufung vorgeschrieben.

p Im 22. Wiener Gemeindebezirk wurde beim Mühl

wasser die Wiederherstellung einer Uferzone 

sowie die Wiederanpflanzung von Schilf, sowie am 

Schilfweg die Entfernung einer Hütte angeordnet.

p Im 23. Wiener Gemeindebezirk wurde am Kadolts

berg die Entfernung eines Maschendrahtzaunes 

sowie einer Hütte angeordnet.

5.3  Übersicht über die Naturschutzausgaben 2010

Die Ausgaben der Wiener Umweltschutzabteilung – 

MA 22 im Jahr 2010 für Forschungs und Projektvor

haben, Maßnahmen für den Naturschutz und 

 Pro jekte im Rahmen des Programms ländliche Ent

wick lung betrugen ca. 507.000 Euro. Der Betrag ist 

etwas höher als im Vorjahr. Die Übersichtstabellen 

der einzelnen Projekte über 1.000 Euro sind den je

weiligen Kapiteln zugeordnet.
Zauneidechse
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Rotbauch-
unke

6 Artenschutz

Die Stadt Wien ist Lebensraum für viele Arten. Die 

Arten vielfalt ist groß, weil es Trockenrasen, Feucht

gebiete, Gewässer, pannonische Brachen, Wälder  

u.a. gibt. Für den Schutz der Artenvielfalt ist der 

Schutz übergeordneter Grünbeziehungen und die 

ökologische Anreicherung der Stadtlandschaft not

wendig. Der Artenschutz setzt auf einer, diesen an

deren Schutzinstrumenten nachgeordneten, ganz 

konkreten Maßnahmenebene an. 

Grundlagendaten werden nicht allein für die 

Planung von Artenschutzprojekten – die aktiv gestal

tende Seite des Naturschutzes – benötigt, sondern 

auch für die Eingriffsbeurteilung im Zuge von 

Bewilligungsverfahren – die gleichermaßen wichtige 

reaktive Seite des Naturschutzes. 

Der Bedarf an Artenkartierungen ergibt sich auch 

mit der Umsetzung der Natura2000Verpflich tun gen. 

Die speziell darauf ausgerichteten Kartierun gen wer

den in einem eigenen EUKapitel k siehe Kap. 9.5.2 

Artenkartierungen dargestellt.

6.1  Bestandsaufnahmen und Grundlagenarbeiten

6.1.1  Chytridiomykose in Österreich: Bestandsaufnahme einer 
tödlichen Amphibienkrankheit (Projekt 100445 Bund-Bundes-
län der-Kooperation)
Auftragnehmer: M. Szatecsny, VetMed, W. Hödl, Uni 

Wien, 2010

Ziel des Projektes im Jahr 2010 war es, die Verbrei

tung der potentiell tödlichen Amphibienkrankheit 

Chytridiomykose in Wien zu untersuchen. Der 

Erreger dieser Krankheit Batrachochytrium dendro-

batidis, ein aquatischer Töpfchenpilz, befällt die 

Haut von Amphibien. Weltweit hat der Erreger seit 

den 1990er Jahren bereits zu teilweise drastischen 

Rückgängen in Amphibienpopulationen geführt. Er 

wurde an über 200 Arten aus 14 Familien innerhalb 

der Amphibien festgestellt. In Österreich wurden 

insgesamt 74 Amphibiengewässer beprobt, in Wien 

wurden Proben in fünf ausgewählten Amphibien vor

kommen an subadulten oder adulten Amphibien mit

tels Hautabstrich genommen, um eine Bestandsauf

nahme dieser Pilzerkrankung zu liefern. Insgesamt 

wurden im Mai und Juni 2010 123 Proben in den fol

genden Gewässern genommen: Afritschteich, Pappel

teich, Hüttenteich, Ölhafen Lobau und Gartenteich in 

Liesing. Die Anzahl der gemachten Abstriche wurde 

konstant gehalten: 5 x Kehle, 5 x jeder Fuß, 10 x 

Bauchseite und 5 x Schenkelunterseite (bei Frosch

lurchen) bzw. 5 x Schwanzseite (bei Schwanzlurchen). 

Die am häufigsten beprobte Art in Wien war der 

Teichmolch    (Triturus vulgaris), die weiteren Arten 

waren Kammmolch (Triturus cristatus sp.), Berg

molch (Triturus (Ichthyosaura) alpestris), Rotbauch

unke (Bombina bombina), Laubfrosch (Hyla arborea) 

und Grünfrosch (Rana sp.).

Ebenfalls Gegenstand des Projektes war die Etablie

rung einer Analysemethode an der Veterinär medi zi

ni schen Universität in Wien (VetOMICS Labor) bzw. 

die Erstellung eines Flugblattes, das Anleitungen 

enthält, wie dieser Krankheit durch Prävention zu 

begegnen ist. Mit Beendigung der Laborarbeit zur 

Auswertung aller österreichweit gesammelten 

Proben an der Veterinärmedizinischen Universität in 

Wien (VetOMICS Labor) kann dann erschöpfend 

Auskunft über die Befallssituation in der 

Bundeshauptstadt Wien gegeben werden.

6.1.2  Wechselkröten (Bufo viridis) in den Randgebieten von Wien
Auftragnehmer: E. Csarmann, S. Ruzek, A. Waringer-

Löschenkohl, 2010

Da die Wechselkröte in ihrer Verbreitung hauptsäch

lich auf den Osten Österreichs beschränkt ist, 

kommt auch der Bundeshauptstadt Wien eine beson

dere Bedeutung für den Erhalt dieser Art zu. Auf der 

Grundlage historischer Fundmeldungen und der 

Lebensraumansprüche der Art wurde durch die 

Wiener Umweltschutzabteilung – MA 22 eine Vor aus

wahl der Kartierungsflächen getroffen. Die Auswahl 

fiel auf die folgenden Gebiete: Unterlaa, Albern, 

Breitenlee, Süßenbrunn und Bisamberg.

Die Datenlage über die aktuelle Verbreitung und 

Abun danz der Art auf diesen ausgewählten Kartie

rungs flächen sollte im Rahmen dieses Projektes 

aktua lisiert werden. Die naturschutzfachlichen Ziele 
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waren eine Abschätzung des Bestandes bzw. die Er

fas  sung von Gefährdungsursachen und Biotop defizi

ten, die einer positiven Entwicklung entgegenstehen.

Begonnen wurde das Projekt in der Aktivitätsperiode 

der Wechselkröte (Bufo viridis) zwischen April und 

Juli 2010 durch die Erfassung von Wechselkröten 

mittels Rufkartierung und Zählung von wandernden 

Adulttieren bzw. durch Zählung von Laich und Kaul

quappen im Laichgewässer. Diese Kartierung ermög

lichte eine Abschätzung des aktuellen Bestandes, 

sowie die Erfassung von Gefährdungsursachen. Von 

den 85 untersuchten Gewässern konnte Bufo viridis 

in 37 Fällen – verteilt auf alle Untersuchungsgebiete 

– nachgewiesen werden. Bei rund der Hälfte dieser 

Fundorte konnte auch die Fortpflanzung über 

Larven funde bestätigt werden.

Aufbauend auf diesen Ergebnissen wurden Manage

mentmaßnahmen für die Art in den einzelnen Unter

suchungsgebieten ausgearbeitet. Dringend notwen

dige Maßnahmen zur Verbesserung der Situation 

umfassen unter anderem die Schaffung von neuen, 

geeigneten Laichplätzen, die Pflege und Wartung der 

Amphibienschutzanlagen entlang von Schnellstraßen, 

sowie die Entschärfung von hartverbauten, betonier

ten Retentionsbauwerken.

Begleitend wurde das Thema „Amphibienschutz“ 

durch Öffentlichkeitsarbeit, die in Form eines Schul

projekts an der Volksschule in Wien 21, Dr. Skala 

Gasse 43, durchgeführt wurde.

6.1.3  Artenkartierung Feldhamster in den Wiener 
Gemeindebezirken 10 und 11 (mit stichprobenartiger 
Überprüfung der Bezirke 21 und 22)
Auftragnehmer: I. Hoffmann, 2010

Das Forschungsprojekt wurde zur Feststellung aktu

eller Vorkommen des Feldhamsters sowie deren 

Populationsdichte durchgeführt.

Im Großen und Ganzen entspricht die Verbreitung 

des Feldhamsters den Befunden der Grundlagen er

hebungen 2002 und 2005. Beim Ausmaß der tatsäch

lich besiedelten Fläche (Area of occupancy, IUCN) 

 ergibt sich jedoch ein abweichendes Verbreitungs

muster, vor allem in Favoriten: die aktuellen Be

stände scheinen weitaus fleckiger verteilt bzw. frag

mentierter zu sein als acht Jahre zuvor. Gleichzeitig 

ist ein weiteres Vordringen des Feld hamsters in in

nerstädtische Bereiche zu beobachten: Waren Feld

hamster 2002 in etwa bis Höhe Inzers dorfer Straße 

zu finden, haben sie sich inzwischen bis zur Gud

run straße und stellenweise noch weiter nach Norden 

verbreitet. Für die ungewöhnliche Existenz von ‚ur

banen’ Feldhamstern dürften zwei Faktoren haupt

verantwortlich sein: Einerseits sind die Tiere durch 

die permanente Anwesenheit von Menschen kaum 

Beutegreifern ausgesetzt, andererseits verfügen sie 

über zusätzliche Nahrungsres sour cen in Form von 

Früchten und Blüten in Parks, (Tauben) Fütterung, 

aber auch weggeworfenen Essensresten. 

Die kartierten Flächen wurden entsprechend der je

weils festgestellten Anzahl von Feldhamstern (Baue, 

Sichtungen, Meldungen) folgendermaßen kategori

siert:

Individuen/ha Populationsdichte         Dichteklasse
 0 kein Vorkommen 0
 < 1 niedrig 1
 ≥ 1 durchschnittlich 2
 > 5 hoch 3

Während StadtHamster rechnerisch Populations

dichten von ca. 20 Individuen/ha erreichen, befindet 

sich der größte zusammenhängende Hamster lebens

raum in Favoriten am OstSüdostabhang des Laaer 

Bergs, umfasst aber auf 246 ha maximal 184 Tiere 

(also < 1 Ind./ha). Ein anderes Extrem und typisches 

Beispiel für einen sekundären Lebensraum sind die 

Vorkommen an der Außenring Schnellstraße S1: hier 

FeldhamsterWechselkröte
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sind abschnittsweise bis zu zwölf Hamster auf  

2500 m² zu finden sind. 

Auch in den anderen Bezirken waren Unterschiede 

gegenüber früheren Erhebungen festzustellen, was 

vereinzelte Befunde neuer Vorkommen (z.B. 11., Sim

meringer Haide; 21., Umgebung Heeresspital) bzw. 

Hinweise auf abnehmende (z.B. 21., Herrnholzäcker 

Zwerchbreiteln) oder sogar erloschene Bestände be

trifft (z.B. 21., südwestlich von Stammersdorf). Die 

sowohl flächen als auch zahlenmäßig größte Popu

lation befindet sich nach wie vor auf dem Zentral

friedhof, wo von bis zu 1035 Individuen auf 238 ha 

(ca. 4 Ind./ha) auszugehen ist. Typisch für Simmering 

(Haide, KaiserEbersdorf), aber auch Donaustadt 

(Kagran, Bereich Nordumfahrung) waren dagegen 

einzelne Baue, hunderte bis tausende Meter vonein

ander entfernt. Dies ist an sich nicht ungewöhnlich, 

da Feldhamster keine Kolonien bilden, sondern bes

tenfalls Ansammlungen ohne nennenswerte Sozial

kontakte. Allerdings ist mindestens eine Verpaarung 

notwendig, um einen nachhaltigen Bestand zu etab

lieren. Ob es sich bei den Einzelbauen um derartige 

Erstbesiedler oder lediglich um Durch  zügler handelt, 

könnte nur durch weitere Untersuchungen festge

stellt werden.

Insgesamt wurde in den kartierten Bezirken ein 

Maxi mum von 2669 Feldhamstern ermittelt, davon 

1467 im 10., 1078 im 11., 112 im 21. und zwölf im 22. 

Wiener Gemeindebezirk. Bei diesen Zahlen ist aller

dings zu bedenken, dass Feldhamsterbestände schon 

innerhalb einer Saison sehr stark schwanken können 

(Geburtsrate, Wanderungsbewegungen) und zudem 

die Sterblichkeit in strengen Wintern wesentlich 

höher sein dürfte als in milden. 

Die von den früheren Erhebungen abweichenden 

Resultate dürften zu einem guten Teil darauf zurück

zuführen sein, dass die Projekte 2002 und 2005 auf 

das Europäische Ziesel fokussiert waren, und 

Feldhamster nur begleitend erfasst wurden. Zudem 

wurden 2010 präzisere Erhebungsmethoden einge

setzt: zum einen ergab das Abgehen eines feineren 

Rasters (Transekte in 50 Meter Abstand, ein Transekt 

pro Hektar) detailliertere Befunde; zum anderen war, 

wie schon 2005, mittels Spurröhren eine bessere 

Unterscheidung zwischen Feldhamstern und ande

ren grabenden Kleinsäugern möglich.

6.2  Maßnahmenplanung und -umsetzung
(k siehe auch unter 9.1 Netzwerk Natur)

6.2.1  Amphibienschutz allgemein

Die Magistratsabteilung 22 – Umweltschutz über

nimmt im Rahmen ihrer Tätigkeiten im Amphibien

schutz schon seit bald zwei Jahrzehnten die Aufgabe 

einer fachlichen Koordinationsstelle eines Netz

werks von MitarbeiterInnen, bestehend aus privaten 

HelferInnen, VertreterInnen von Tierschutzorga nisa

tionen, Mitgliedern der Wiener Naturwacht sowie 

VertreterInnen anderer Fachdienststellen.

Kritik seitens der Wissenschaft an der als Akut maß

nahme gedachten „ZaunKübelMethode“ brachte 

schon Mitte der 90erJahre ein erstes Umdenken im 

Amphibienschutz. Daher wurde mit der ökologischen 

Vorplanung für permanente  Amphibienschutz anla

gen begonnen, die es den Tieren erlauben sollten, 

möglichst zwanglos ihre angestammten Laichgewäs

ser zu erreichen.

Anhand einer von der Obersten Baubehörde Bayerns 

beauftragten Studie von Münch (1992) zur Effekti vi

tät von Amphibienschutzsystemen begann die 

Wiener Umweltschutzabteilung – MA 22 ein für Wien 

adäquates Amphibienschutzsystem als Mix aus ver

schiedenen Maßnahmen je nach den vorgegebenen 

Rahmenbedingungen der einzelnen Wanderstrecken 

zu entwickeln.

Die Tabelle 1 zeigt deutlich, dass Maßnahmen mit 

geringen Folgekosten wie Warnschilder und Ge

Tunnelsysteme 
(links) ersetzen 
Zaun-Kübel-
Methode (rechts)
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schwindigkeitsbegrenzungen (Tempo 30) nicht sehr 

kostenintensiv sind, jedoch auch von geringer Effek

tivität. Amphibien können z.B. auch durch die Folge

schäden von Verletzungen getötet werden. Die inne

ren Organe von Amphibien können durch das 

Über fahren eines Autos durch den entstehenden 

Luftdruck auch schon bei geringen Geschwindig

keiten (ca. 50 km/h) verletzt werden. Tunnelanlagen 

mit permanenten Leit syste men hingegen sind relativ 

effektiv in der Wirkung auf das Schutzgut, jedoch 

äußerst kostenintensiv.

Es kann nicht an allen Wanderstrecken das Opti

mum erreicht werden, Straßensperren in einer Groß

stadt erscheinen als nicht umsetzbares Anliegen. 

Auch lassen die verschiedenen Rahmenbedingungen 

nicht immer den Einbau permanenter Amphibien

schutz anlagen zu. Die Amphibienwanderstrecken in 

Wien 14, Steinböckengasse, Mauerbachstraße 

(Bereich Schloss Laudon), Sofienalpenstraße und 

Amundsen straße (Bereich Schottenhof) werden daher 

noch heute ausschließlich „händisch betreut“ und/

oder mit „Kröten tafeln“ beschildert. Tatsache ist, 

dass die Effektivität jeder Maßnahme stark von der 

Intensität der Betreu ung abhängt. Ein Amphibien

schutzsystem ist also immer nur so gut, so gut die 

Beschaffenheit (Lücken losigkeit) und Betreuung des 

Leitzaunsystems ist.

Seit einigen Jahren haben wir permanente Amphi

bienschutzsysteme aus Tunnel anlagen und Leit

systemen, wie z.B. in Wien 21, Sen der straße (Bereich 

Magdalenenhof), in Wien 14, Rosentalgasse und in 

Wien 2, Prater (Bereich Lust haus und Aspernallee) in

itiiert und maßgeblich betreut und bezahlt. Das auf

wendigste, weil mit einer Länge von 1 Kilo meter das 

längste Vorhaben, wird seit 2009 in Wien 17, Exel

bergstraße (Bereich Schwarzenbergpark) realisiert. 

Tabelle 1: Bewertung der Effektivität und Kosten diverser Amphibienschutzmaßnahmen (nach Münch, 1992)

Maßnahme Ersatzkosten Folgekosten Trennwirkung Verhinderung des 
Straßentodes

Gesamtbewertung 
(1 = sehr gut,  
6 = ineffektiv)

Warnschilder – – groß – 6

Tempo 30 – – groß – 6

Ersatzlaich- 
gewässer gering gering – schlecht 5

Einzäunung der 
Straße gering – extrem hoch gut 5

Ersatzlaichgewäs-
ser und Abzäunen 
der Straße

mittel gering extrem hoch gut 4

Tunnel mit  
Leitsystem hoch gering mittel gut 3

Tunnel mit Leitsys-
tem und Ersatz-
laichgewässer

hoch gering mittel gut 2,3

Ganzjährige nächtl. 
Straßensperre gering–mittel – – sehr gut 1,5

Aufständerung der 
Straße extrem hoch – – sehr gut 1,3

Dauersperre der 
Straße – – – hervorragend 1

Abbau und  
Renaturierung mittel – – Optimum 1
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6.2.2  Amphibienschutz Exelberg
Auftragnehmer der MA 28: Alpine Bau GmbH und 

KMB Metallbau GmbH, 2010

Auftragnehmer der MA 22: W. Stundner (Planung)

In Wien 17, Exelbergstraße, im Bereich „ehemaliges 

Rohrerbad“ konnte die MA 22 2010 mit tatkräftiger 

Hilfe der MA 28 – Straßenbau und finanzieller 

Unterstützung aus Fördermitteln eines Vorha bens 

entsprechend den „sonstigen Maßnahmen“ des 

Österreichischen Programms für die Entwick lung 

des Ländlichen Raumes 2007–2013 (LE 0713, 

Projekt  nummer 323a/2010/061) der zweiten von fünf 

Bauabschnitten der geplanten Amphibienschutz

anlage planen und fertig stellen. Die Not wendigkeit 

dieses Vorhabens liegt begründet in der Ausstattung 

des Gebietes mit einem für Amphibien sogar am 

Westrand Wiens einzigartigen Netzwerk an Laich

habitaten. Das terrestrische Umfeld ist großräumig 

reich strukturiert und erfüllt die speziellen Bedürf

nisse verschiedener Arten.

Zur Unterquerung der Exelbergstraße waren im 

zweiten Bauabschnitt wiederum zwei Amphibien

tunnel vorgesehen, welche gemäß RVS 04.03.11 

einen Standardquerschnitt von 0,6 m x 1,0 m auf

weisen. Die Ausführung der Tunnel erfolgte mit 

Betonfertig teilen als Rechteckprofil, welches unten 

offen ist. Die Laufflächen im Durchlass werden aus 

einer mindestens 15 cm hohen Auflage von Ober

boden aus der Umgebung gestaltet, welche auf eine 

Teichfolie aufgebracht werden. Diese Folie soll das 

Austrocknen des Substrates in beiden Tunnel 

 verhindern.

An den Eingangsportalen der Tunnel mussten Stirn

wände angebracht werden, welche bei starken Ein

schnitten in der Böschung zur Stabilisierung des an

stehenden Erdreiches unbedingt notwendig sind, um 

Rutschungen und somit ein Verlegen der Amphibien

tunnel zu vermeiden. Im Projektjahr 2010 wurde 

durch das Anordnen von zwei gegenüberliegenden 

Stirnwänden die Situierung eines Tunnels in einem 

Bereich ermöglicht, wo aus Platzgründen keine 

Abböschung des Geländes zum Tunneleingang hin 

möglich gewesen wäre.

Durch die gegebene Einbautensituation (z.B. hochge

legene Gasleitung) kam es dazu, dass die Mindest

querschnitthöhe der Tunnel von 0,6 m lokal bei den 

beiden Querungen unterschritten werden musste. Da 

der Engstellenbereich je Querung nur sehr kurz ist, 

wird die Amphibienwanderung durch den Tunnel 

nicht behindert. Teichmolch

Kleintier-Leitsystem Exelbergstraße
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Bei der Errichtung der Leiteinrichtungen wurden 

wiederum ausschließlich Leitprofile aus profiliertem, 

feuerverzinktem Stahlblech zum Einsatz gebracht. 

Die Fugen wurden mittels Abdeckblechen derart ver

schlossen, dass vor allem Jungtiere die Leiteinrich

tung nicht überklettern können. Als Lauffläche 

wurde eine ca. 15 cm breite Abkantung des Stahl

blechs vorgesehen, welche an ihrer Vorderseite zu

sätzlich ins Erdreich einbindet. Als Überkletter

schutz wurde ein ca. 5 cm breiter Überhang, nach 

innen abgerundet, vorgesehen.

Das Planungsteam (W. Stundner) hatte im Jahre 2010 

in einem ersten Schritt die technische Planung und 

die Erstel lung der Kostenschätzung für den zweiten 

Abschnitt zu leisten. In weiterer Folge wurden dann 

Spezial pläne (Querschnitte) für die notwendigen Ge

nehmi gungsverfahren (z.B. Verkehrsverhandlung, Ver

fahren nach dem Forstgesetz) und die sogenannte 

Ein bau ten besprechung erstellt. Eine weitere wichtige 

Auf gabe war zur Zeit der Bautätigkeiten als techni

sche Bauaufsicht und ökologische Aufsicht zu erfüllen.

6.2.3  Amphibienbetreuung und -untersuchung im Wiener 
Prater, Bereich Aspernallee/Lusthaus sowie in der 
Jägerwaldsiedlung im 14. Bezirk 
H. Schedl und Ch. Brandenburg (Institut für 

Zoologie, Institut für Landschaftsentwicklung, 

Erholungs- und Naturschutzplanung, BOKU)

Im Auftrag der Wiener Umweltschutzabteilung –  

MA 22 wurde im Jahre 2010 wiederum eine Popu la

tions erfassung der Amphibien in Wien 14, im 

Bereich der Jägerwaldsiedlung, durchgeführt bzw. 

eine Evaluie rung der Akzeptanz der permanenten 

Amphibien schutzanlagen im Wiener Prater in den 

Bereichen Aspernallee bzw. Lusthaus vorgenommen.

Ziel des Projektes im Jahr 2010 war es, durch 

Studen ten der Universität für Bodenkultur (BOKU) 

sowohl die wandernden Amphibienpopulationen in 

Form einer Populationserfassung in Wien 14, im 

Bereich der Jägerwaldsiedlung am „Teich Schu

brecher gasse“, als auch die Akzeptanz der neuen 

Amphibienschutztunnel in der Aspernallee zu doku

mentieren. Durch die Errichtung der permanenten 

Amphibienschutzanlagen im Bereich Lusthaus bzw. 

der Aspernallee konnte die Betreuungstätigkeit im 

Prater gänzlich auf die Evaluierung dieser Amphi

bien schutzeinrichtungen beschränkt werden, wo

durch sich der Projektschwerpunkt auf die Erhebun

gen rund um den „Teich Schuhbrechergasse“ 

verlagern konnte.

Der „Teich Schuhbrechergasse“ wurde im Jahre 2007 

als Ersatzlaichgewässer für Amphibien errichtet und 

beheimatet mittlerweile zumindest den Teichmolch 

(Triturus vulgaris), die Gelbbauchunke (Bombina 

 variegata), die Erdkröte (Bufo bufo), den Grasfrosch 

(Rana temporaria) und den Springfrosch    (Rana 

 dalmatina). Der Teich wurde so situiert, dass sein 

Zugang von Norden bzw. Nordwesten her ohne ge

fahrvolles Überqueren einer Straße für die Mehrzahl 

der Tiere möglich sein sollte. Jedoch besteht im 

Bereich der Jägerwaldsiedlung auch eine mehr oder 

weniger rege Wanderbewegung aus beinahe allen 

Himmelsrichtungen.

Die Anlage eines Ersatzlaichgewässers verfolgt all

gemein die Zielsetzung, den Individuenverlust durch 

Straßentod durch Bereitstellung eines neuen Gewäs

sers an sicherer Stelle zu minimieren. Ein Problem 

dabei ist die Ortstreue von Amphibien, d.h. sie sind 

grundsätzlich an ihr „Geburtsgewässer“ geprägt. 

Oftmals ist daher eine Umsiedlung in das Ersatz

laichgewässer notwendig. Ebenso spiegelt die 

Benützung von angestammten Wanderkorridoren zu 

den Laichgewässern, den Sommer und Winterquar

tieren, das trieb und zwanghafte Verhalten von 

Amphibien zu diesen Zeiten wider.

Angeleitet von einem vom Institut für Landschafts

entwicklung, Erholungs und Naturschutzplanung 

und vom Institut für Zoologie erstellten Erhebungs

bogen, wurden in der Zeit von 1. März bis 23. April 

472 Straßenfunde – mit deutlichem Schwerpunkt im 

Norden und Westen – gemacht, darunter waren 23 

Totfunde (ca. 5 %). Dieser Prozentsatz erhöht sich da

durch, dass verletzte Tiere nicht gefunden werden 

können. Die Erdkröte machte den überwiegenden 

Anteil der Straßenfunde aus, mit deutlichem 

Abstand folgten Gras und Springfrosch.

Parallel zur Amphibienerhebung wurde eine Erhe

bung der phänologischen Daten durchgeführt, da

durch war es möglich, AmphibienDaten mit Pflan

zen stadien zu vergleichen, deren Austrieb und Blüte 

ebenso von der Witterung und der Temperatur ab

hängt wie die Wanderung der Amphibien. Ziel ist 

das Erkennen eines Zusammenhanges zwischen den 

phänologischen Ereignissen und dem Einsetzen der 

Amphibienwanderung.
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Tabelle 2: Projektübersicht Artenschutz, Gebiets- und Objektschutz 

Titel Auftragnehmer
Gesamtkosten 
(bei Sachkre-
diten) in Euro

Kosten im 
Berichts-
jahr in Euro

Laufzeit k 
Seite

LB ZK Str M Bew

Amphibienschutz-
programm

Amphibien 
Streckenbetreuung 
Prater und 14; 
Jägerwaldsiedlung

H. Schedl,  
C. Branden-
burg/BOKU

2.224,32 2010 24 x

Amphibien 
Streckenbetreuung 
Exelbergstraße

Verein Amphi-
bien schutz 
Wienerwald 

2.964,80 2010 23 x

Amphibienschutzpro-
jekt Exelbergstraße 
– Bau (LE-Projekt)

Alpine Bau 
GmbH und 
KMB Metallbau; 
W. Stundner

41.193,901 2010 23 x

Wechselkröte in den 
Randbezirken von 
Wien

E. Csarmann, 
S. Ruzek 7.600,00 2010 19 x

Zwischensumme 53.983,00

Hamsterkartierung I. Hoffmann 7.206,00 2010 20 x

Chytridiomycosis M. Szatecsny, 
W. Hödl 7.804,00 2010 19

Grundlagen für fischereilichen  
Managementplan (LE-Projekt)  23.359,451 2010 30

LIFE-Projekt Bisamberg H. Wiesbauer 50.000,00 10.000,00 2006 – 
2010 42 x x

Monitoring Trockenrasen Fuchshäufl BOKU/ZUN 4.651,29 2010 32 x

Baumtechnische Überprüfungen von  
Naturdenkmälern

Diverse  
Auftragnehmer 1628,08 2010 26 x

URBAN SMS – Externe ExpertInnen Büro Arbter 1.992,00 2010 46 x

URBAN SMS – Ankauf von Bodenkarten BEV, BFW 5.879,69 2010 46 x

Summe 116.503,51

Zielsystem Naturschutz 

LB Leitbild       

ZK Zielkonzept    

Str Strategie      

M Maßnahmen      

Bew Bewertung      

k	Zielsystem Naturschutz  

www.wien.gv.at/umweltschutz/naturschutz/ziel/ 

1  Länderanteil Wien (20,5% von den Gesamtkosten)
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7  Objektschutz

7.1  Naturdenkmäler

Einzelne Naturgebilde, die wegen ihrer wissen

schaftlichen oder kulturellen Bedeutung oder wegen 

ihrer Eigenart, Seltenheit oder ihres besonderen 

Gepräges, das sie der Landschaft verleihen, oder 

wegen ihrer besonderen Funktion für den Land

schaftshaushalt erhaltungswürdig sind, können 

durch Bescheid der Naturschutzbehörde zum Natur

denkmal erklärt werden.

Einzelbäume sowie Baumgruppen sind mit großem 

Abstand am häufigsten Gegenstand des Naturdenk

malschutzes (vgl. auch Tabelle 4). Dies spiegelt einer

seits die städtische Situa tion, andererseits die ur

sprüngliche Idee des Natur denkmalschutzes wider. 

Als Naturdenkmal qualifiziert sich demnach eine 

Hervorbringung der Natur, angesichts deren impo

santer Erscheinung sich der Mensch innerlich ver

neigt. Das AufmerksamWer den auf eindrucksvolle 

Naturgebilde ist ein Ausgangs punkt tiefergehender 

Beschäftigung mit dem Natur schutz. Durch den 

Naturdenkmalschutz wird diese an wenig Voraus set

zungen gebundene Begegnungs möglichkeit des 

Einzelnen mit der Natur abgesichert. Darin gründet 

auch der Stellenwert, der Natur denkmal schutz im 

Bewusstsein der Bevölkerung nach wie vor hat. 

In den letzten Jahrzehnten wurde der vorwiegend 

auf Einzelbäume bezogene Naturdenkmalschutz in

haltlich um ökologische Aspekte ergänzt, was sich 

insbesondere in der Ausweisung von ökologischen 

Zellen als flächige Naturdenkmäler niederschlägt.

Die Naturdenkmäler werden routinemäßig von 

Natur   wacheorganen und MitarbeiterInnen der 

Wiener Umweltschutzabteilung kontrolliert. Hilf

reich dabei sind auch immer wieder eintreffende 

Meldungen von AnrainerInnen und Spaziergän gerIn

nen, die der Wiener Umweltschutzabteilung allfäl

lige Missstände berichten.

Sechs neue Naturdenkmäler wurden ausgewiesen 

(siehe Tabelle 3), die Gesamtzahl der Naturdenkmäler 

stieg auf 436.

Nr. Art Bez. Adresse Begründung

816 Flügelnuss 13 Wolkersbergenstraße/ 
Eugen Jettel-Weg

Ein mächtiger Altbaum mit besonders schöner Frei-
standskrone und sehr gute Vitalität.

817 Ginkgo und 
 Riesenmammutbaum

18 Türkenschanzstraße 46 Das asiatisch-amerikanische Baumensemble, beste-
hend aus Ginkgo und Riesenmammutbaum, zeichnet 
sich besonders durch ihre gemeinsame mächtige 
ortsbildprägende Freistandskrone aus. Das Ensemble 
zeigt gute Vitalität. 

818 Traubeneiche 2 Prater – Belvedereallee Die Belvedereallee im Wiener Prater ist ein intensiv 
begangener und mit dem Rad befahrener breiter 
Weg. Die Traubeneiche als Bestandteil dieser Allee 
steht am Rande eines dichten Waldes und ist von 
schönen Altbäumen begrenzt. Dennoch sticht sie als 
mächtiger Altbaum mit guter Vitalität hervor. 

819 Baumzeile aus Platanen 20 Durchlaufstraße Die Einzelbäume dieser Platanenzeile besitzen mäch-
tige, ortsbildprägende Freistandskronen. Diese wer-
ten den nüchternen Straßenbereich auf und erfüllen 
auch eine wichtige kleinklimatische Funktion.

820 Zwei Kugeltrompetenbäume 7 Schrankgasse 7–9 Beide Kugeltrompetenbäume zeichnen sich beson-
ders durch ihre besonders gefälligen, ortsbildprä-
gende Freistandskronen aus. In dieser ansonsten 
weitestgehend baumlosen Örtlichkeit erfüllen sie 
dadurch eine wichtige gestalterische Funktion.

821 Gewöhnliche Platane 2 Schwarzingergasse 6/ 
Kleine Pfarrgasse 10

In dieser ansonsten weitestgehend baumlosen 
Örtlichkeit erfüllt die Platane mit ihrer prächtigen, mi-
nimal eingeschränkten Freistandskrone eine wichtige 
gestalterische und kleinklimatische Funktion und ist 
Lebensraum für die Vogelfauna. 

Tabelle 3: Unterschutzstellungen 2010
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Im Berichtszeitraum wurden an 18 Einzelbäumen 

Pflegemaßnahmen durchgeführt. Kronenpflegen, 

 Tot holzentfernungen, Teillöschungen, Sicherungs

schnitte und Schädlingsbekämpfungen sorgten 

dafür, dass die Naturdenkmäler noch möglichst lang 

bestehen bleiben können. Die Maßnahmen wurden 

von der Wiener Umweltschutzabteilung überwacht.

7.1.1  Aufstellung der Naturdenkmäler nach Bezirken und Typen

Hinweis: Eine Broschüre mit Erläuterungen und 

einer Liste aller Naturdenkmäler ist bei der Wiener 

Umweltschutzabteilung erhältlich. 

k www.wien.gv.at/umweltschutz/download.html

Bezirk Insgesamt Einzel-ND Gruppen Flächige

1. 12 12 0 0

2. 18 13 4 1

3. 11 10 0 1

4. 5 5 0 0

5. 7 7 0 0

6. 2 2 0 0

7. 6 5 1 1

8. 7 7 0 0

9. 9 7 2 0

10. 11 5 2 4

11. 11 7 4 0

12. 13 9 3 1

13. 67 58 6 3

14. 45 33 6 6

15. 7 6 1 0

16. 5 3 0 2

17. 16 9 5 2

18. 26 22 3 2

19. 83 69 9 5

20. 3 1 2 0

21. 12 9 0 3

22. 12 8 0 4

23. 48 34 7 7

Summe 436 341 53 42

Tabelle 4: Naturdenkmäler (Stand: 31. Dezember 2010)

Naturdenkmal 819 
Platanenbaumzeile
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8  Gebietsschutz

2010 wurden die Schutzgebiete routinemäßig betreut 

(z.B. Kommunikation mit grundverwaltenden Dienst

stellen und AnrainerInnen, Begehungen, Kontrollen, 

Vorbereitungsarbeiten für weitere Schutzgebiete 

etc.). Die Flächenstatistik blieb im Vergleich zum 

Vorjahr gleich. Ein Vergleich der Schutzgebietsgröße 

einzelner Kategorien von Wien zu Österreich gesamt 

sieht folgendermaßen aus: 

Tabelle 6: Schutzgebiete in Wien – Flächenstatistik (Stand 2009); gereiht nach Größe

Gebietsname Schutzstatus Größe (ha) % des jeweiligen Bezirkes % der Gesamtfläche 
Wiens (41.489 ha)

Donau-Auen Nationalpark 2.258 22,1 (22) 5,4

Lainzer Tiergarten Naturschutzgebiet 2.259 59,9 (13) 5,4
Penzing Landschaftsschutzgebiet 1.977 58,6 (14) 4,7

Ex-lege-Landschafts-
schutzgebiete

Landschaftsschutzgebiet 1.279  – 3,1

Döbling Landschaftsschutzgebiet 1.209 48,6 (19) 2,9

Liesing Landschaftsschutzgebiet 654 20,4 (23) 1,6

Hernals Landschaftsschutzgebiet 593 52,4 (17) 1,5

Prater Landschaftsschutzgebiet 513 26,7 (2) 1,2

Obere Lobau Landschaftsschutzgebiet 461 4,5 (22) 1,1

Hietzing Landschaftsschutzgebiet 365 9,7 (13) 0,9
Ottakring Landschaftsschutzgebiet 230 26,6 (16) 0,6

Währing Landschaftsschutzgebiet 154 24,4 (18) 0,4

Wienerberg Geschützter Landschaftsteil 94 3,0 (10) 0,2

Blaues Wasser Geschützter Landschaftsteil 57 2,5 (11) 0,14

Erdberger Stadtwildnis Ökolog. Entwicklungsfläche 5,03  – (3)   –

Endlichergasse Geschützter Landschaftsteil 1,50  – (10)   –
Stefan-Zweig-Platz/ 
Korngasse

Ökolog. Entwicklungsfläche 0,57  – (17)   –

Franz-Glaser-Höhe Ökolog. Entwicklungsfläche 0,39  – (17)   –

Gesamt   ca. 28

Tabelle 5: Vergleich Anteil Schutzgebietsfläche Österreich – Wien

Schutzstatus % der Gesamt fläche Österreichs % der Gesamt fläche Wiens 
Ramsar-Schutzgebiet 1,6 2,2
Biosphärenpark  1,8 23,4
Nationalpark 2,8 5,4
Naturschutzgebiet 3,6 5,4
Natura 2000 13,8 13,2
Landschaftsschutzgebiet 15,1 14,8
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Schutzgebiete nach dem Wiener Naturschutzgesetz

Schutzgebiete

Nutzung

Natura 2000

Nationalpark und Natura 2000

Naturschutzgebiet
Landschaftsschutzgebiet
LSG im Wienerwaldbereich
LSG im Wienerwaldrandbereich
geschützter Landschaftsteil
Ex-lege-Schutzgebiet 
(SWW- und SPk-Flächen vom 1.3.1985)

Gebäude
sonstige Flächen
Grünflächen
Wald
Wasserflächen

Stadtgrenze

Bezirksgrenzen

8.1  Fachplanungen und Gebietsmanagement

8.1.1  Biosphärenpark Wienerwald 
(k siehe auch Kapitel 14.8)

Die im Jahr 2009 begonnenen Bestrebungen um die 

Erhaltung und Entwicklung der Weinbaulandschaft 

in Wien wurden im Jahr 2010 durch die im Rahmen 

des „Förderprogramm für die Entwicklung des länd

lichen Raumes 2007 – 2013“ eingereichten Projekte 

„Weinbaulandschaften im Biosphärenpark Wiener

wald in Wien“, seitens der Biosphärenpark Wiener

wald GmbH, und „Pflege der Trockenlebensräume 

Muckental“, seitens der MA 49 – Forstamt und 

Landwirtschaftsbetrieb der Stadt Wien intensiviert. 

Im ersten Projekt werden die für die Förderung not

wendigen Landesmittel zur Gänze, im zweiten 

Projekt teilweise von der Wiener Umweltschutz ab

teilung – MA 22 getragen. Ebenso erfolgt eine 

Abstimmung der naturschutzfachlichen Inhalte zwi

schen Biosphärenpark Wienerwald GmbH, MA 49 

und MA 22. Die Umsetzung der Projekte erfolgt in 

den Jahren 2010 bis 2013.

k www.bpww.at

8.1.2  Nationalpark Donau-Auen 

Mit der Erlassung des Wiener Nationalparkgesetzes, 

LGBl. für Wien Nr. 37/1996 in der geltenden Fassung, 

ist für das Gebiet des Nationalpark DonauAuen u.a. 

neben dem Ziel der Erhaltung und Förderung der 

 natürlichen Vielfalt an Populationen und Lebens ge

mein schaften sowie einer ausreichenden Flächen

größe an Lebensräumen auch das Ziel des unmittel

baren Naturerlebnisses für die BesucherInnen fest

geschrieben worden. Eine BesucherInnenzählung im 

Nationalpark vor 13 Jahren hat eine jährliche Besu

cherIn nenanzahl von rund 600.000 BesucherIn nen 

er mittelt. Siedlungstätigkeiten im Nahbereich des 

Natio nal parks haben und werden die Besucher zah

len weiter ansteigen lassen. Um die Ziele des Natio

nal parks erfüllen zu können und um Interes sens kon

flikte zwischen Erholungsnutzung und Natur  schutz 

zu vermeiden, sind neben der Forcierung der Ver mitt  

lung von Nationalparkzielen und vorgaben auch pla 

nende Schritte im National park Vorland von Nöten. 

Bei dem Projekt „urbaNNAtur“ (Entwicklung von Er

holungsangeboten für städtische Naturschutz ge

biete) – einem EFFRE geförderten Projekt der MA 49 

und der Stadtforste Bratislava – ist im Rahmen von 

ExpertInnenWorkshops an der Entwicklung von 
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Donauauen

Strate gien zur Vereinbarkeit von Naturschutz und 

Erho lungsnutzung im Grenzbereich von wachsenden 

städtischen Ballungsräumen und der Verringerung 

von menschlichen Störungen in den Schutzgebieten 

gearbeitet worden. 

Das Nationalparkgebiet war in diesem Berichtsjahr 

auch wieder Ziel von Studien und Forschungs vor ha

ben von universitären Einrichtungen. Im Rahmen der 

Umwandlungen von Ackerbrachen in National park 

konformes Grünland haben zahlreiche Überle gungen, 

Diskussionen und Besprechungen über den Stand 

der Wiesenentwicklung und die weiteren Schritte vor 

Ort stattgefunden. Durchgeführt wurde auch wieder 

die fachliche Begleitung wissenschaftlicher For

schungs arbeiten wie die Beweidung der Trocken

rasen am Fuchshäufel (ksiehe auch Kap. 8.1.2.2).

8.1.2.1  Grundlagen für den Fischereilichen 

Managementplan im NP Donau-Auen – auf dem 

Weg zur ökologischen Tragfähigkeit

Auftragnehmer: TBS Technisches Büro Spindler, 2010

Im Auftrag der Wiener Umweltschutzabteilung – MA 

22 wurden im Jahre 2010 fachliche Grundlagen für 

den nächstgültigen Fischereilichen Managementplan 

und für ein Monitoring(Konzept) zum Fischerei li chen 

Managementplan im NP DonauAuen, Wiener Teil, 

Lobau erarbeitet. Dazu war ein interdisziplinärer An

satz zu erfüllen, der neben den fischökologischen auch 

avifaunistische (Vogelfauna) und herpetologische 

Aspekte an den Gewässern zu berück sichtigen hatte. 

Diese Zusammenschau sollte die Grundlage für eine 

fischereiwirtschaftliche Nutzung im Sinne der öko

logischen Tragfähigkeit der NPGewässer ermögli

chen. Die Studie mit dem Titel „Grundlagen für den 

Fischereilichen Mangementplan im NP DonauAuen, 

„Baseline“ für ein Monitoring(Konzept) – auf dem 

Weg zur ökologischen Tragfähigkeit“ (Projekt num mer 

323a/2010/038) wurde durch Fördermittel eines 

Vorhabens entsprechend den „sonstigen Maß nahmen“ 

des Österreichischen Programms für die Entwick

lung des Ländlichen Raumes 2007–2013 gefördert.

Basis für die nun vorliegende Studie ist das Wiener 

Nationalparkgesetz (LGBl. für Wien Nr. 37/1996). 

Denn entsprechend den Zielen und Grundsätzen des 

Nationalparks soll die Fischerei der Erholungs

nutzung und des Naturerlebnisses dienen und lang

fristig, entsprechend der vertretbaren Störungs

inten sität der Wiener NationalparkFlächen, der 

öko lo gi  schen Tragfähigkeit der Gewässer angepasst 

werden. Die Fischbestände sollen langfristig durch 

natürliche Reproduktion gesichert werden und der 

Ausfang durch die Fischerei soll die natürliche 

Produktivität der Gewässer nicht übersteigen und 

soll der vorhandenen Artenzusammensetzung ent

sprechen.

Die umfangreichen Fragestellungen erforderten ein 

interdisziplinäres Bearbeitungsteam. Die Projekt

leitung, Koordination, sowie die Bearbeitung fisch

ökologischer Aspekte erfolgte durch Thomas 

Spindler (TBS). Die Avifauna wurde von Matthias 

Schmidt, Johannes Frühauf und Gábor Wichmann 

unter Mitarbeit von Christoph Roland (alle birdlife) 

bearbeitet; die Herpetofauna von Johannes Hill und 

Rudolf Klepsch (Naturhistorisches Museum Wien).

Neben einer Erfassung der jeweiligen Schutzgüter 

der einzelnen Disziplinen, einer Erhebung der Verän

derungen der Gewässer und einer Defizitanalyse der 

Fischfauna (fischökologischer Aspekt), der Erstellung 

von Verhaltensprotokollen und Raumnutzungs analy

sen (ornithologischer Aspekt) und einer Erhebung 

von Störeinflüssen auf die Amphibienfauna (herpeto

logischer Aspekt) wurden auch zwei Fragenkomplexe 

zu den nachfolgenden Fragen abgearbeitet:

Welches Ausmaß an fischereilicher Nutzung ist 

unter Berücksichtigung der Grundsätze des 

Fischereilichen Managementplanes (Grundsätze 2. 

bis 4.) anzustreben?

Die Grundsätze 2. – 4. des fischereilichen Manage

ment planes lauten:

2.  Die Anzahl der Fischereilizenzen soll langfristig 

entsprechend der Störungsintensität der Wiener 

NationalparkFlächen, der ökologischen Tragfä

hig keit der Gewässer und unter Berücksichtigung 

der Ziele des § 1 Wiener Nationalparkgesetz fest

gelegt werden.

3.  Die Fischbestände sollen langfristig durch natür

liche Reproduktion gesichert werden.
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4.  Der Ausfang durch die Fischerei soll die natürli

che Produktivität der Gewässer nicht übersteigen 

und soll der vorhandenen Artenzusammensetzung 

entsprechen.

Wie aus der vorliegenden Studie hervorgeht, hängt 

der Fischbestand in erster Linie von der Entste

hungs geschichte und der Lage des Gewässers im 

System zusammen. Aus fischökologischer Sicht las

sen sich jedenfalls durch die aktuell ausgegebenen 

Lizenzzahlen keine negativen Auswirkungen auf die 

Gewässer erkennen. Die Entnahme ist jedenfalls 

deutlich geringer als die Ertragsfähigkeit der 

Gewässer. Eine Bedrohung einzelner Fischarten 

durch die Fischerei ist auszuschließen.

Was das Ziel betrifft, die Fischbestände langfristig 

durch natürliche Reproduktion zu sichern, ist fest

zustellen, dass alle gewässertypischen Fischarten 

mit Ausnahme des Karpfens aktuell durch natürliche 

Reproduktion gesichert sind.

Zum Punkt, der Ausfang durch die Fischerei soll die 

natürliche Produktivität der Gewässer nicht über

steigen und soll der vorhandenen Artenzusam men

setzung entsprechen, ist festzustellen, dass Karpfen 

und Hechte bevorzugt entnommen werden. Die na

türliche Produktivität liegt allerdings wesentlich 

höher als die fischereiliche Nutzung. Selbst in den 

am intensivsten bewirtschafteten Gewässern wird 

die natürliche Ertragsfähigkeit nicht annähernd er

reicht. Dieses Ziel scheint somit mit der aktuellen 

Regelung grundsätzlich erreicht zu sein.

Wie die Ergebnisse zeigen, sind insbesondere durch 

eine vollständige Einstellung der Fischerei in der 

Lobau Verbesserungen für die Avifauna zu erwarten. 

Vor allem in jenen Bereichen, die von BesucherInnen 

und anderen Nationalparkgästen nicht oder nur sehr 

schwer erreicht werden (Eberschüttwasser und 

Kühwörther Wasser), wäre aus ornithologischer 

Sicht ein Verzicht auf die fischereiliche Nutzung zu 

begrüßen. In den oberen Bereichen der Lobau ist an 

Teilen der Gewässer der Nutzungsdruck durch 

Besucher und Badegäste so hoch, dass eine Störung 

durch die Angelfischerei in diesen Bereichen akzep

tierbar bzw. vernachlässigbar erscheint.

Aus der Sicht des Amphibienschutzes sollte die 

 fischereiliche Nutzung sich nach Möglichkeit nur 

auf wenige begrenzte Gebiete bzw. Gewässer ab

schnitte beschränken, die keine hohe Bedeutung für 

die Amphibienfauna besitzen. Eine Bestands erhö

hung durch Besatz (z.B. mit Raubfischen) in sensib

len Bereichen, d. h. in Gewässerbereichen, die eine 

hohe oder mittelhohe Bedeutung als Fortpflan zungs

stätte für Amphibien haben, sollte nach Möglichkeit 

unterlassen werden.

Wie muss ein Monitoring-Konzept aussehen, das die 

fischereiliche Nutzung im NP „auf dem Weg zur öko-

logischen Tragfähigkeit“ begleiten soll?

In der vorliegenden Studie wurde ein standardisier

ter Untersuchungsaufwand zur Erfassung der Fisch

bestände der Lobaugewässer angewendet. Dieses 

Untersuchungsdesign ermöglicht mit einem relativ 

geringen Aufwand einen qualitativ hochwertigen 

Überblick über die aktuelle Situation der Fisch be

stände und sollte im Rahmen eines Monitorings un

bedingt beibehalten werden. Nur so sind vergleich

bare Datensätze zu generieren, die die Entwicklung 

der Fischbestände nachvollziehbar machen. Das 

fischökologische Monitoring sollte in 2jährigen 

Intervallen durchgeführt werden, wobei alle Fisch

gewässer routinemäßig beprobt werden. Die 

Befischun gen sollten im Idealfall bei Niederwasser 

im Spätsommer/Herbst durchgeführt werden. Die 

seitens der Fischerei durchgeführten Aufzeich nun

gen zu Besatz und Ausfang stellen ausgezeichnete 

Zusatzinformationen dar und müssen im gleichen 

Umfang wie bisher weitergeführt werden.

Die Auswirkungen der fischereilichen Aktivitäten im 

Bereich der Lobau wurden in den vergangen Jahren 

durch eine Reihe von Studien dargestellt und analy

siert (u.a. Frühauf und Sabathy 1998; Wichmann 

2002). Für ein Monitoringkonzept, welches die Aus

wirkungen der Fischerei auf die Avifauna über einen 

längeren Zeitraum feststellen soll, sind mehrjährige 

Datenreihen über Bestand, Verbreitung und Brut er

folg von gewässergebundenen Vogelarten nötig. Die 

im Rahmen dieser Studie angewendete Erhe bungs

methode erscheint nach dem derzeitigen Wissens

stand dafür geeignet.

Eberschütt-
wasser
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Die im Jahr 2010 durchgeführten herpetologischen 

Erhebungen haben einen Überblick über die Verbrei

tung und Häufigkeit der ausgewählten Arten gebo

ten. Ein zukünftiges Monitoring von Amphibien

beständen soll sich weitestgehend nach den Vor  ga ben 

aus GOLLMAN et al. 2007 orientieren. Es hat sich an 

die Gegebenheiten der Lobau für einzelne Amphi

bien arten bzw. gruppen angepasst bzw. muss auch 

auf Arten ausgedehnt werden, die nicht in den 

Anhängen II und IV der FFHRichtline geführt wer

den, insbesondere auf die im Unter suchungsgebiet 

vorkommenden Frühjahrslaicher Springfrosch, 

Erdkröte und Knoblauchkröte.

8.1.2.2  Monitoring Fuchshäufel

Auftragnehmer: Univ. BOKU, 2010–11

Beim Montitoring der Zielarten wurden die sechs 

Orchideentran sekte gezählt und auf allen Dauer

quadraten die Zielarten gezählt.

Die Zählungen der Individuen aller Orchideenarten 

in den OrchideenTransekten fanden zwischen  

3. und 11. Mai statt. Es handelt sich um sechs je

weils 200 m2 große Flächen. Untersucht werden vier 

verschiedene Orchi deenarten: Kleines Knabenkraut 

Orchis morio, Wan zenKnabenkraut Orchis corio-

phora, HelmKnaben kraut Orchis militaris und 

BrandKnabenkraut Orchis ustulata. Eine Übersicht 

über die Gesamt zählergebnisse für 2010 nach 

Pflegetypen zusammengefasst, zeigt die Tabelle 7.

Die Ergebnisse des Jahres 2010 waren, betrachtet 

man die Blütenstände pro Quadratmeter im Jahres

vergleich, schlechter als im Vorjahr. Bei allen unter

suchten Arten wurden zumindest um ein Drittel we

niger Blütenstände gezählt. Auffallend gering war 

die Zahl blühender Orchis militaris, die sich gegen

über dem Vorjahr halbierte. 

Das scheinbar schlechte Orchideenjahr relativiert 

sich aber bei genauerer Betrachtung. Bei allen Arten 

wurden deutlich höhere Zahlen an vegetativen Roset

ten gezählt, sodass die Gesamtzahl sich gegenüber 

dem Vorjahr ausgleicht und teilweise sogar erhöht. 

Dies wurde für Orchis morio und Orchis coriophora 

auch in fast allen einzelnen Transekten festgestellt. 

Bei Orchis morio waren durchwegs weniger 

blühen de Exemplare als im Vorjahr und in allen 

Transek  ten mehr Rosetten außer im Brachetransekt. 

Auch Orchis coriophora hat in allen Transekten we

niger Blühtriebe, eine Ausnahme bildet der Brache

transekt.

Das Jahr 2010 ist das vierte Jahr des Monitorings 

der Zielarten im Rahmen des Beweidungsversuches 

mit Schafen. Die Beweidung erfolgte mit 20 Schafen 

vom 28. Mai bis zum 23. August 2010. Bis Anfang 

August waren die Schafe nur im Unteren Fuchshäufel, 

dann wurde der Zaun zum Oberen Fuchshäufel ge

öffnet und auch dieses beweidet. Da das Weidegerät 

bereits 2x gestohlen wurde und zuletzt die Weide

einrichtung zerstört sowie die Wasserversorgung ab

gedreht wurde, musste die Beweidung leider abge

brochen werden. Das Projekt soll aber 2011 

fort gesetzt werden. 

Orchideentransekte 2010
Orchis morio Orchis coriophora Orchis militaris Orchis ustulata

blühend Rosetten Blühend Rosetten blühend Rosetten Blühend Rosetten

Mahd (2 Transekte) 585 513 87 394 10 49 23 12

Weide (3 Transekte) 1103 2110 188 487 27 98 35 23

Brache (1 Transekt) 66 205 13 9 12 5 3 1

Summe 1754 2828 288 890 49 152 61 36

pro Quadratmeter 1,46 2,36 0,24 0,74 0,04 0,13 0,05 0,03

Tabelle 7: Zählergebnisse der Orchideentransekte 2010 nach Pflegetypen zusammengefasst

Brand-
Knaben-
kraut
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Lainzer 
Tiergarten 

8.1.3  Naturschutzgebiet Lainzer Tiergarten

Pflegemaßnahmen, insbesondere der Bereiche Wald, 

Wiesen, Ackerflächen, Gewässer und Wildtiere sowie 

die Besucherlenkung erfolgten unter Berück sich

tigung der naturschutzfachlichen Erfordernisse 

gemäß Managementplan. Die aktuelle Waldstruktur 

mit ausgedehnten zusammenhängenden Altholz

komp lexen, der Jagdbetrieb und der lokal erhebliche 

Erholungsdruck erfordern dabei individuelle Bewirt

schaftungsmaßnahmen. Die Bewirtschaftung der 

Wiesen erfolgt nach einem detaillierten Pflegeplan 

nach ökologischen Kriterien.

Es wurden Auflagen einiger ÖPULVerträge erweitert 

bzw. diese adaptiert um damit eine bessere Umset

zung des Managementplanes im Lainzer Tiergarten 

(ksiehe Bericht 2008) zu erreichen. Z.B. wurde ein 

Wiesenmahdzeitpunkt an das Vorkommen seltener, 

streng geschützter Arten (Lungenenzian, Ameisen

bläuling) angepasst. Seit dem Jahr 2010 liegen auch 

die ersten Monitoringergebnisse gemäß Manage

ment plan vor. 

9  Komplexe Programme

Das Wiener Arten und Lebensraumschutzprogramm, 

der Vertragsnaturschutz und die Umsetzung der 

NaturschutzEURichtlinien (FFHRL und VSRL) 

sind umsetzungsorientierte Programme, die mehre

ren Handlungsebenen zuzuordnen sind. Es wurde 

ihnen daher ein eigenes Kapitel gewidmet und zu

gunsten einer abgerundeten Darstellung auch jene 

Programmkomponenten mitbehandelt, die inhaltlich 

einem der nachfolgenden thematischen Kapitel zu

zuordnen sind (z.B. Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen 

von Netzwerk Natur).

9.1  Das Wiener Arten- und Lebensraumschutzprogramm 
Netzwerk Natur mit Biotoptypenkartierung

9.1.1  Netzwerk Natur
Auftragnehmer: TBK (Techn. Büro Kutzenberger) 

und AVL (Arbeitsgemeinschaft für Vegetations-

ökologie und Landschaftsplanung), 2007 – 2011

Begründung, Grundsätze bzw. Thesen, Projekt glie

derung und Bezugsräume des Netzwerk Natur wur

den in den vorigen Naturschutzberichten und im 

einleitenden Beitrag (kKap. 2) bereits ausführlich 

dokumentiert. Seit 2009 liegen die Informationen 

auch über die InternetPlattform „Umweltgut“ um

fangreich und leicht verfügbar vor.

kwww.wien.gv.at/umweltschutz/umweltgut/index.html

9.1.2  Aktivitäten im Jahr 2010

Auf Basis der 2007 für ganz Wien abgeschlossen Zie

le planung wurden begonnene Umsetzungs pro jekte 

(USP) fortgesetzt, abgeschlossene evaluiert und 21 

neue gestartet. Mit Ende 2010 sind somit 175 Um

setzungs projekte in der Datenbank angeführt, davon 

74 abgeschlossen, acht in Abschluss, 31 laufend, der 

Rest in Beginnphase oder zurückgestellt. Die Pro

jekte werden in einer Projektdatenbank dokumentiert.

Umsetzungsmaßnahmen:

Im Bereich von Gewässern: 

p  Im Pappelteich wurde eine Strukturverbesserung 

im Laichgewässer durch Einbringung eines Hain

bucheBaumstammes mit starker Veräste lung in 

der Mitte des Gewässers vorgenommen. Dieser 

dient Amphibien zum Anheften ihrer Laich
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schnüre. Bisher wurden diese vorwiegend an gut 

erreichbares Treibholz an der Oberfläche gehef

tet, wodurch es wegen badender Hunde oder 

spielender Kinder öfters zu Ausfällen von Laich 

kam. Die Ausführung erfolgte durch die MA 49 

und deren Kontrahentenfirma. 

p  An der Jedletzbergerstraße im 11. Bezirk ist eine 

neue Großmarktfiliale geplant. Dieser Raum liegt 

zur Gänze im Zielebündel „Biotopvernetzung“.  

Als Zielarten sind insbesondere Neuntöter, 

Wechsel kröte, Laubfrosch und Donaukammmolch 

 genannt. Es wurde daher gemeinsam mit der 

Frei  raumplanerin der Großmarktkette ein 

Entwick  lungskonzept für Feuchtflächen ausgear

beitet.  

p  Am Marchfeldschutzdamm, wie auch an anderen 

Gewässern, kommt es in den letzten Jahren ver

mehrt zu Fällungen durch den Biber. Der Biber 

beeinträchtigt durch seine Bau tätigkeit aber 

auch den Damm, wobei dieses Prob lem eher in 

NÖ auftritt. In Wien erfolgt der Schutz der 

Vegetation, wie in anderen Bereichen, über 

Einzelbaumschutz. Es gab einen Infor ma tions

austausch mit dem Geschäftsführer des 

Marchfeldkanals und anderen betroffenen Stellen. 

p  In Zusammenarbeit mit der Univ. für Bodenkultur 

erfolgt die Bestandsanalyse zur Biodiversität der 

Liesing. Die Kartierung von Vogelarten, Zaun ei

dechse und Feldgrille, die den Lebensraum der 

Liesing besiedeln oder als Teilhabitat nutzen, er

folgt durch StudentInnen der Universität für 

Boden kultur Wien. Das Netzwerk Natur infor

mierte und leitete die StudentInnen an. 

Im Offenland: 

p  In Stammersdorf wurde eine Obstbaumallee mit 

Begleitvegetation entlang eines neu angelegten 

Radweges angelegt. Es wurde ein ca. 700 m lan

ger Abschnitt des Radweges beidseitig mit 

Gehölzen bepflanzt. Als Arten wurde vorgeschla

gen abwechselnd Walnuss (Juglans Regia 

‚Esterhazy’) und Kirsche (Prunus avium ‚Hedel

finger Riesenkirsche’) in einem Abstand von 12 m 

zu setzen. Der Grünstreifen, in dem die Bäume 

stehen, wird die Funktion eines Acker rand

streifens bzw. Saumes haben.

p  Der Zentralfriedhof beabsichtigt die Flächen um 

die bereits vom Netzwerk Natur bei Tor 11 ange

legten Teiche zu einer naturnahen Erholungszone 

umzugestalten. Das Netzwerk Natur stand dabei 

beratend zur Stelle.  

Auf Wiesen:  

p  Nach der Anlage einer Gürtelwiese im 5. Bezirk 

(zwischen Arndtstraße und Arbeitergasse) wurde 

auch im 6. Bezirk beim Westbahnhof die Um

wand lung eines Parkrasens zwischen den Gürtel

fahrbahnen in eine artenreiche Wiese geplant. 

Dazu wurde eine vom Netzwerk Natur zusam

mengestellte Saatgutmischung für 300 m² Wie

senfläche angekauft und der Bodenabtrag sowie 

die Aufbereitung des Geländes für die Aussaat 

und Bepflanzung mit der MA 42 und der Garten

baufirma besprochen. Zusätzlich soll ein 

„Trocken hügel“ aus sandigschottrigem Material 

entstehen. Das Samen mate rial dafür stammt von 

pannonischen Pflan zen vom Botanischen Garten 

der Universität Wien.  

Im dicht bebauten Stadtgebiet:

p  In der Alszeile wurden vom Team Netzwerk 

Natur und der MA 42 elf Fledermauskästen 

montiert, kontrolliert und repariert. In mindes

tens fünf Kästen konnte über Kotspuren eine 

Nutzung durch Fledermäuse nachgewiesen wer

den. 

p  Vorgabe beim Umbau der Zahnklinik war es, das 

Stadtwäldchen auf der Geländestufe zwischen 

Narrenturm und Sensengasse zu erhalten und 

Wiederaufforstungen vorzunehmen. Beitrag des 

Netzwerk Natur waren: eine Begehung und 

Abstim mung mit Architekten, eine Auswahl von 

Pflanzen für die Aufforstung, die Kooperation mit 

den Landschaftsarchitekten und die Entwick lung 

und Gestaltung einer Schautafel, die über dieses 

innerstädtische Kleinod informiert. 

p  In Margareten wurden an zwei Stellen Schmetter

lingskindergärten mit Brennnesseln und anderen 

Raupennährpflanzen angelegt.

An Gebäuden: 

p  In einer Wohnhausanlage in der Hirschstettner 

Straße wurde die Renovierung der Anlage abge

schlossen. Für Mehlschwalben wurde auf 

Anregung durch das Netzwerk Natur an acht 

ReihenEinfamilienhäusern je eine Nistbox mit je 

zwei Kunstnestern und Platz für den Eigenbau 

von Nestern angebracht. 

Für Fledermäuse ist an vier Riegelbauten in den 

Dachböden je eine Verschalung angebracht worden 

und der Zugang von außen durch einen Schlitz an 

der Giebelmauer hergestellt worden. Am Hoch

haus wurden an der westlichen Fassade drei 

Fleder  maus kästen in die Wärmedämmfas sade in

tegriert. Sie dienen als GanzjahresQuartiere. 
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Für Mauersegler wurden an vier Riegelbauten je 

zehn Nistplätze geschaffen, am Hochhaus 24 

Nistplätze. 

Öffentlichkeitsarbeit: 

p  Drei weitere A0Schautafeln wurden vom 

Netzwerk Natur angefertigt: „Gürtelwiesen 

Margareten“, „Stadtwäldchen Sensengasse“ und 

„UmweltFriedhof Neustift“ 

p  Die Artenschutztage im TG Schönbrunn haben 

schon bald Tradition. Zum dritten Mal nahm das 

Netzwerk Natur die Einladung gerne an, neben 

vielen anderen Ausstellern zu Natur und Arten

schutz, über das Programm und Naturschutz all

gemein zu informieren. An den Artenschutztagen 

besuchten durchschnittlich 7.000 Personen täg

lich den Tiergarten. 

p  Nach der gut besuchten ersten Fledermausnacht 

im Vorjahr in Margareten wurden von der MA 22 

gemeinsam mit den jeweiligen Bezirken 2010 

zwei weitere Fledermausnächte veranstaltet. Am 

28. Mai gab es einen Vortrag im Festsaal der 

Bezirksver tre tung Brigittenau mit anschließender 

Exkursion auf den BrigittaPlatz, am 20. August 

konnten Wiener und Wienerinnen in der Bezirks

vertretung Alsergrund Interessantes über Fleder

mäuse erfahren und anschließend mit Detektoren 

die Tiere im AnneCarlsonPark aufspüren. Bei 

beiden Ver an staltungen gab es für Kinder beglei

tend zum Vortrag ein Bastelprogramm. 

p  Auch 2010 gab es in Margareten wieder ein 

Wiesenfest bei der neu angelegten Gürtelwiese. 

Die Bevölkerung wurde zum Thema „artenreiche 

Wiesen“ in Wien informiert. Es gab Infostände, 

Führungen und Kinderprogramm. 

p  Tagung „10 Jahre Netzwerk Natur“. Am 12. 

Novem  ber lud die Wiener Umweltschutzabteilung 

zu einer ganztägigen Tagung ins Rathaus, Wap

pen saal. Als Auftakt bot die Volksschule Laim

äckergasse eine Darbietung aus ihrem Musical 

„Netzwerk Natur“ an. Rund 120 Personen, die 

meisten ProjektpartnerInnen des Netzwerk Natur, 

konnten sich danach über den Stand des Pro

gramms, über Grundlagen, Projekte und das 

Netzwerk der PartnerInnen informieren. Es folg

ten sieben Gastbeiträge von themenverwandten 

Projekten in und um Wien. Am Nachmittag wur

den ProjektpartnerInnen „vor den Vorhang gebe

ten“, deren Projekte präsentiert und ausgezeich

net. Abschließend fanden eine Fachdiskusssion 

zur Zukunft des Programms und natürlich eine 

Publikumsdiskussion statt. Die Vorträge und 

Inhalte des Programms fanden großen Anklang 

und eine Fortsetzung des Netzwerk Natur wurde 

allseitig begrüßt.

p  Das Netzwerk Natur hat sich in vielen Bezirken  

mittels kleiner Ausstellungen bereits vorgestellt. 

In Floridsdorf wurde die SeniorInnenmesse als 

Forum genützt. Die SeniorInnen zeigten sich sehr 

interessiert an Informationsmaterial und der 

Beobachtungsstation mit Mikroskop.

p  Gemäß dem Vorbild des Naturpasses Favoriten 

der Volksschule Laimäckergasse wurde diese Idee 

auch der Waldschule in Hietzing angeboten. In 

einem ersten Schritt wurden Idee und Ziele des 

Netzwerk Natur und die Möglichkeiten zur Ver

mittlung in der Schule den Lehrerinnen präsen

tiert. Im Herbst fand eine LehrerInnenexkursion 

zu bedeutenden Lebensräumen im Bezirk statt: 

naturnahe Wälder (Hörndlwald), extensive Fett

wiesen (Afritschheimgelände), Tümpel (Afritsch

teich) und naturnahe Fließgewässer 

(Lainzerbach). 

Planung für Großmarkt

Verortung von Maßnahmen zugunsten von Fledermäusen (flm), 
Mehlschwalben (msc) und Mauerseglern (msg).
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9.1.3  Biotoptypenkartierung
Auftragnehmerin: AVL, 2007–2011

In der Naturschutzverordnung (2000) wurden Bio

top typen aufgelistet, die gemäß den Kriterien 

Repräsen tativität, Flächengröße und Erhaltungs

zustand unterschutzgestellt werden können. Zur 

Erfassung dieser Flächen wurde 2005 mit einer 

Kartierung der Biotoptypen begonnen. Das Kartie

rungsgebiet umfasste im Berichtsjahr den Westen 

Wiens mit den Bezirken Penzing, Ottakring und 

Hernals, womit jetzt für den gesamten Wiener wald 

Kartierungsergebnisse vorliegen. Aus Platz grün den 

sei hier nur eine kleine Auswahl der jeweiligen 

Bearbeitungseinheiten erwähnt.

Gewässer
Naturnahe und unverbaute Fließgewässerabschnitte (Bäche und 
Flüsse) und deren naturnahe Uferbereiche

Während die Fließgewässer des 14. Bezirks mit Aus

nahme des Rosenbachs offen bis zur Mündung in den 

Wienfluss bzw. den Mauerbach fließen, sind die Bach

systeme des 16. und 17. Bezirks fragmentiert und mün

den bereits in den Mittelläufen in das Kanalsystem. 

In den Waldgebieten des Wienerwalds sind die 

Fließ gewässer aber generell in einem naturnahen 

Zustand. Sie zeichnen sich durch eine unbeeinflusste, 

gestreckte bis pendelnde Linienführung mit natur

nahen Ufer und Sohlstrukturen aus. Eine Besonder

heit stellt dabei der mäandrierende Unterlauf des 

Wolfsgraben dar. Begradigungen und Verbauungen 

sind in den Waldbereichen des Wienerwalds meist 

auf kleine Abschnitte im Bereich von Straßen und 

Brücken beschränkt, häufiger treten Sohlrampen auf, 

um die Abflussgeschwindigkeit zu verringern. 

Innerhalb der Wälder verlaufen die Gewässer zu

nächst als schmale Quellbäche, die sich bald eintie

fen und steile und enge Bachtobel ausbilden, in 

denen kaum spezifische bachbegleitende Vegetation 

entwickelt ist. In fast allen Bachsystemen sind vor 

allem in den Unterläufen Feuchtwälder mit Schwarz

erlen und Eschen ausgebildet. Besonders bemer

kenswert sind der naturnahe Abschnitt des Mauer

bachs zwischen der Landesgrenze und Schloss 

Laudon, sowie die uferbegleitenden Schwarzerlen

wälder im Bereich des Schwarzenbergparks am 

Dornbach und am Eckbach.

Sümpfe, Wiesen, Trocken- und Magerrasen, 
Saumgesellschaften
Trocken-, Halbtrocken- und bodensaure Magerrasen sowie 
 extensive Fettwiesen

Die Magerwiesen und extensiven Fettwiesen stellen 

den flächenmäßig größten Teil der Wienerwald

wiesen im Gebiet dar und kommen verstreut als 

mehr oder weniger große Offenlandflächen in den 

Waldbereichen der einzelnen Bezirke vor. Zu 

erwähnen sind auch die großen Wiesen im Erho

lungs gebiet Steinhof und zudem einige kleinere 

Flächen auch im bebauten Gebiet, die diesem 

Wiesentyp zugerechnet werden können. Neben 

ihrer naturschutzfachlichen Bedeutung haben die 

Wiesen häufig auch hohe Bedeutung für die 

Erholungsnutzung. 

Die typische Wiese ungedüngter, wechselfeuchter 

Standorte ist die so genannte Wienerwaldwiese mit 

dem geschützten KnollenMädesüß als Zeigerart. 

Neben dem Glatthafer gelangt auch die Aufrechte 

Trespe hier zu hohen Deckungswerten und der 

Übergang zu den Halbtrockenrasen ist fließend. Eine 

weitere recht artenreiche magere Fettwiese ist die 

Trockene Glatthaferwiese mit dem WiesenSalbei als 

kennzeichnender Art. Sehr schöne Wiesen dieser Art 

sind beispielsweise am Rosskopf, am Satzberg

Westhang und in Teilbereichen der Satzbergwiese 

vorhanden.

Ausgezeichnete 
Projekt-

partnerInnen von 
Netzwerk Natur

Biotop teich 
mit Tausend-
blatt und 
Seekanne
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Großflächige 
Weidelandschaft 
mit Viehlägern, 
Vernässungen 
und Obstbestand

Besonders artenreich sind die Wiesen im Schwarzen

bergpark entwickelt, die nahezu alle einen stark 

wechseltrockenen Charakter und zumeist einen 

guten Erhaltungszustand aufweisen. 

Charakteristisch für die Wiesen zwischen Dornbach 

und Eckbach ist das gemeinsame Auftreten von 

Pannonischer Kratzdistel, Weißem Fingerkraut und 

WarzenWolfsmilch. Dieser Wiesentyp ist als 

Euphorbio verrucosae-Caricetum montanae be

schrieben worden.

Besonders bemerkenswert sind die ausgedehnten 

Streuobstwiesen im Erholungsgebiet Steinhof, die 

sich nicht nur durch den alten Obstbestand sondern 

auch durch eine artenreiche Fettwiesenvegetation 

auszeichnen, in Teilbereichen allerdings verbuschen. 

Es gibt allerdings auch eine Reihe an Wiesen, die in 

ihrer Artenzusammensetzung deutlich verarmt sind, 

oft mit dominierendem WiesenFuchsschwanz als 

Leitgras, wohl als Folge von zu hohen Düngergaben. 

Dies betrifft vor allem das Wiesengebiet der Sofien

alpe, der Mostalm und mehrere Wiesen an der 

Mauer bachstraße.

Einzelne Wiesen im Kartierungsgebiet, wie die Troll

wiese und Kranzlwiese werden als Schafweiden be

wirtschaftet und zeigen deutlichen Weidecharakter. 

Sie wurden in der Kartierung aber dennoch als 

Fettwiesen im weiteren Sinn betrachtet.

Kleine Wieseninseln im verbauten Gebiet sind viel

fach aus Parkrasen entstanden. Sie sind daher ver

hältnismäßig artenarm, und meist auch eutrophiert 

und ruderalisiert, haben aber eine wichtige Funktion 

als Trittstein im Stadtökosystem, sie werden daher 

teilweise ebenfalls als Biotop beurteilt. 

Verbrachen und Verbuschen ist nach Nutzungsauf

gabe bzw. zu extensiver oder fehlender Pflege in 

einer Reihe an Wiesen zu festzustellen, darunter ei

nige Erholungswiesen, wie im Dehnepark oder im 

Grünzug nördlich des Mauerbachstaubeckens.

Eine Reihe an Wiesen steht unter hohem Nutzungs

druck als bevorzugte Lager und Aussichtswiesen, 

wie zum Beispiel am Gipfel des Wolfersbergs und 

am Steinhof. Die Wiesen weisen Bereiche mit 

Übergängen zu Trittrasen auf und sind stellenweise 

ruderalisiert. 

Wälder
Naturnahe Wälder und deren Waldränder

Die Wälder der großen Waldgebiete von Penzing, 

Ottakring und Hernals sind fast ausschließlich im 

Großwaldbesitz der Gemeinde Wien, der Bundes

forste und des Schottenstifts. Sie werden von 

EichenHainbuchen und Buchenwäldern dominiert. 

Auffällig ist, gerade im Vergleich zum Kartierungs

gebiet Lainzer Tiergarten in den Waldgebieten, der 

geringe Anteil an Totholz, vor allem an älterem 

Totholz. Kleinere, frische Windwürfe und einzelne 

liegende Bäume sind zwar in den Buchenwäldern re

lativ häufig zu beobachten, sie werden aber zumeist 

gänzlich aufgearbeitet. Die Bewirtschaftung der 

Buchenwälder erfolgt großflächig, systematisch und 

prägt ganze Tallandschaften durch sukzessive ange

legte Jungwälder (z.B. die Talschlüsse von Hainbach 

und Steinbachtal), in denen nur winzige Altbestände 

(noch) stehen. 

Der Übergang zwischen Buchen und EichenHain

buchenwäldern ist fließend und neben der Höhen

lage in größeren Bereichen auch forstlich verändert. 

Die Situation wird auch dadurch erschwert, dass 

sich nur geringe Unterschiede in der Krautschicht 

zwischen EichenHainbuchen und buchendominier

ten Beständen finden. Dies ist vor allem auch in der 

Übergangssituation des Kartierungsgebietes zwi

schen den pannonisch beeinflussten Bereichen des 

Wienerwaldes und den eher mesischen Bereichen 

der höheren Wienerwaldlagen feststellbar.

Weitere Übergangsbereiche ergeben sich im Bereich 

der leicht bodenfeuchten Bestände in Unterhang be

reichen. In diesen Bereichen sind EichenHain

buchen wälder (Galio sylvatici-Carpinetum subass. 

circaeetosum) und Klebwälder der warmen Lagen 

(Scillo-Fraxinetum) nur aufgrund der dominierenden 

Baumarten zu trennen, aber kaum durch Arten des 

Unterwuchses.

Die Buchenwälder des Kartierungsgebietes sind den 

MullbraunerdeBuchenwäldern (Galio odorati-Fage-

tum) zuzuordnen, hauptsächlich in der bodensauren 

Subassoziation luzuletosum und der leicht boden

feuchten und krautreichen Subassoziation impatien-

tetosum.
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Auffallend sind in den Buchenwäldern in der Umge

bung des Schutzengelbergs und am Wilheminenberg 

die zahlreichen kleinen und kleinsten Vernässungen 

mit Quellflurvegetation mit Winkel und Hängesegge.

Ein Bestand am Westrand des Schafbergs kann pro

visorisch den wärmeliebenden Buchenbeständen des 

Cyclamini-Fagetum zugeordnet werden.

Die Gliederung der EichenHainbuchenwälder in fri

sche (subass. typicum), wechselfeuchte (subass. cir-

caeetosum), mäßig bodensaure (subass. luzuletosum) 

und warmbasenreiche (subass. primuletosum veris 

und subass. violetosum mirabilis) Subassoziationen 

wurde versucht über das gesamte Gebiet anzuwenden, 

auch wenn oftmals fein verzahnte Übergänge festzu

stellen waren. Flächenmäßig dominieren die wechsel

feuchten Ausbildungen, die bodensauren Varianten 

kommen meist auf flachgründigen Stand orten vor, die 

wärmeliebenden vorwiegend an Süd und Osthängen. 

9.2  Vertraglicher Naturschutz

Gemäß § 6 Abs. 1 Wiener Naturschutzgesetz hat der 

Magistrat der Stadt Wien zur Erreichung der ange

strebten Schutzziele auf den Abschluss von Verein

barungen mit natürlichen oder juristischen Personen 

hinzuwirken. Der Vertragsnaturschutz eröffnet Wege 

hinsichtlich der Erhaltung von Restflächen und 

Einzelelementen der Kulturlandschaft.

9.2.1  Lebensraum Acker

Dieses in Österreich einzigartige Programm dient 

der Aufwertung der Wiener Ackerlandschaft. Ziele 

des Programms sind: 

p  Erhöhung der Artenvielfalt und Schaffung von 

Lebensraum für bedrohte Pflanzen und Tierarten 

p  Förderung der Biodiversität der Kulturlandschaft

p  Erhaltung und Neuschaffung von Lebensräumen 

für gefährdete Pflanzen und Tierarten der 

Kulturlandschaft

p  Förderung der funktionellen Biodiversität 

(Nützlinge, Bestäuber etc.)

Titel Auftragnehmer
Gesamtkosten 
(bei Sachkre-
diten) in Euro

Kosten im 
Berichts-
jahr in Euro

Laufzeit k 
Seite

LB ZK Str M Bew

Arten- und 
Lebens raum schutz-
programm 
Netzwerk Natur

Hauptprojekt – 
 Umsetzungsprojekte TBK/AVL 738.000,00 111.426,84 2007 – 

2011 33 x x x

Begleitung 
 Wohnbausanierung 
Hirschstettnerstraße

M. Stocker 1.836,00 2010 34 x

Schautafeln, 
 Druckwerke diverse 8.534,70 2010 35 x

Tagung, 
 Fledermausnächte diverse 9.077,34 2009 35 x

Biotopanlage Prater Fa. Bulduk 14.400,00 2010 – x

Anlage 
 Obstbaumallee Fa. Praskac 4.000,00 2010 – x

Gesamtprojekt                                                                       149.274,88

Tabelle 8: Das Wiener Arten- und Lebensraumschutzprogramm Netzwerk Natur mit Biotoptypenkartierung Zielsystem Naturschutz 

Biotoptypenkartierung Penzing, Ottakring, 
Hernals AVL 469.098,00 73.943,16 2008 – 

2011 36 x

Summe 223.218,04
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Als positive Nebeneffekte ergeben sich die Verbes se

rung des Erholungswerts der Ackerlandschaft und 

ein Beitrag zum Einkommen der LandwirtInnen.

Im Programm werden seit 2002 Ackerflächen aus der 

Bewirt schaftung genommen und durch geeignete 

Anbau und Pflegemaßnahmen in WildkrautSchutz

äcker (1,6 ha; zwei Flächen), Naturschutz brachen 

(21,3 ha; 48 Flächen) und artenreiche Wiesen (10,3 

ha; 22 Flächen) entwickelt. 

Über Evaluierungsstudien zu Pflanzen, Wildbienen 

und Laufkäfern konnte gezeigt werden, dass Ver

tragsnaturschutzflächen tatsächlich einen wichtigen 

Beitrag zur Erhaltung und Förderung der Biodiver

sität in der Ackerlandschaft leisten. So wurden bei

spielsweise auf ¼ m2 Vertragsnaturschutzfläche am 

Goldberg gleich sieben RoteListePflanzenarten ge

funden. Im Wildbienenmonitoring wurden 27 Arten 

festgestellt, darunter Arten seltener trockensandi

ger Standorte und Stängelüberwinterer. Ein Ver

gleich mit konventionellen Ackerfeldern zeigte, dass 

auf Vertragsnaturschutzflächen fast doppelt so viele 

Laufkäferarten vorkommen. Auch bei dieser Tier

grup pe wurden seltene Arten trockensandiger 

Kultur  felder und typische Brachearten durch die 

Maßnahmen gefördert.

Aber nicht nur seltene Arten der „Roten Liste“ wer

den gefördert, sondern auch Arten der „funktionellen 

Biodiversität“. Dadurch kommt es zu einer Stärkung 

der ökologischen Stabilität angrenzender Kultur fel

der. Was sich auch gezeigt hat, ist, dass die verwen

deten Ansaatmischungen erfolgreich das Auf kommen 

von autochthonen Problemunkräutern unterdrücken.

Im Berichtsjahr kam es zu keinen Änderungen der 

laufenden Verträge. Eine ausführlichere Darstellung 

des Programms findet sich im Naturschutzbericht 

2004.

Wiener Vertragsnaturschutzprogramm „Lebensraum Acker“. 
Laufende Betreuung und natur schutz  fachlich-agraröko-
logische Begleituntersuchungen zur Qualitätssicherung 
AuftragnehmerIn: Bioforschung Austria, 2010

Im Projekt wurden die Vertragsnaturschutzflächen 

durch Begehungen aller Flächen sowie Vegetations 

und LaufkäferMonitoring ausgewählter Flächen 

evaluiert. Auf der Grundlage dieser Ergebnisse wur

Junger Eichen-
Hainbuchenwald 
mit dominieren-
dem Feldahorn

Begrünungsmischung 
für artenreiche 
Weingärten

Tabelle 9: Vertragsnaturschutz

Titel Auftragnehmer
Gesamtkosten 
(bei Sachkre-
diten) in Euro

Kosten im 
Berichts-
jahr in Euro

Laufzeit k 
Seite

LB ZK Str M Bew

Vertragsnaturschutz Lebensraum Acker; 
Prämien

Diverse Ver-
tragspartner 370.000,00 37.204,84 2002 –

2011 38 x

Evaluierung VNS Bioforschung 
Austria 22.600,00 2010 38 x

Naturschutz und 
Ökologisierung im 
Weinbau

Bioforschung 
Austria 13.680,00 2010 39 x x

Summe 73.484,84

Zielsystem Naturschutz 
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den die Pflegemaßnahmen festgelegt und an die 

Landwirte kommuniziert. So entwickeln sich z.B. die 

„artenreichen Trockenwiesen“ aufgrund der Pflege 

mit Mahd und Abtransport des Mähguts in Richtung 

Glatthaferwiesen, die aus naturschutzfachlicher 

Sicht wenig erwünschten Bestände von LandReit

gras und Tauber Trespe konnten dadurch zurückge

drängt werden. In einigen „Naturschutzbrachen“ 

schreitet die Vergrasung voran, weshalb sich die 

Laufkäferfauna in Richtung Wiesenarten entwickelt 

und die typischen Feldarten zurückgehen.

9.2.2  Naturschutz durch Ökologisierung im Weinbau
Auftragnehmer: Bioforschung Austria, 2010–11

Dieses im Rahmen der Europäischen Territorialen 

Zusammenarbeit aus EFREMitteln geförderte Pro

jekt wird von Bio Forschung Austria gemeinsam mit 

dem Tschechischen Winzerverband Ekovín in Wien 

und SüdMähren seit 2009 betrieben. Koopera tions

partner in Wien sind das Weingut der Stadt Wien 

Cobenzl sowie mehrere Wiener Weinbau betriebe.

Projekthintergrund: Der Wiener Weinbau mit ca. 700 

ha im Stadtgebiet hat einen besonderen Stellenwert 

für die Wiener Bevölkerung und die Touristen. Wein

baulandschaften haben aufgrund ihres begünstigten 

trockenwarmen Klimas, der speziellen Bodenverhält

nisse sowie der Landschaftsstruktur ein hohes 

Natur schutzpotential an seltenen und bemerkens

werten Pflanzen und Tierarten. Die Weinbauflächen 

in Wien liegen vorrangig in oder angrenzend an 

Land schaftsteilen unter verschiedenen Schutz kate

go rien (z.B. Natura 2000). 

Im Gegensatz zum hohen potentiellen Natur schutz

wert der Weinbaugebiete ist der aktuelle Natur

schutz wert der einzelnen Weingärten oft gering. 

Durch hohe Intensität der Bodenbearbeitung, un

günstige oder fehlende Begrünungen, Herbizid und 

Insektizideinsatz sind viele Rebflächen artenarm, 

erosionsgefährdet und besonders nach Herbizid

Behandlungen der Bodenvegetation auch äußerlich 

unansehnlich. Ein spezifisches Wiener Problem sind 

aufgelassene, kleinparzellige Weingärten, auf denen 

sich ohne weitere Bewirtschaftung eine von Gold

rute, Waldrebe und Götterbaum dominierte, arten

arme Brachevegetation entwickelt.

Projektziele: 

Das übergeordnete Ziel dieses Projekts ist die För de

rung der Artenvielfalt (Biodiversität) im Weinbau, indem 

das Bewusstsein für die Multifunktionalität der Wein

baulandschaft aufgebaut wird und eine Syn these 

zwischen Produktion und Naturschutz ermöglicht 

wird. Im einzelnen soll das erreicht werden durch:

1  Praxisnahe Ausbildung für einen nachhaltigen, die Natur 
und den Boden schützenden Weinbau:
Ziel der Ausbildung ist, dass Weinbauern und 

bäuerinnen als die Kulturlandschaft erhaltende 

bzw. bewusst gestaltende Akteure sowie als 

MultiplikatorInnen für KonsumentInnen auftre

ten können. Die Ausbildung wird im Rahmen von 

Kurs und Feldtagen für Winzer, Berater, Konsu

men ten und andere Interessierte gemeinsam mit 

TeilnehmerInnen aus Tschechien durchgeführt. 

Die Kursinhalte (Multifunktionalität der Wein

bau landschaft, biologische Bodenbewirtschaf

tung, biologischer Pflanzenschutz, Naturschutz 

und Biodiversität) werden im Rahmen des 

Projekts entwickelt und eingesetzt. Der erste Kurs 

startet im April 2011 in Wien. 

2  Begrünungen zur Förderung der Artenvielfalt (Biodiversität) 
im Weinbau:
Standortgerechte, arten und blütenreiche Begrü

nungsmischungen werden zur Verbesserung des 

Die nicht grau hinterlegten Teile des Wiener Stadtgebietes stellen 
jene Gebiete dar, in welchem Projekte im Rahmen des LE 07-13 
Programms förderbar sind.

Exkursion in Stammersdorfer Bio-Weingarten mit Wiener und 
tschechischen TeilnehmerInnen
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Bodens (Förderung des Bodenlebens und der 

Nähr  stoffnachlieferung, Erosionsschutz), zur För

derung von Nützlingen (z.B. Spinnen, Raubmil

ben) für die natürliche Schädlingsbekämpfung 

sowie für die Wiedereinbürgerung gefährdeter 

Tagschmetter lin ge der Roten Liste (z.B. Oster

luzeifalter, Espar set tenbläuling) angebaut und 

anhand von Indika tor gruppen für allgemeine 

Artenvielfalt (Gefäß pflan zen, Laufkäfer, Tag

schmet terlinge) und funk tionelle Biodiversität 

(Regenwürmer, Raub milben etc.) evaluiert. 

Weiters wird die Wein qualität untersucht, um si

cherzugehen, dass sie durch die Be grünungen 

nicht ungünstig beeinflusst wird.

In diesem Zusammenhang wird auch das Auf

treten von Zikaden als potentiellen Vektoren der 

StolburKrankheit und anderer Krankheiten der 

Weinrebe untersucht. 

3  Naturschutzgerechte Pflege der Randzonen zu wertvollen 
Biotopen sowie von Weingartenbrachen:
Weingärten befinden sich oft an Schnittstellen zu 

aus Naturschutzsicht wertvollen Gebieten. Da 

sich die Übergangsbereiche und Saumbio tope 

von Weingärten zu Strauchhecken, Wald rändern, 

Trockenrasen, Lößböschungen u.a. durch einen 

besonderen Artenreichtum auszeichnen, sind ge

eignete Pflegemaßnahmen dieser Bereiche aus 

Naturschutzsicht besonders wichtig. 

Zur Vermeidung von Verbrachungen aufgelasse

ner Weingärten mit aus Naturschutzsicht uner

wünschten Pflanzenarten (z.B. Goldrute, Land

reit gras, Waldrebe, Götterbaum) werden 

geeig nete Brachemischungen angesät und geeig

nete Maßnahmen für deren nachhaltige Pflege 

ausgetestet.

4  Alternativen zum chemischen Pflanzenschutz:
Die Artenvielfalt wird u.a. durch Insektizid ein

sätze reduziert, v.a. gegen den Traubenwickler, 

dem Hauptschädling der Weinrebe. Nachdem hier 

mit der SexualpheromonVerwirrmethode eine 

biotechnische, ökologisch verträgliche Bekämp

fungs maßnahme zur Verfügung steht, wird diese 

unter den Weinbauern besser bekanntgemacht 

und ihre Wirksamkeit in der Praxis anhand von 

Versuchen gezeigt. 

9.3  ÖPUL (Österreichisches Programm zur Förderung einer 
umweltgerechten, extensiven und den natürlichen 
Lebensraum schützenden Landwirtschaft)

Seit 2007 werden die Projektanträge und bestäti

gungen über eine Onlinedatenbank (NAON) der Agrar 

Markt Austria (AMA) im Rahmen des neuen Pro

gramms „Ländliche Entwicklung“ (LE 07–13) gestellt. 

In Wien wird die Maßnahme „Pflege ökologisch wert

voller Flächen“ weiterhin angeboten. Gegenstand 

dieser Fördermaßnahme ist die Bewirt schaftung 

landwirtschaftlicher Flächen mit besonderer ökolo

gischer Wertigkeit (u.a. Trockenrasen, Feuchtwiesen, 

Streuobstwiesen, Sonderstandorte etc.). Im Berichts

jahr ist die geförderte Fläche gleichgeblieben. Von 

der Wiener Umweltschutzabteilung wurden wieder 

VorOrtKontrollen durchgeführt. Sie zeigten, dass 

sich die LandwirtInnen an die Auflagen hielten. 

Tabelle 10: LE-Projekte 2010, die nicht von der MA 22 eingereicht wurden

Projekt Laufzeit Einreichende 
Stelle

Landesmittelan-
teil MA 22 2010

Gesamtkosten 
Laufzeit Bericht in Kap.

Weinbaulandschaften im 
Biosphärenpark Wiener-
wald in Wien

2010 – 2013 BPWW 4.617,90 130.500,00 14.8.1

Weinbaulandschaften im 
Biosphärenpark Wiener-
wald in Wien – Muckental

2010 – 2013 MA 49 4.002,18 230.480,001 14.8.1

Tag der Artenvielfalt im 
Biosphärenpark Wiener-
wald in Wien Mauer2

2010 BPWW 9.956,19 97.020,00 11.3.1

Natura Trail Bisamberg 2010 NFI 2.008,37 9.785,45 –

BPWW = Biospärenpark Wienerwald. NFI = Naturfreunde International
1  Inkl. USt., andere Projekte in der Liste exkl. USt. 
2  Vom Landesmittelanteil kommen 50 % von der MA 22, 50 % von der MA 49
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Muckental 
in Wien 19 

9.4  Förderprogramm für die Entwicklung des ländlichen 
Raums 2007 – 2013 (LE 07-13)

Im Jahr 2009 hat die Europäische Kommission dem 

Österreichischen Antrag zur Änderung der „Defini

tion der ländlichen Gebiete“ zugestimmt. Aufgrund 

einer Änderung dieser Definition besteht nun auch 

in Wien die Möglichkeit der Umsetzung von Maß nah 

men über das „Förderprogramm für die Ent wick lung 

des ländlichen Raums 2007 – 2013“. D.h. ins  be son dere 

Projekte der MA 49 (Biosphärenpark, Natio    nal park 

DonauAuen, Bisamberg) sowie der MA 22 (Natura

2000Gebiete, etc.) wie auch der MA 45 (Natio nalpark 

DonauAuen, Wienerwald) können in der restlichen 

Programmlaufzeit bis 2013 gefördert werden. Die 

 finanzielle Unterstützung erfolgt stets in Form einer 

Kofinanzierung durch die EU bzw. in einigen 

Themen schwerpunkten auch durch den Bund. 

Am Beginn wurden wesentliche Energien für die 

Sondierung der inhaltlichen Möglichkeiten und der 

Aufarbeitung der Grundlagen für Einreichungen auf

gewendet. Fachspezifische Kontakte zur Wiener 

Landwirtschaftskammer, als Abwicklungsstelle von 

Projekten von Bewirtschaftern land und forstwirt

schaftlicher Betriebe und sonstiger Förderungs

werber (z.B. Biosphärenpark Wienerwald, Vereine 

etc.) sowie zur Agrarmarkt Austria als Einreichstelle 

für Projekte der Gebietskörperschaften wurden auf

gebaut. Damit wurde eine entscheidende Voraus

setzung für die Einreichung von Projekten im Jahr 

2010 geschaffen. 

Konkret wurden seitens der Wiener Umweltschutz

abteilung – MA 22 fünf Projekte zur Förderung einge

reicht (siehe Budgetliste; nicht angeführt in der Liste 

ist das Projekt „Erlebnisführungen für Kinder“, da es 

unter 1000 EUR/Jahr Landesmittelanteil hat). In 

Hinblick auf Projekte sonstiger Förderwerber erfolgt 

die naturschutzfachliche Begutachtung der Projekte 

seitens der Wiener Umweltschutzabteilung – MA 22, 

wobei die anteiligen Landesmittel in vielen Fällen 

ebenfalls über die MA 22 bereitgestellt werden. In 

diesem Zusammenhang wurden in Wien 2010 von 

sonstigen Förderwerbern (Naturfreunde Inter

nationale, MA 49 und Biosphärenpark Wienerwald 

GmbH) vier Projekte gestartet und zwei davon noch 

im selben Jahr abgeschlossen.Abbildungen:  

9.5  Umsetzung der EU-Naturschutzrichtlinien

9.5.1  Förderprogramme

Mit Hilfe von LIFENatur, einem Förderprogramm 

der Europäischen Union, werden von der EU jene 

Aktivitäten gefördert, die dazu beitragen, natürliche 

Lebensräume und/oder Populationen von Arten in 

einem günstigen Erhaltungszustand zu erhalten bzw. 

diesen wiederherzustellen. Das spezifische Ziel ist 

die Leistung eines Beitrags zur Umsetzung der 

Richt linie über die Erhaltung der wild lebenden 

Vogelarten, der Richtlinie zur Erhaltung der natürli

chen Lebensräume und insbesondere des europäi

schen Netzes „Natura 2000“. Finanziert werden kön

nen Naturschutzvorhaben und Begleitmaßnahmen, 

die für den Erfahrungsaustausch oder die Vorbe rei

tung, die Bewertung und die Überwachung eines 

Vorhabens erforderlich sind. Die finanzielle Unter

stützung erfolgt stets in Form einer Kofinanzierung.

9.5.1.1  LIFE-Projekt Bisamberg

Auftragnehmer: Distelverein, H. Wiesbauer, 2006 – 2010

Unter der Federführung des Amtes der Niederöster

reichischen Landesregierung beteiligen sich die  

MA 49 – Forstamt und Landwirtschaftsbetrieb, die 

Wie ner Umweltschutzabteilung sowie die Marktge

meinde Langenzersdorf an dem Projekt. Zudem wird 

das Projekt vom BMLFUW kofinanziert. 

Näheres zu Projekthintergrund und eine Projekt kurz

beschreibung ist auf der ProjektsHomepage und im 

Naturschutzbericht 2007 nachzulesen. 

kwww.lifebisamberg.at

Der Bisamberg ist wegen seiner extremen Boden

beschaffenheit und seines windreichen, trockenen 

und heißen pannonischen Klimas ein Hotspot der 

Bio di versität. Die Landschaft am Bisamberg ist eine 

vom Menschen geschaffene Kulturlandschaft und 

besteht aus einem kleinteiligen Mosaik von Trocken 

und Halbtrockenrasen, Feldern, Weingärten und 

Wäldern. 
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Der aktuelle Erhaltungszustand der TrespenSchwin

gel Kalktrockenrasen, Osteuropäischen Steppen und 

Pannonischen Steppen auf Löß hat sich seit Aufgabe 

von landwirtschaftlichen Tätigkeiten wie Beweidung 

ständig verschlechtert. Als Besonderheit dieser 

Wiesen gilt die große Anzahl von Orchideen wie z.B. 

dem Frauenschuh (Cypripedium calceolus). Der 

Stand ort des sehr seltenen Endemiten SteppenBei

fuß (Artemisia pancicii) ist durch Erosion gefährdet. 

In brachliegenden Äckern und Weingärten kommt 

das Ziesel (Spermophilus citellus) vor. In manchen 

Bereichen der Pannonischen EichenHainbuchen

wälder und Pannonischen FlaumEichenwälder fin

den sich invasive Arten wie die Robinie.

Das Hauptziel des LIFEProjektes ist die Wieder her

stellung eines günstigen Erhaltungszustandes von 

50 ha prioritärem Trockenrasen. Um die Lebensbe

din gungen für Licht liebende Pflanzen und Insekten 

zu verbessern, werden auf verbuschenden Wiesen 

Sträucher und Bäume entfernt. Um diesen Offen

land charakter auch in Zukunft zu erhalten, wurde 

eine Ziegenherde gegründet. Dies soll die Lebens

bedingungen des Russischen Bärs (Callimorpha qua-

dripunctata) genauso verbessern, wie die zurückge

henden Populationen des Neuntöters (Lanius 

collurio), der Heidelerche (Lululla arborea) und der 

Sperbergrasmücke (Sylvia nisoria) stabilisieren.

Ein weiteres wichtiges Ziel ist die Wiederherstellung 

und Verbesserung des Erhaltungszustandes von  

30 ha thermo und xerophilen Waldgesellschaften in 

Wien und Niederösterreich durch Entfernen von 

nicht standortheimischen Arten und Auspflanzung 

von regional gewonnenen Gehölzen. Die Anhebung 

des Totholzanteiles der Wälder wird unter anderem 

die Lebensbedingungen des Hirschkäfers (Lucanus 

cervus) verbessern. Für den SteppenBeifuß wird ein 

neuer Standort angelegt.

Verschiedene Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit 

dienen dazu, das Bewusstsein für den einzigartigen 

Charakter der Fauna und Flora des Bisamberges und 

für Aktivitäten des Naturschutzes durch Natura 

2000 und LIFE zu verbessern. Zuerst wurde eine 

Homepage eingerichtet. Zur Verteilung an die Bewoh

nerInnen der Umgebung des Bisamberges wurden 

15.000 Folder gedruckt. Um Maßnahmen des LIFE

Projektes und die Besonderheiten des Bisamberges 

vor Ort zu präsentieren, werden Vorträge und Exkur

sionen abgehalten sowie drei Informationstafeln er

richtet. Um die vorgesehenen Maßnahmen auch in 

Zukunft gewährleisten zu können, wurden Richt

linien für einen Managementplan ausgearbeitet. Zur 

Überwachung der Maßnahmen besonders im Bereich 

der Trockenrasen werden Untersuchungen der Insek

tengruppen Schmetterlinge, Heuschrecken sowie 

Wildbienen und Grabwespen durchgeführt.

Der Bisamberg als Ausläufer der Flyschzone ist die 

markanteste Erhebung östlich der Donau im Umfeld 

Wiens, von deren einstmals strategischer Bedeutung 

heute noch die Alten Schanzen zeugen. Die teilweise 

sehr mächtigen Lößdecken und das pannonisch ge

prägte Klima bieten gute Voraussetzungen für den 

Weinbau, der hier am Südosthang seit Jahrhunder

ten die Kulturlandschaft prägt. Die charakteristi

schen Grabenerosionen im Löß führten im Zusam

menspiel mit der Landwirtschaft zu teils sehr tiefen 

Hohlwegen, die meist von Bäumen oder Hecken ge

säumt, ortstypisch gepflastert und unterschiedlich 

dicht von Weinkellern gesäumt sind. Einzelbäume, 

Böschungen, Raine und kleinflächige Trockenrasen 

ergänzen das Mosaik. Diese Strukturvielfalt spiegelt 

sich in einer reichen Fauna und Flora wider.

Im Rahmen dieses Projektes ist unter anderem vor

gesehen, jahrhundertealte, durch menschliche 

Nutzung entstandene Hohlwege, die zugewachsen 

sind, wieder zur Geltung zu bringen und sichtbar zu 

machen. Durch das Entfernen von Sträuchern und 

Bäumen sollen wieder offene, sonnenbeschienene 

Lößwände hergestellt werden, die ein Charakteris ti

kum der Hohlwege der Weingartenlandschaft am 

Bisamberg darstellen und die zudem Lebensraum 

sind für an Trockenheit angepasste Tier und Pflan

zenarten wie z.B. für Wildbienen und Grabwespen. 

Bei entsprechender Höhe und Länge der Lößwände 

können sie auch vom Bienenfresser zur Anlage von 

Bruthöhlen genutzt werden. Durch den Rückgang 

der Beschattung würde sich auch die Krautschicht 

auf den Hängen besser entwickeln können. 

Blütenreiche Sträucher wie Schlehdorn, Berberitze 

und verschiedene Ginsterarten, die den Insekten als 

Nahrungsquelle dienen, sollen nicht entfernt werden. 

Am Bisamberg
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Im Winter 2007/2008 wurde als Erstmaßnahme die 

Entfernung von Sträuchern (Bocksdorn, Holunder, 

EschenAhorn) in der Rothengasse auf einer Länge 

von 100 Metern durchgeführt. Im Berichtsjahr sind 

an drei ausgewählten Standorten im LIFE Projekt

gebiet Pflegearbeiten mit dem Ziel der Freistellung 

von Lößwandabschnitten durchgeführt worden: 

p  Hohlwegabschnitt in der oberen Bründlgasse – es 

handelt sich um die mächtigste freistehende 

Lößwand 

p  Hohlwegabschnitt in der Rothengasse – zweiter 

Pflegedurchgang 

p  Hohlwegabschnitt zwischen Senderstraße und 

Kallusgasse 

9.5.2  Artenkartierungen

Die Notwendigkeit zur Durchführung von Artenkar

tierungen ergibt sich sinngemäß laut Artikel 3 der 

FFHRichtlinie, worin die Mitgliedsstaaten ver

pflichtet werden, ein Netz bestehend aus Schutz ge

bieten zu errichten, die u.a. die Habitate der Arten 

des An hangs II umfassen. Der Fortbestand oder ge

gebenenfalls die Wiederherstellung des günstigen 

Erhaltungs zustandes dieser Habitate der Arten in 

ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet ist zu gewähr

leisten. 

9.5.2.1  Ergänzende Erhebung und Einschätzung 

des Erhaltungszustandes der Fledermäuse in Wien 

Auftragnehmer: U. Hüttmeir, K. Bürger, S. Wegleitner, 

G. Reiter 2008 – 2010

Fledermäuse gehören heute in Österreich und euro

paweit zu einer der am stärksten gefährdeten Wir

bel  tiergruppen. Viele Arten wurden in die Roten 

Listen der gefährdeten Tiere aufgenommen. Auf

grund der vielfältigen, allerdings fast ausschließlich 

anthropogen bedingten Gefährdungsursachen wur

den alle europäischen Fledermausarten in die 

FaunaFloraHabitatRichtlinie der EU aufgenom

men und sind so europaweit geschützt. 

Im Zuge der Untersuchungen 2007 konnten zahlrei

che interessante und artenschutzrelevante Erkennt

nisse über den Erhaltungszustand der Fledermaus

fauna Wiens gewonnen werden. Aufgabe der 

dama li   gen Untersuchung war es auch, die Lücken im 

Wissen um die Fledermäuse Wiens aufzuzeigen: So 

konnte nur für sechs von 19 aktuell nachgewiesenen 

Arten der Erhaltungszustand auf einer fundierten 

Datenbasis abgeschätzt werden. 

Im Rahmen dieses Projektes sollten einerseits ergän

zende Erhebungen der in Anhang II der FFHRicht

linie genannten und in Wien vorkommenden streng 

geschützten Fledermausarten erfolgen und anderer

seits sollte die Einschätzung des Erhaltungszustan

des aller Fledermausarten für ganz Wien und inner

halb der vier nominierten Natura2000Gebiete 

erfol gen. Zudem sollte die Fledermausfauna von 

Schönbrunn erhoben werden.

Um die räumliche Abdeckung des Stadtgebietes 

durch Erhebungen zu gewährleisten, wurde über den 

Stadtplan ein Rasterfeld gelegt. Ein Rasterfeld um

fasste eine Fläche von ca. 5,22 km2.

Die Erhebungen (2008 – 2010) umfassten eine Ras

ter   kartierung mit UltraschallDetektoren, den Ein

satz von Geräten zur automatischen Rufauf zeich

nung („batcorder“) und Netzfang aktionen. Zusätzlich 

flossen Daten von Fledermaus funden von Frau Dr. 

Gabriele Schaden (Vet. Med. Universität Wien) ein. 

Die Ergebnisse zweier fledermauskundlicher 

Diplom arbeiten an der Universität für Bodenkultur 

wurden ebenso verwendet.

Insgesamt konnten 20 Fledermausarten aktuell für 

Wien nachgewiesen werden: Kleine Hufeisennase 

(Rhinolophus hipposideros), Wasserfledermaus 

(Myotis daubentonii), Bartfledermaus (Myotis mysta-

cinus), Nymphenfledermaus (Myotis alcathoe), 

Fransenfledermaus (Myotis nattereri), Wimper fleder

maus (Myotis emarginatus), Bechsteinfledermaus 

(Myotis bechsteinii), Mausohr (Myotis myotis), 

Abendsegler (Nyctalus noctula), Kleinabendsegler 

(Nyctalus leisleri), Zwergfledermaus (Pipistrellus pi-

pistrellus), Mückenfledermaus (Pipistrellus pygma-

eus), Rauhhautfledermaus (Pipistrellus nathusii), 

Weißrandfledermaus (Pipistrellus kuhlii), Alpen

fledermaus (Hypsugo savii), Zweifarbfledermaus 

(Vespertilio murinus), Breitflügelfledermaus 

(Eptesicus serotinus), Mopsfledermaus (Barbastella 

barbastellus), Braunes Langohr (Plecotus auritus) 

und Graues Langohr (Plecotus austriacus). Darunter 

befinden sich fünf Arten des Anhangs II der FFH

Richtlinie der EU sowie zahlreiche österreichweit 

„gefährdete“ und sogar „stark gefährdete“ Arten.

Die Natura 2000Gebiete stellen für die Fledermaus

fauna in Wien sehr wichtige Lebensräume dar. So 

wurden im Lainzer Tiergarten 18, in Liesing 15, in 

den Donauauen neun und am Bisamberg acht Fleder

maus arten nachgewiesen. Bemerkenswert ist der 

Arten reichtum im Lainzer Tiergarten. Die Mücken

fleder maus, die Mopsfledermaus, die Breit flügel

fleder maus und der Abendsegler wurden in allen 
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Vertigo pygmaea

vier Natura 2000-Gebieten nachgewiesen. Bart fleder-

maus, Mausohr, Zwergfledermaus, Rauhhautfleder-

maus, Alpenfledermaus und Zweifarbfledermaus in 

drei der vier Gebiete, alle anderen Arten waren nur 

in einem oder maximal zwei Gebieten nachzuweisen.

Auffällig ist das Vorkommen zahlreicher baumbe-

wohnender Fledermausarten, die auf ein entspre-

chendes Angebot an Baumhöhlen und Rinden-

quartieren schließen lässt. Dieses zu erhalten und 

noch zu verbessern, muss Ziel der Management-

Pläne und deren Umsetzung sein. 

In einzelnen Artkapiteln wurden die Ergebnisse inklu-

sive allgemeiner und spezieller Gefährdungs ur sachen 

vorgestellt, der Erhaltungszustand von 15 Arten be-

urteilt sowie mögliche Schutzmaßnahmen und ein 

artspezifisches Monitoring-Programm vorgeschlagen.

9.5.2.2  Vorkommen der Molluskengattung Vertigo 

im Nationalpark Donau-Auen (Wiener Teil)  

(LE-Projekt) 

Auftragnehmer: M. Duda, H. Sattmann et. al., 2010

Die Gattung Vertigo O. F. Müller, 1773 ist natur-

schutzfachlich von besonderem Interesse, da sich 

viele ihrer Arten als Zeigerorganismen für spezielle 

feuchte und semiaquatische Lebensräume, und zwar 

vorwiegend nicht anthropogen beeinflußte Habitate 

eignen (Pokryszko 2003). Aus diesem Grund sind 

auch aus den 15 in Europa vertretenen Arten vier – 

Vertigo angustior, Vertigo genesii, Vertigo geyeri und 

Vertigo moulinsiana – in den Anhängen III und IV 

der Richtlinie 92/43 der Europäischen Union (FFH-

Richtlinie) vertreten. Ziel der gegenständlichen 

Kartierung war es, herauszufinden, 

1.  ob in den Wiener Anteilen des Nationalparks 

Donau-Auen Vertreter der Gattung Vertigo über-

haupt vorkommen;

2.  Vertreter der Gattung Vertigo vorkommen, welche 

in der FFH-Richtlinie aufgelistet sind, nament-

lich Vertigo angustior und Vertigo moulinsiana, 

oder von naturschutzfachlicher Relevanz sind.

Ein Vorkommen von Vertigo moulinsiana wurde 

nicht festgestellt. Da diese Art auf stabile, alte 

Feuchtgebiete als Lebensraum angewiesen ist, er-

scheint ihre Existenz in der Lobau wegen der in 

Kapitel 3 erwähnten historischen Veränderungen der 

hydrologischen Bedingungen kaum wahrscheinlich. 

Auch brachten Kescherzüge im Herbst an den 

Standorten 1, 2 und 13, welche aufgrund ihrer aus-

gedehnten Röhrichtzonen am besten für diese Art 

erschienen, keinen Nachweis.

Vertigo angustior konnte ebenfalls nicht fesgestellt 

werden. Allerdings ist ein Vorkommen trotzdem 

nicht vollkommen auszuschließen, da die Lebens-

raum ansprüche dieser Art denen der frequent gefun-

denen Vertigo antivertigo relativ ähnlich sind (siehe 

unten). Das Problem bei dieser Art ist, dass sie oft 

kleinräumig an einzelnen Stellen auftritt und daher 

schwer festzustellen ist.

Vertigo antivertigo ist zwar keine Art der FFH-Richt-

linie, aber eine gute Zeigerart für intakte semiaqua-

tische Lebensräume. Dadurch, dass entsprechende 

Lebensräume trotz wechselnder hydrologischer Ver-

hältnisse konstant vorhanden waren, hat sich diese 

Art bis heute im Gebiet halten können. Wichtig ist 

für Vertigo antivertigo in der Lobau die Kombina-

tion aus semiaquatischen Lebensräumen und 

 ausgedehnten Flächen ohne geschlossene Gehölzbe-

dec kung. Da die Art in anderen Gebieten stark rück-

läufig und in der Roten Liste Österreichs als „Near 

threatened“ eingestuft ist, kann sie durchaus als für 

den Naturschutz relevant angesehen werden.

Die in der Oberen Lobau festgestellte Vertigo pyg-

maea ist eher für mäßig trockene bis mäßig feuchte 

Wiesen charakteristisch. Sie ist in Österreich nicht 

gefährdet. Ihr gemeinsames Vorkommen mit der hyg-

rophilen Vertigo antivertigo ist ein Zeiger für viel-

fältige Standortbedingungen in der Oberen Lobau.

Da die naturschutzfachlich relevanten Arten V. angustior 

und V. antivertigo bevorzugt in naturnahen Lebens-

räumen vorkommen, besteht der einzige Schutz in 

Zweifarbfledermaus
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Expertenriege 
beim Workshop 

zu FFH-Käferarten

einem Veränderungsverbot für die Ufer vegetation, 

welcher durch die Festlegung als Natura-2000-Gebiet 

und Nationalpark gegeben ist. Die Dotie rung der 

Donauauen, welche vor allem in Hin blick auf Gewäs-

ser mollusken immer wieder kontroversiell diskutiert 

wird, dürfte sich auf die nachgewiesene Vertigo anti-

vertigo und die potentiell vor kommende Vertigo an-

gustior eher positiv auswirken, da hierdurch stabilere 

hydrologische Verhält nisse geschaffen werden.

9.5.2.3  Workshop „Biologie und Schutz xylobionter 

Käfer am Beispiel der FFH-Arten“

Im Februar 2010 fand der Workshop „Biologie und 

Schutz xylobionter Käfer am Beispiel der FFH-Arten“ 

statt. Der Workshop wurde gemeinsam von den in-

sektenkundlichen Vereine AÖE (Die Arbeitsgemein-

schaft Österreichischer Entomologen) und ÖGEF 

(Österreichische Gesellschaft für Entomofaunistik), 

dem NÖ Naturschutzbund und der Wiener Umwelt-

schutzabteilung – MA 22 organisiert. 

In Wien kommen folgende xylobionte (holzbewoh-

nende) FFH-Arten vor: Veilchenblauer Wurzelhals-

schnellkäfer Limoniscus violaceus, Eichenheldbock 

Cerambyx cerdo, Hirschkäfer Lucanus cervus, Alpen-

bock Rosalia alpina, Eremit Osmoderma eremita 

und Scharlachkäfer Cucujus cinnerabinus. Für diese 

Käferarten ist ein Monitoring über den Erhaltungs-

zustand in Österreich durchzuführen. Natura-2000-

Gebiete müssen so gepflegt werden, dass sich der 

Erhaltungszustand dieser Arten nicht verschlechtert 

und womöglich verbessert. An diesem Workshop 

nahmen die führenden Experten des deutschen 

Sprachraumes teil.

Die Ergebnisse der Diskussionen wurden in einem 

Aktionsplan zusammengefasst, der die Forderung 

nach Forschung, Aktionsplänen, Förderprogrammen 

und Bewusstseinsbildung beinhaltet. 

kwww.entomologie.at/xylo-workshop2010.php

9.5.2.4  Basiserhebungen von Lebensraumtypen 

und Arten von gemeinschaftlicher Bedeutung 

(Bundesländerkooperation; LE-Projekt) 

Auftragnehmer: Bietergemeinschaft REVITAL/

Umweltbüro Klagenfurt/freiland Umweltconsulting 

zt Gmbh/Z_GIS, 2010 – 13

Im Rahmen der Berichtspflichten gemäß Art. 17 

Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-RL) erwartet die 

Europäische Kommission einen für den Zeitraum 

2007 – 2012 aktualisierten Bericht über den Zustand 

der Lebensraumtypen des Anhang I und Arten der 

Anhänge II, IV und V der FFH-RL. Dafür ist eine 

Basis  erhebung zur Verbreitung und zum Erhaltungs-

zustand von Lebensraumtypen und Arten der An-

hänge der FFH-RL in Österreich durchzuführen. Im 

Rahmen einer im Auftrag aller österreichischen Bun -

desländer durchgeführten Ausschreibung durch die 

Bundesbeschaffung GmbH, wurde die Bieter gemein-

schaft REVITAL/Umweltbüro Klagenfurt/freiland 

Umweltconsulting zt Gmbh/Z_GIS mit der Abwick-

lung des Projektes beauftragt. Für 17 Tier- und Pflan-

zenarten und 23 Lebensraumtypen der An hänge der 

Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie wird das Verbrei-

tungs gebiet in Österreich analysiert. Dort, wo 

Defizite in der großräumigen Verbreitung vorliegen, 

wird das wahrscheinliche Verbreitungsgebiet mit ver-

schiedenen Methoden unter Einbindung von 

Modellie rungs techniken eingegrenzt. Die Kenntnis 

zum Verbrei tungs gebiet wird in diesen Bereichen 

durch systematische, gezielte, stichprobenartige 

Kartierungen der Schutzgüter vervollständigt. Auf 

Basis dieser Infor mationen werden für jede Art und 

jeden Lebens raum typ mittels Zufallsauswahl Teil-

gebiete/Quadranten mit Vorkommen des jeweiligen 

Schutzgutes ausgewählt. In diesen Teilgebieten wer-

den die konkreten Vorkommen eines Schutzgutes er-

fasst und Probe flächen in vorgegebener Größen-

ordnung genau verortet abgegrenzt. Wesentliche 

Wurzel-
schau-
grube am 
Bisamberg 
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Projektbestandteile sind weiters die Erstellung einer 

Kartieranleitung, die Ent wicklung einer Datenbank, 

Auswertung und Archi vierung der Ergebnisse sowie 

ein Projektbericht. Das Projekt wird im Rahmen des 

Programmes für die Ent wicklung des ländlichen 

Raumes 2007 – 2013 gefördert.

9.6  Urban SMS – Urban Soil Management Strategy 
(2008–2012)

Bei diesem EU-Projekt geht es um die Implementie-

rung von Bodenschutzkonzepten bei der Planung 

von Bauvorhaben im urbanen Raum. Wien wird eine 

von fünf Städten im zentraleuropäischen Raum sein, 

welche ein Pilotvorhaben im Stadtgebiet auf die 

Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Maßnahmen 

überprüft.

Durch Schaffung einer Bodenschutzstrategie für 

euro päische Kommunen soll die Bodeninan spruch-

nahme durch bauliche Nutzungen unter Berück-

sichtigung der Böden in Qualität und Quan tität in 

kommunalen Planungs- und Abwä gungs prozessen 

bewer tet, nachhaltig geplant und  gesteuert werden.

Es werden Strategien und Methoden zur

p  Erstellung zusammenfassender Planungskarten 

„Bodenqualität“

p  Erfassung robuster Bodenindikatoren für 

Zustandsbeschreibung, Trendprognosen, 

Wirkungsprognosen und Variantenvergleich 

p  Überwachung (Monitoring) nachhaltiger 

Bodennutzung

entwickelt und unter Einbeziehung von Verwaltung 

und Öffentlichkeit im Praxiseinsatz getestet.

Die Problematik des nicht nachhaltigen Flächen-

verbrauchs besteht in fast allen Regionen Europas. 

Vielfach ist eine mangelnde Berücksichtigung der 

Ressource Boden und seiner Funktionen in der 

Raumplanung gegeben. Durch Einbeziehung von 

Partnern und Testkommunen verschiedener Länder 

wird eine in Zentraleuropa anwendbare Strategie für 

Kommunen entwickelt.

Als erwartetes, konkretes Projektergebnis wird es 

einen Handlungsleitfaden mit Strategien und Metho-

den zur Steuerung der Bodeninanspruchnahme in 

der kommunalen Planungspraxis von Zentraleuropa 

geben.

Beteiligte Partner:

Leadpartner: Landeshauptstadt Stuttgart, Amt für 

Umweltschutz, Deutschland

p  Magistrat der Stadt Wien, Wiener 

Umweltschutzabteilung – MA 22 

p  Umweltbundesamt, Abt. Schadstoffe und Gesundheit

p  Architecture & Urban Planning Department, 

Municipality of Lodz (Poland)

p  Comune di Milano, Settore Ambiente (Italia)

p  University of Torino (Italia)

p  Agricultural Institute of Slovenia (Slovenia)

p  City of Celje 

p  Soil Science and Conservation Research Institute 

(Slovak Republic)

p  Environment and technology, SV-Büro Dr. Thomas 

Ertel (Deutschland)

p  ELSA e.V. (Deutschland)

Das Projekt wird in Kofinanzierung im Rahmen des 

Programms Europäische Territoriale Zusammen-

arbeit CENTRAL EUROPE 2007 – 2013 durchgeführt.

Tabelle 11: Projektübersicht Umsetzung der EU-Naturschutzrichtlinien 

Titel Auftragnehmer
Gesamtkosten 
(bei Sachkre-
diten) in Euro

Kosten im 
Berichts-
jahr in Euro

Laufzeit k 
Seite

LB ZK Str M Bew

Artenkartierungen 
(betreffend 
Natura 2000) 

Bestandserhebung 
Fledermäuse Wiens

G. Reiter,  
U. Hüttmeir 17.226,00 5.000,00 2008 – 

2010 44 x

Vertigo im NP-Donau-
Auen (LE-Projekt)

M. Duda, H. 
Sattmann et. al. 2.078,981 2010 45 x

Vergabeverfahren Basiserhebung BBG 3.419,24 2010 – x

Basiserhebung von Lebensraumtypen und 
Arten von gemeinschaftlicher Bedeutung

Bietergemein-
schaft 23.627,122 2010 – 

2012 46 x

Summe 37.338,00

Zielsystem Naturschutz 

1  Länderanteil Wien (20,5 % von den Gesamtkosten) 

2  Wien zahlt 10,31 % der Gesamtkosten. Der Länderanteil am Projekt beträgt 51 %.
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10   Internationaler 
Naturschutz

Den internationalen Agenden kommt ein wichtiger 

Stellenwert bei der Vernetzung und inhaltlichen Ab

stimmung von Aktivitäten, nicht nur auf internatio

naler, sondern auch auf österreichweiter Ebene zu.

Mit auch künftig gesteigertem personellen und 

finan ziellen Aufwand ist vor allem im Hinblick auf 

die inhaltliche Umsetzung von Natura 2000 zu rech

nen (Erstellung von Managementplänen und 

Monitoring systemen).

Die Länderinteressen werden im Rahmen der Um

setzung der einzelnen Konventionen durch gemein

same LändervertreterInnen wahrgenommen. Diese 

werden durch Auftrag aller neun Länder im Voraus 

bestellt, um rasch, einfach und wirtschaftlich die ge

meinsamen Länderinteressen zu vertreten. Sie haben 

zweckdienliche Informationen und Unterlagen zu 

dem von ihnen bearbeiteten Sachgebiet ergänzend 

zu den offiziell übermittelten Unterlagen zu beschaf

fen, für eine unverzügliche Weitergabe an die Länder 

zu sorgen und rechtzeitig die Standpunkte aller 

neun Länder zu akkordieren. Der akkordierte Stand

punkt ist mit den zur Verfügung stehenden Möglich

keiten gegenüber dem Bund und internationalen 

Institutionen, insbesondere der EU, zu vertreten. 

Über die Vertretungstätigkeit sind selbst verfasste 

Berichte den Ländern im Wege der Verbindungsstelle 

ehestens vorzulegen. Um den Rahmen abzustecken, 

in welchem Ausmaß die Ländervertretung wahrge

nommen werden soll, wurde durch die Länder eine 

einvernehmliche Bewertung aller relevanten Abkom

men, EUVorschriften und Arbeitsgruppen des 

Natur schutzes vorgenommen. Damit ist insbeson

dere auch festgelegt, ob und in welchem Ausmaß an 

nationalen und internationalen Konferenzen und 

Komitees teilgenommen werden soll bzw. darf.

Informationen zu den nicht speziell angeführten 

Übereinkommen sind in vorjährigen Naturschutz

berichten zu finden. 

10.1  Washingtoner Artenschutzübereinkommen (CITES)

Seit 1998 ist das Bundesministerium für Land und 

Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft für 

alle CITESDokumente Vollzugsbehörde. Die Wiener 

Umweltschutzabteilung – MA 22 stellt als wissen

schaftliche Behörde Sachverständige, welche die 

Unbedenklichkeit bei Ein, Aus und Wiederausfuhr 

von geschützten Exemplaren bzw. bei Nachzuchten 

feststellen. Es finden regelmäßig Koordinierungs

treffen mit dem zuständigen BMLFUW statt.

Die eingeleitete verstärkte Wahrnehmung der Agen den 

des Washingtoner Artenschutzübereinkommens wur

den im Berichtsjahr mit der neuen Mitarbeiterin für 

diesen Aufgabenbereich weiterhin fortgesetzt. Dazu 

gehört die Präsentation der Wiener Umwelt schutz ab

teilung bei CITESrelevanten Veranstal tun gen, Kon

troll tätigkeiten, eine verbesserte Öffentlich keitsarbeit 

mit aktualisiertem Präsentationsmaterial und die Ver

tretung der Stadt bzw. des Landes bei CITESrelevan

ten Treffen. Von entscheidender Bedeu tung ist aber 

auch das Networking mit anderen Magistratsabtei

lun  gen (insbesondere dem Tierschutz), der Tierom

buds  stelle, der Management behörde im BMLFUW, den 

Magistratischen Bezirks ämtern und NGOs (WWF etc.). 

Im Berichtsjahr wurden wiederum routinemäßig 

Bör sen und Tierhandlungskontrollen gemeinsam 

mit der MA 60, mit wissenschaftlicher Unter stüt

zung eines Experten aus dem Naturhistorischen 

Museum und diesmal auch mit Kollegen des BMF 

durchgeführt. Ein Sonderfall war die Kontrolle eines 

Weihnachtsmarktes mit folgender Beschlagnahmung 

von Teilen artengeschützter Vögel und Säugetiere 

(Federn, Krallen, Zähne ...).

Wien war auch verstärkt in der Bundesländerkoor di

nation tätig. Einerseits wurde die Stellvertretung für 

den gemeinsamen Ländervertreter der Bundesländer, 

Dr. A. Ranner, weiter wahrgenommen. Andererseits 

wurde ein zweitägiger Workshop veranstaltet, in 

dem die geplante gemeinsame Fachstelle der Bun

des länder soweit vorbereitet wurde, dass mit einer 

Beauftragung bald gerechnet werden kann.

Als Informationsmaterial wurde im Berichtsjahr ein 

Infoblatt für SchildkrötenkäuferInnen und ein 

CITESReisefolder hergestellt. Das Thema CITES 

wurde auch bei Veranstaltungen präsentiert (Arten

schutztage Schönbrunn, Tierschutztag/Reptilien).

Im Zuge der Gutachtertätigkeit wurden weiters 

Kontrollen von Nachzuchten durchgeführt. Dabei 

konnte auch der Kontakt zu und der Informations

aus tausch mit ZüchterInnen, vor allem von Land

schildkröten, intensiviert werden.

2010 wurden als wissenschaftliche Stelle zu 257 

Anträgen (2009 waren es 219 Anträge) Stellung nah

men an die Managementbehörde (BMLFUW) abgege

ben (in Klammer die Vorjahreszahlen): 37,4 % (44,8) 

Einfuhr, 6,2 % (8,7) Ausfuhr, 33,8 % (24,7) Wieder

ausfuhr, 20,2 % (21,9) Nachzuchten. 
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Der Hauptanteil der Einfuhranträge betraf zu 27,1 % 

(28,6) Produkte aus Leder, 19,8 % (26,5) Lebend

impor te wie z.B. Schlangen, Korallen und 6,3 % (18,4) 

Jagdtrophäen.

Nachzuchtgutachten wurden zu 78,9 % (62,5) für 

Schildkröten ausgestellt, der Rest vor allem für 

Nach zuchten von Greifvögeln. Weiters interessant: 

19,5 % (16,9) aller Gutachten betreffen Kunstgegen

stände und Präkonventions(Vorerwerbs)exemplare 

und 9,8 % (5,4) betreffen Wissenschaft und Medizin. 

Durch ein Moratorium 2008 zum Verbot des Handels 

mit „frischem“ Elfenbein war zu bemerken, dass eine 

verstärkte Nachfrage nach PräkonventionExempla

ren bestand (16 Anträge).

10.2  Natura 2000 

Als Mitglied der Europäischen Union hat Österreich 

die beiden EUNaturschutzRichtlinien (die Vogel

schutzRichtlinie 79/409/EWG und die FaunaFlora

HabitatRichtlinie 92/43/EWG) umzusetzen. 

Die Vertreter aller neun Bundesländer aus dem Be

reich Naturschutz haben sich im Berichtsjahr wieder 

in mehreren Sitzungen zusammengefunden, um über 

länderübergreifende, nationale und internationale 

The men zu diskutieren und um eine einheitliche Vor

gehensweise anzustreben. Ein hervorstechendes 

Thema war, wie im Vorjahr, die Konzipierung und 

Finanzie rung der österreichweiten Erhebungen zu 

den Moni toringBerichten. Dazu gab es einen Be

schluss der Konferenz der beamteten Natur schutz

referentInnen, der die Basiserhebung der prioritären 

Arten und Lebens raumtypen zum Inhalt hatte. Eine 

öffentliche Ausschreibung wurde gestartet. Die Be

auf tragung einer Arbeitsgemeinschaft zur Umset zung 

des Pro jektes „Basiserhebung von Lebensraum typen 

und Arten von gemeinschaftlicher Bedeutung in 

Öster reich“ gemeinsam mit allen Bundesländern er

folgte im November 2010 (ksiehe auch Kap. 9.5.2.4).

Weiters sind zahlreiche Anfragen der Europäischen 

Kommission und diverser Büros und Projektneh mer 

zu bearbeiten und beantworten gewesen.

11   Kommunikation und 
Öffentlichkeitsarbeit

Ziel der Öffentlichkeitsarbeit der Wiener Umwelt

schutzabteilung – MA 22 in Angelegenheiten des 

Naturschutzes ist es, die Menschen in der Großstadt 

Wien nicht nur über die Tätigkeiten im Bereich 

Naturschutz zu informieren, sondern sie auch für 

die Thematik des Naturschutzes generell zu sensibi

lisieren. 

Die Berichte zu den Forschungsvorhaben werden 

laufend über den UmweltstudienPool der Wiener 

Umweltschutzabteilung – MA 22 per Internet zu

gänglich gemacht, was insbesondere für die Fach

öffentlichkeit eine interessante Serviceleistung dar

stellt. Auf eine Auflistung der Manuskripte wird an 

dieser Stelle verzichtet, da sich diese weitestgehend 

mit dem Überblick über die Naturschutzausgaben in 

Kapitel 5.3 auf den Seiten 19 bis 21 deckt und somit 

dort nachgeschlagen werden kann. 

kwww.wien.gv.at/umweltschutz/pool/natur.html

11.1  Druckwerke

11.1.1  Folder und Broschüren

Nachdrucke:
CITES Malblätter

Die Wiener Naturdenkmäler (Beilage) 

„Wiener Schnirkelschnecke & Co“

Neue Produkte:
Abenteuer.Natur.Wien (Erweiterte Neuauflage)

Griechische 
Landschild-
kröte 

Neue 
Produkte 
der MA 22
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Prämierte 
Grünoase im 

5. Bezirk

Anteile prämier-
ter Grünoasen-
typen (Vergleich 
zu 2009) 

CITES Reise Folder

Schildkröteninfoblatt

Fledermausplakat

Naturnahe Grünoasen selbst gestalten

11.2  Plakette Naturnahe Grünoase – Auszeichnung von natur-
nahen Grünflächen in den Bezirken 1 bis 9, 20, 21 und 22

Die Aktion Naturnahe Grünoase wurde 2010 in weiteren 

Bezirken in Wien angeboten. Unter dem Motto „Mehr 

Platz für die Natur in einem innerstädtischen Bezirk“ 

wurden Personen ausgezeichnet, die in den Bezirken 1 

bis 9, 20, 21 und 22 ihr eigenes Natur para dies in Gärten, 

auf Terrassen, in Innenhöfen oder durch Begrünungen 

geschaffen haben. Eingereicht werden konnten:

p  Gärten und begrünte Innenhöfe

p  Begrünungen von Fassaden (ab mindestens 50 m²) 

und Terrassen (ab mindestens 1 m³ Erdvolumen)

p  Dachbegrünungen (ab mindestens 20 m²)

Grünflächen in der Stadt sind für das Wohlbefinden 

der Stadtbewohnerinnen und Stadtbewohner sehr 

wichtig. Sie dienen der Erholung und Entspannung. 

Pflanzen und Bäume filtern Staub aus der Luft, binden 

Kohlendioxid, setzen Sauerstoff frei und wirken durch 

die Verdunstung über die Blätter ausgleichend auf das 

Stadtklima. Es gab drei Kriterien, die mindestens zu er

füllen waren, sowie viele weitere ökologische Aspek  te 

(ener   giesparende Geräte, biologisch bewirtschaftetes 

Gemüsebeet, umweltfreundliche Materia lien, Natur  gar

tenelemente), die über ein Punk tesystem bewertet 

wur den. War ein Mindest maß an Punkten erfüllt, hatte 

die Bewerberin oder der Bewerber An spruch auf die 

Verleihung der Plakette Netzwerk Natur. 

Drei Kriterien mussten jedenfalls erfüllt sein:

p  Ausschließliche Verwendung von biologischem 

Dünger statt Kunstdünger (Mineraldünger)

p  Verwendung von biologischem Pflanzenschutz 

statt Einsatz von Herbiziden und anderen gifti

gen Schädlingsbekämpfungsmitteln

p  Ausschließliche Verwendung von torffreier Erde

Nach der Anmeldung besichtigten und bewerteten 

Expertinnen und Experten der Wiener Umwelt

schutz abteilung die Objekte. Sie entschieden über 

die Vergabe der Plakette. Das Projekt wurde am 30. 

April 2010 gestartet, Pro jektende war der 15. August. 

Nach Prüfung der Ein reichungen konnte 2010 an 35 

TeilnehmerInnen die begehrte Plakette überreicht 

werden. Erfreulich war die Tatsache, dass heuer der 

Objekttyp „Kleingarten“ die meisten Auszeichnungen 

erhielt. Floridsdorf war der Bezirk mit den meisten 

Anmeldungen (17), gefolgt von Donaustadt und 

Brigittenau (je 4). Weitere prämierte Grünoasen 

lagen in den Bezirken 2, 4, 5 und 6. 

Bei der Abschlussfeier am 27. September 2010 wur

den die Plaketten besitzerInnen empfangen. Nach der 

Urkun denüberreichung kam es zur Vergabe von 

Preisen, die verlost wurden. Hauptgewinn war ein 

„Natur idyll Wochenende“ für zwei Personen.

11.3  Veranstaltungen 2010

Neben der Durchführung eigenständiger Aktivitäten 

(siehe folgende Punkte) präsentierte sich die Wiener 

Umweltschutzabteilung – MA 22 wie jedes Jahr auch 

im Rahmen verschiedenster Veranstaltungen der 

Stadt Wien, stand dabei für Anfragen zur Verfügung 

und versuchte Interesse für den Umwelt und Natur

schutz zu wecken. Folgende Veranstaltungen wurden 

betreut (ksiehe auch Netzwerk-NaturVeranstal

tungen im Kapitel 9.1.2): 

p  Erlebnisführungen für Kinder im Prater am 

Wienerberg, am Moosgraben, am Bisamberg und 

in Margareten (LEgefördertes Projekt)

p  Tag der Artenvielfalt (LEgefördertes Projekt)

p  Bauern und Bäuerinnenfest auf der Freyung

p  Artenschutztage in Schönbrunn

p  Bienensilvester am Himmel

p  Daseinsvorsorgefest am Rathausplatz

2
0
2
3
1
0
2

10
19
6
2

13
5
3

2009    2010 

 Dachbegrünung

 Dachgarten

 Fassade

 Hausgarten

 Innenhofbegrünung

 Kleingarten

 Terrasse
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p  Frühlingsfest der MA 49 im Lainzer Tiergarten

p  Grünraum Margareten

p  Nachhaltigkeitsmesser der Bezirksvertretung 5 

(„Margareten die Zukunft“)

p  2. Margaretner Wiesenfest

p  Zwei Fledermausnächte (9., ArneCarlsonPark; 

20., Brigittaplatz)

p  Eröffnungsfest „Erholungsgebiet Paradies“!

p  „Reptilien, Fische und Wir“

p  Wald der jungen WienerInnen (21., Johann

WeberStraße/Luckenschwemmgasse)

Für wissenschaftliche Arbeiten, die der Stadt bei der 

Erfüllung ihrer Aufgaben nützen können, wurden 

auch 2010 wieder im Rahmen einer feierlichen Ver

an staltung Förderpreise vergeben. Aus dem Fach ge

biet Naturschutz wurden folgende Arbeiten prämiert: 

p  Räumliche Verteilung und Habitatwahl von 

Fischen in einer Versuchsstrecke des Wienflusses 

(Mag. rer. nat. Thomas Schopf; Universität Wien)

p  Der Biotopflächenfaktor als städtebauliche 

Kennzahl (Dipl.Ing. Anton Jakob; TU Wien)

p  Brachenmanagement in der Wiener 

Agrarlandschaft (Mag. rer. nat. Rudolf Schmid; 

Universität Wien)

p  Habitat and host plant use of the Large Copper 

Butterfly Lycaena dispar rutilus (Lepidoptera: 

Lycaenidae) in Vienna (Austria) (Mag. rer. nat. 

Martin Strausz; Universität Wien)

p  Vergesellschaftung von Artemisia pancicii am 

Bisamberg als Voraussetzung für ein gezieltes 

Schutzmanagement (Mag. rer. nat. Bernhard 

Frank; Universität Wien)

11.3.1  Tag der Artenvielfalt

1999 wurde der Tag der Artenvielfalt erstmals vom 

Magazin GEO initiiert. Er findet jedes Jahr im Juni 

statt und hat sich mittlerweile zur größten Feld for

schungsaktion in Mitteleuropa entwickelt. Europa

weit machen pro Jahr ca. 20.000 ForscherInnen und 

NaturliebhaberInnen mit.

Der Tag der Artenvielfalt ist eine spannende Expedi

tion in die heimische Natur. Für die TeilnehmerInnen 

gilt es, innerhalb von 24 Stunden möglichst viele 

verschiedene Pflanzen, Tiere und Pilze zu entdecken. 

Neben einer Bestandsaufnahme von Pflanzen, Tieren, 

Flechten und Pilzen soll vor allem das Bewusstsein 

und die Begeisterung für die Vielfalt vor unserer 

Haustür geweckt werden.

In Wien hat die Veranstaltung des Tages der Arten

viel  falt bereits Tradition. Der diesjährige GEOTag 

der Artenvielfalt in WienMauer wurde vom Bio sphä

renpark Wienerwald  gemeinsam mit dem Forst amt 

und Landwirtschafts betrieb der Stadt Wien (MA 49), 

der Wiener Umwelt  schutzabteilung (MA 22) und der 

Bezirksvorstehung Liesing veranstaltet. 113 Ex pertIn

nen erhoben rund um die Pap pelteich wiese im Süden 

Wiens am 11. und 12. Juni genau 1.891 Tier und 

Pflan  zenarten innerhalb von 24 Stunden. Gro ßen 

Zulauf gab es am Abend des 11. Juni bei den Nacht

führungen durch den Maurer Wald. An die 500 Be

sucher beteiligten sich zwischen 20:00 und 23:00 Uhr 

bei der Suche nach Fledermäusen und Nacht faltern. 

Am 12. Juni kamen trotz der hochsommerlichen 

Tem  peraturen zahlreiche BesucherInnen zur Pap pel

teich  wiese, um beim großen Fest der Artenvielfalt 

mitzumachen. Man konnte den BiologInnen bei der 

Suche nach Tier und Pflanzenarten über die Schul

tern schauen oder sich bei den Infoständen über 

Natur und Klimaschutz informieren sowie regionale 

Pro dukte verkosten und kaufen. Spezielle Führungen 

rund um den Pappelteich rundeten das Programm ab. 

k	www.wien.gv.at/umweltschutz/naturschutz/ 

biotop/vielfalt.html 

Tabelle 12: Projektübersicht Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit

Titel Auftragnehmer
Gesamtkosten 
(bei Sachkre-
diten) in Euro

Kosten im 
Berichts-
jahr in Euro

Laufzeit k 
Seite

LB ZK Str M Bew

Layout und Fotos für „Wiener Natur“ diverse 14.640,00 2010 – x

Infotafel LSG 14 und 23; Druck und 
 Aufstellung 

Geschützte 
Werkstätten; 
Fa. Stramark

1.267,20 2010 – x

Naturnahe Grünoase; Webapplikation, 
 Druckwerke, Buffet, ELAK-Implementierung diverse 24.237,02 2010 50 x

Summe 39.144,22

Zielsystem Naturschutz 
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Roter Berg

12   Magistratsabteilung 42 
– Wiener Gärten

Das Wiener Arten und Lebensraumschutzprogramm 

Netzwerk Natur ist laufend mit den Wiener Gärten 

in Kontakt, um Möglichkeiten naturnaher Maßnah

men in bestehenden und geplanten Parks aufzuzei

gen und nach Möglichkeit umzusetzen. 

In der folgenden Aufzählung sind beispielhaft einige 

der Wiener Parkanlagen und von den Wiener Gärten 

betreuten Grünflächen aufgelistet, in denen laufend 

naturnahe, extensive Pflegemaßnahmen oder andere 

Naturschutzmaßnahmen stattfinden (nach Bezirken 

geordnet):

1.,  Minoritenplatz; Ringstraße/FranzJosefsKai: 

Sandbienenfreundliche Gestaltung in Zusam-

men arbeit mit der Wiener Umweltschutzab tei-

lung; extensive Wiesenpflege „JonasReindl“

2.,  Prater im Landschaftsschutzgebiet Prater (ex

tensive Bereiche); Engerthstraße: „Großstadt

dschun gel“; Donaukanalböschung stromabwärts 

der Stadionbrücke: naturbelassener Übergang 

zwischen Donauinsel und 2. Bezirk

3.,   Baumgasse: Rundweg „Stadtwildnis“ im Natur-

denkmal Nr. 752

5.,   Margaretner „Stadtwildnis“ im Scheupark; Anlage 

von Blumenwiesen am Margaretengürtel in Zusam-

menarbeit mit der Wiener Umwelt schutz abteilung 

und der Bezirksinitiative „Grünes Margareten“

9.,   Donaukanalböschung: extensive Pflege, um 

Kräuterbewuchs für Insekten zu fördern

10.,  Löwygrube, Heuberggstätten und Fontanastraße 

(extensive Bereiche in Zusammenarbeit mit 

Netzwerk Natur); Kurpark Oberlaa (Österreich

garten, Filmteichböschungen): naturnahe Pflege 

von Blumenwiesen; PerAlbinHanssonWind

schutz entlang Pottendorfer Linie

11.,  Naturlehrpfad FlorianHedorferStraße/

Niernbergergasse; Flammweg; Ettrichstraße 

(Trockenbiotop)

12., Gaudenzdorfer Gürtel auf Initiative der Wiener 

Umweltschutzabteilung; Schedifkaplatz: ein 

 Bio top naturnah gepflegt; Stadtwildnis Jäger

haus gasse auf Initiative der Wiener Umwelt-

schutz abteilung; Anlage von Blumenwiesen am 

Marga retengürtel in Zusammenarbeit mit der 

Wiener Umweltschutzabteilung und der 

Bezirks initiative „Grünes Margareten“; im neu 

errichteten KabelwerkPark wurde eine ca. 680 m² 

große durch Sukzession entstandene Waldreit

grasTeil fläche in die Planung integriert und als 

„Wildnis“ belassen; Edelsinnstraße: offene 

Bodenflächen als Sukzessionsflächen auf der 

„Kleewiese“ 

13.,  Roter Berg im Landschaftsschutzgebiet 

Hietzing; Küniglberg; Lainzerbachstraße; 

 Napo leonwald im Naturdenkmal Nr. 177; 

Furtwäng ler park; Hackin ger Schlosspark; 

Treumanngasse; Hermesstraße; Jenbachgasse; 

Grenzgasse; Was ser behälter Rosen hügel 

(Atzgersdorfer Straße)

14.,  Schuhbrechergasse (Laichbiotop); Schöffelplatz; 

Dostgasse; KarlBekehrtyStraße 

15.,  Stadtwildnis AuerWelsbachPark (in Zusam-

men arbeit mit Netzwerk Natur); Geibelgasse

16., Sulmgasse (Sommerfliederauspflanzung)

17.;  StefanZweigPlatz (Ökologische Entwicklungs

fläche); Alszeile (Fledermauskästen); Lazargasse

18.,  Türkenschanzpark, Pötzleinsdorfer Schlosspark 

(in Zusammenarbeit mit Netzwerk Natur) und 

Tichyweg im Landschaftsschutzgebiet Währing

19.,  Wertheimsteinpark (Böschungen zur Verbin

dungs bahn und Heiligenstädter Straße (Eidech

sen biotop) sowie unterer Parkteil; Umwandlung 

in Gstättencharakter); RaimundZoderPark; 

Stadtwildnis Hintergärten; Fellingerpark

20.,  ÖBBBöschung hinter dem Forsthauspark (Suk

zessionsfläche); Donaukanalböschung ab der 

Gürtelbrücke stromaufwärts; Universumstraße 

„Obstgarten“

21.,  Floridsdorfer Aupark; OswaldRedlichGasse/

AdolfLoosGasse; Liebleitnergasse; Denglerpark; 

Töllergasse/Satzingerweg; Stadtwildnis Triller

park; Tulzergasse südlich vom Marchfeldkanal – 

SWWFläche; Radweg „Dampfroß und Drahtesel“ 

(Pflanzung von Obstbäumen und Vogelschutz

gehölzen – in Zusammenarbeit mit der Wiener 

Umweltschutzabteilung)

Anhangteil 
Naturschutzrelevante Aktivitäten anderer Fachdienststellen 
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Anhangteil 
Naturschutzrelevante Aktivitäten anderer Fachdienststellen 

22.,  Donaupark (Kleewiese als Schmetterlings

EidechsenGroßbiotop in Zusammenarbeit mit 

der Wiener Umweltschutzabteilung); BillGrah

Park (Wasserkreislauf samt Wasserkaskaden zur 

besseren Sauerstoffversorgung der im Parkteich 

leben den Tiere); Kirschenallee; Badeteich 

Hirschstetten

23.,  Gregorygasse/Chromygasse; Draschepark; 

WilhelmErbenGasse; GutheilSchoderGasse; 

AuerWelsbachGasse/KarlHeinzGasse; Rodau

ner Straße/Hadersbergensteig; Pölleritzergasse; 

Gatterederstraße/Lastenstraße; Wagemanngasse/

Robinsonweg; Atzgersdorfer Straße/Bahn

böschung; Kalksburger Böschungspark 

(Breitenfurter Straße); Erlaaer Schlosspark

k	www.wien.gv.at/ma42/parks/natur.htm

k	www.wien.gv.at/wua/2005/gstettnfuehrer.htm

 

12.1  Blumengärten Hirschstetten

12.1.1  Das Naturschutz- und Ökologieprogramm in den 
Blumengärten Hirschstetten

Das naturschutzrelevante Exkursionsprogramm, das 

ganz speziell auf die jeweiligen Altersstufen und den 

Biologieunterricht der Schulen abgestimmt ist, er

freut sich weiterhin größter Beliebtheit. Das Pro

gramm findet nicht nur in den Blumengärten 

Hirsch  stetten im 22. Bezirk statt, sondern seit 2008 

auch in der Baumschule Mauerbach im 14. Bezirk. 

Die Baumschule ist ein Teilbetrieb der Blumengärten 

Hirschstetten.

Auch die naturrelevanten Themengärten wie der 

Wiener Wildpflanzengarten, Amphibien und Repti

liengarten, Weidenspielplatz, Naturerlebnispfad mit 

integriertem Schmetterlingsgarten, begehbares Bie

nenhaus, Energiebrunnen und die verschiedenen 

Tiergehege, teils mit bedrohten Tierarten, sind nach 

wie vor beliebte Ausflugsziele.

Im Jahr 2008 wurde ein Bauernhof und ein Press

haus – beides aus dem Jahr 1860 – im Weinviertel 

abgebaut und im Florarium der Blumengärten 

Hirsch stetten wieder aufgebaut. Besonders Kinder 

und Jugendliche, die im Rahmen des Workshop und 

Exkursionsprogramms die Blumengärten besuchen, 

haben die Möglichkeit, alte Bauerngartenpflanzen 

wieder zu entdecken bzw. vom Aussterben bedrohte, 

alte Haustierrassen kennenzulernen.

12.1.2  Die biologische Schädlings- und Unkrautbekämpfung in 
den Produktionsbetrieben der Blumengärten

Die Vorbildwirkung als öffentliche Gärtnerei ist den 

Blumengärten durchaus bewusst. Nicht nur wegen 

den strengen Auflagen der Umweltschutz und der 

Gesundheitsabteilung ist daher die Anwendung von 

Nützlingen gegen tierische Schädlinge im Rahmen 

des biologischen und integrierten Pflanzenschutzes 

ein wichtiger und fixer Bestandteil im Pflanzen

schutz programm des MA 42Pflanzenproduk tions

betriebes Blumengärten. Die Unkrautbekämpfung er

folgt natürlich händisch bzw. auf größeren Flächen 

maschinell. Aber nicht nur bei der Schädlings und 

Unkrautbekämpfung wird verstärkt auf die Erhal

tung einer gesunden Umwelt geachtet, sondern be

reits bei der Pflanzenauswahl. So werden in der 

Baumschule Mauerbach nur stadtgerechte, dem 

Wiener Klima angepasste Bäume produziert. 

Dadurch, dass diese Gehölze widerstandsfähiger 

gegen Krankheiten und Schädlinge sind und auch 

durch ihre Wuchsform perfekt ins Stadtgebiet pas

sen, entfallen in weiterer Folge aufwendige Pflege

maßnahmen in den öffentlichen Parks und Alleen. 

Um einem Massenauftreten von artspezifischen 

Schädlingen und Krankheiten sowie auch der Boden

müdigkeit vorzubeugen, wird bei der Pflanzen auf

zucht stets darauf geachtet, eine sinnvolle Quartier

abfolge vorzunehmen. Durch diese einfache 

Maß nahme ist es in der Baumschule Mauerbach ge

lungen, gänzlich auf den Einsatz von Pflanzen

schutz mitteln zu verzichten.

Weiters wurde im Berichtsjahr mit einem neuen 

Versuch bei der Pflanzenproduktion begonnen, bei 

dem torffreie Substrate getestet werden. 

12.1.3  Energiesparkonzept in den Blumengärten Hirschstetten

Durch das bereits mehrere Jahre laufende Energie

contracting ist es den Blumengärten Hirschstetten 

gelungen, eine jährliche Einsparung von ca. 3.900 

Hirschstetten
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MWh bei der Fernwärme und 100.000 kWh beim 

Stromverbrauch einzusparen. Umgerechnet auf den 

CO2Ausstoß ergibt dies 540 t/a weniger an CO2 

durch Einsparung an Fernwärme und 30 t/a weniger 

an CO2 durch Einsparung an elektrischem Strom.

12.1.4  Zoologischer BlumenGarten

Forschung, Bildung, Erholung, Naturschutz – zu die

sen vier Schlagworten leisten moderne zoologische 

Gärten einen wichtigen Beitrag. Besonders auf die 

Notwendigkeit von Tier und Naturschutzprojekten 

soll die Öffentlichkeit aufmerksam gemacht werden. 

Die zoologischen Blumengärten Hirschstetten, mit 

ihren Außenstellen im Pötzleinsdorfer Schlosspark 

und im Kurpark Oberlaa, haben es sich zur Aufgabe 

gemacht, den WienerInnen Tiere des pannonischen 

Raumes näher zu bringen. Dabei sehen sie sich 

selbst nicht nur als reiner Schaubetrieb, sondern en

gagieren sich aktiv für den Schutz gefährdeter hei

mischer Tierarten. 

Die Blumengärten Hirschstetten 

Durch Workshops und Führungen sollen in erster 

Linie Wissen über einheimische Tierarten vermittelt 

werden und Kinder, Jugendliche und Erwachsene 

dazu angeregt werden, sich aktiv für Natur und 

Tierschutz einzusetzen. 

Seit 2007 unterstützen die Blumengärten Hirsch

stetten das Habichtskauzprojekt „Wiederansiedelung 

in Österreich“. Der Habichtskauz bewohnte vor vie

len Jahren die alten Mischwälder in Österreich. 

Lebensraumzerstörung sowie widerrechtliche Ab

schüsse führten zum Verschwinden dieser Eule. In 

Zusammenarbeit mit mehreren Kooperations part

nern betreiben die Blumengärten Hirschstetten ein 

aufwändiges und erfolgreiches Nachzuchtprogramm 

und bemühen sich somit um eine Wiederansiedelung 

der Habichtskäuze in Österreich. Das Brutpärchen in 

den Blumengärten wird in einer großzügig einge

richteten Voliere gehalten.

In den letzten Jahren konnten die Blumengärten 

Hirschstetten bereits mehrmals über Nachwuchs 

 jubeln. Die Jungvögel werden auch regelmäßig im 

Biosphärenpark Wienerwald und in den Wäldern 

des Wildnisgebietes Dürrenstein zum Fliegen freige

lassen. 

Neben dem Habichtskauzprojekt werden sich die 

Blumengärten Hirschstetten in Zukunft vermehrt für 

den Schutz der gefährdeten Europäischen Sumpf

schildkröte einsetzen, damit der Weiterbestand der 

einzigen in Österreich heimischen Schildkröte ge

wahrt werden kann.

Die Blumengärten Hirschstetten erfüllen auch eine 

wichtige Erholungsfunktion. Der wissenschaftlich 

geführte Zoo in den Blumengärten bietet einen will

kommenen Kontrast zur zunehmenden Verstäd te

rung. Um die Attraktivität der Gärten zu steigern 

wird der Ausbau an Erholungsmöglichkeiten auch 

weiterhin eine wichtige Rolle spielen, damit die 

Blumengärten Hirschstetten auch in Zukunft den 

Besuchern als Ruheoase inmitten der Stadt dienen.

12.2  Naturschutzmaßnahmen im Schulgarten Kagran

Grundsätzlich ist der Schulgarten zwischen April 

und Oktober an den Besuchertagen jeden ersten 

Donnerstag im Monat von 10 bis 18 Uhr geöffnet. 

Das Gelände kann aber auch an anderen Tagen im 

Zuge von angemeldeten Führungen besucht 

werden.

kwww.wien.gv.at/umwelt/parks/schulgarten 

kagran/

Im Zuge des Betriebes des Schulgartens werden bei

spielhaft folgende naturschutzrelevante Tätigkeiten 

durchgeführt:

Habichtskauz
Schulgarten 
Kagran
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13  Magistratsabteilung 45 
– Wiener Gewässer

13.1  Gewässerökologisches Monitoring an Donaukanal, 
Wienfluss und Liesing

Gemäß der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie ist 

das Güteziel für alle natürlichen Gewässer der gute 

ökologische Zustand. Für Gewässer, welche dieses 

Ziel verfehlen, sind entsprechende Maßnahmen zu 

ergreifen, um diesen Zielzustand zu erreichen. Im 

Falle von morphologisch stark anthropogen über

formten Gewässern, bei welchen ein guter ökologi

scher Zustand aufgrund übergeordneter Interessen 

(z.B. Hochwasserschutz) nicht erreicht werden kann, 

gilt ein abgeschwächtes Güteziel. Angestrebtes Ziel 

für diese, nach der Terminologie der Europäischen 

Wasserrahmenrichtlinie als „erheblich verändert“ 

bezeichnete Gewässer, ist das sogenannte „gute öko

logische Potenzial“. Mit diesem soll gewährleistet 

werden, dass zumindest alle (unter den gegebenen 

Rahmenbedingungen möglichen und zielführenden) 

Verbesserungsmöglichkeiten für die Gewässer bio

logie ausgeschöpft werden. 

Auch wenn der gute ökologische Zustand nicht für 

alle biologischen Qualitätselemente erreicht werden 

kann, so sind doch gewisse Mindestanforderungen 

einzuhalten. Beispielsweise ist in Bezug auf die 

Belastung mit leicht abbaubarem, organischem 

Material (z.B. durch häusliche Abwässer) für das 

Erreichen des guten ökologischen Potenzials sogar 

die Einhaltung der Grenzwerte für den guten Zu

stand gefordert. Maßgeblich dafür ist der Sapro bien

index, welcher über das Qualitätselement Makro

zoobenthos (wirbellose Bodenfauna) ermittelt wird.

Im Rahmen dieser gesetzlichen Vorgaben wurden 

von der MA 45 – Wiener Gewässer in den Jahren 

2009 und 201 0 Untersuchungen an drei als erheblich 

verändert eingestuften Gewässern, nämlich Donau

kanal, Liesing und Wienfluss, durchgeführt. Ziel der 

Untersuchungen war, den aktuellen Zustand festzu

stellen und Grundlagen für gezielte Verbesserungs

maßnahmen zu schaffen. Untersucht wurden dabei 

die biologischen Qualitätselemente Makrozoo

benthos und Phytobenthos (Aufwuchsalgen), sowie 

im Fall des Wienflusses an zwei Stellen zusätzlich 

die Fischfauna.

p  Ausgewählte Anpflanzung von Gehölzen (Nähr 

und Brutgehölze) sowie Betreuung eines Wasser

biotops

p  Fertigung, Anbringung und Betreuung von 

Nistkästen unter Berücksichtigung von Halb

höhlen und Höhlenbrütern (derzeit 20 Stück)

p  Einsatz biologischer Lockfallen im Obst und 

Gemüsebau (z.B. Lockfallen gegen Pflaumen und 

Apfelwickler) sowie stufenweiser Abbau chemi

scher Pflanzenschutzmaßnahmen; stattdessen 

Einsatz und Förderung biologischer Nützlinge 

unter Glas und im Freiland (z.B. Gelbtafeln gegen 

Weiße Fliege, Blautafeln gegen Thrips usw.)

p  Information und Aufklärung der BerufsschülerIn

nen bezüglich des Naturschutzes und dessen 

 positive Auswirkung auf den Gartenbau; 

wöchent  lich anberaumte Fachstunden mit den 

betriebs  eigenen Lehrlingen auch zum Thema bio

logischer Pflanzenschutz

p  Weiters sind einige Säugetiere (Igel, Maulwurf, 

Feld und Hausmaus, Spitzmaus, Steinmarder) 

und Lurche (Erdkröten, Grasfrosch) sowie eine 

große Anzahl von Insektenarten (Pappelbock, 

Taubenschwanzschwärmer, Segelfalter, Distel

falter, Libellen etc.) im 6 ha großen Betriebs

gelände angesiedelt. Als gelegentliche Gäste er

scheinen Feldhase, kleines Wiesel, verwilderte 

Hauskatzen.

Darüber hinaus wurden Themengärten errichtet, die 

für viele Tier und Pflanzenarten eine Verbesserung 

ihres Lebensraums darstellen. Der Erfolg spricht für 

sich: Ausgesprochen empfindliche Raupen, wie zum 

Beispiel das Wiener Nachtpfauenauge, fühlen sich im 

Schulgarten wohl und sind immer wieder zu finden.
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13.1.1  Donaukanal

Der Donaukanal stellt einen ehemaligen Arm der 

Donau (Wiener Arm) dar, der ab Beginn des 16. Jahr

hunderts für Transportzwecke und zum Hochwas ser

schutz „reguliert“ wurde. Seine heutige Morphologie 

erhielt der Donaukanal im Wesentlichen während 

der Amtszeit von Kaiser Franz I (1792–1835) durch 

eine systematische Regulierung von 51,2 Metern 

Breite und eine gleichmäßige Böschungsaus ge stal

tung, die 3,8 Meter über Normalwasserstand reichte. 

Der Donaukanal wird von der Donau (Schleuse Nuß

dorf) und dem Wienfluss gespeist. In seiner Funktion 

als Schifffahrtstraße wird er zur Aufrechterhaltung 

der Mindestwassertiefe regelmäßig ausgebaggert. 

Beim Donaukanal sind, wie bei den meisten urbanen 

Gewässern, die ökomorphologischen Defizite augen

scheinlich. Im oberen und unteren Teil des Gewäs

sers bestehen die Ufer aus Blocksteinschüttungen, 

innerstädtisch sind die Ufer als senkrechte Granit

steinmauern, teilweise mit vorgelagerten Pilotreihen, 

gesichert. Im Zusammenhang mit der sehr einge

schränkten LandWasserVernetzung durch die Ufer

verbauungen stellt der Wellenschlag, hervorgerufen 

durch die Schifffahrt, eine zusätzliche negative 

Beein flussung dar. Neben diesen massiven morpho

logischen Beeinträchtigungen wird der Donaukanal 

durch das Kühlwasser des Kraftwerkes Simmering 

thermisch und durch die Hauptkläranlage Wien or

ganisch beeinflusst. 

Im Rahmen des Monitorings wurde das Gewässer an 

fünf Stellen im Längsverlauf untersucht. Um auch 

Bereiche in Gewässermitte erfassen zu können, er

folgte die Probenahme mittels eines sogenannten 

AirLiftSamplers vom Schiff aus. Dabei wird ein 

Rohr senkrecht auf die Bettsedimente aufgesetzt 

und knapp über der Gewässersohle Druckluft in das 

Rohr eingepresst. Durch die im Rohr aufsteigende 

und sich dabei ausdehnende Luft werden Sedimente 

samt den darauf lebenden Organismen mit nach 

oben gerissen und dort aufgefangen. 

Die Untersuchungen wurden vom Institut für Hydro

biologie und Gewässermanagement an der Univer

sität für Bodenkultur (Makrozoobenthos) in Koope

ra tion mit der Fa. DWSHydroÖkologie (Phyto

benthos) durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen, dass 

erfreulicherweise für den gesamten Verlauf des 

Donaukanals die Mindestanforderungen für das gute 

ökologische Potenzial auf Basis der untersuchten 

Qualitätselemente gegeben sind. Die organische (sa

probielle) Belastung des Donaukanals ist gering. Sie 

liegt im Übergangsbereich zwischen einem sehr 

guten und guten Zustand und sogar unterhalb der 

Einleitung der Hauptkläranlage Simmering kann der 

gute Zustand gehalten werden. Hier zeigt sich, dass 

sich die Erweiterung der Kläranlage um eine zweite 

biologische Stufe im Jahr 2006 äußerst positiv auf 

die Belastungssituation des Donaukanals ausgewirkt 

hat. Auch das Phytobenthos, als wesentlicher Zeiger 

für die Trophie (= Intensität der pflanzlichen Pro

duk tion als Maßzahl für die Verfügbarkeit von Nähr

stoffen) indiziert einen guten Zustand im gesamten 

Verlauf des Gewässers. 

Massive Defizite ergeben sich aber bei Diversität 

und Artenzusammensetzung der benthischen Fauna. 

Zwar konnten in Summe 72 Taxa nachgewiesen wer

den, insgesamt muss die Fauna aber als verarmt, und 

von Generalisten dominiert, bezeichnet werden. Dies 

ist allerdings kein spezifisches Prob lem des 

Donaukanals, sondern ein Problem der Donau insge

samt. Maßgeblich daran beteiligt sind die in den 

letzten Jahrzehnten eingewanderten bzw. einge

schleppten neuen Arten (Neozoa), welche zurzeit die 

weitaus dominanteste Faunengruppe darstellen. 

Viele dieser Arten haben sich in dieser Zeit fast ex

plosionsartig vermehrt und die ursprüngliche, heimi

sche Fauna stark zurückgedrängt. Gefördert wurden 

diese Arten wahrscheinlich auch wesentlich durch 

die massiven Uferverbauungen und Stauhal tungen, 

die eine Ausbreitung der Neofauna in den Oberlauf 

der Donau erleichterten und für manche dieser Arten 

gleichzeitig auch die wichtigsten Biotope darstellen. 

Die in die Donau vorgedrungenen Arten bilden auch 

den Hauptbestandteil der Zönose des Donaukanals. 

Donaukanal
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In der vorliegenden Untersuchung machen die 14 

NeozoaArten im Mittel 72 % der Individuen abun

danz aus. Vorwiegend handelt es sich dabei um 

Krebstiere (Flohkrebse) und in geringerem Ausmaß 

um Weich tiere (Muscheln und Schnecken).

Für eine ökologische Aufwertung des Lebensraumes 

stehen aufgrund der hohen Nutzungsansprüche 

(Schifffahrt, Siedlungsraum) nur wenige Möglich kei

ten zur Verfügung. Das Entwicklungspotenzial ist 

daher relativ gering. Längerfristig anzustreben wäre 

eine zumindest punktuelle Abflachung der Ufer und 

die Schaffung von Bereichen mit reduziertem Wel

len schlag (geschützte Buchten), da dieser zu einer 

starken Beeinträchtigung der Uferhabitate sowie 

massiven direkten Störungen der Fauna führt.

13.1.2  Wienfluss 

Am Wienfluss wurde 2010 die Außenstrecke zwi

schen Auhof und Kennedybrücke an fünf Stellen un

tersucht. Zwei dieser Untersuchungsstellen liegen 

innerhalb der Hochwasserretentionsbecken, eine 

oberhalb und zwei unterhalb. Auch hier erfolgte die 

Bewertung anhand der Qualitätselemente Makro

zoobenthos und Phytobenthos unter Anwendung der 

nationalen, wasserrahmenrichtlinienkonformen 

Methoden. Die Untersuchungen wurden vom Institut 

für Hydrobiologie und Gewässermanagement an der 

Universität für Bodenkultur (Makrozoobenthos) 

 gemeinsam mit der Firma DWSHydroÖkologie 

(Phyto benthos) durchgeführt. Im Bereich der Rena tu

rie rungsVersuchsstrecke Hackinger Steg (Höhe 

Bahn   hof Hütteldorf) wurde zusätzlich auch die 

Fisch  zönose (Department für Limnologie der Univer

sität Wien) erhoben. 

Die Ergebnisse zeigen bezüglich der saprobiellen 

Gewässergüte erfreulicherweise auch beim Wien

fluss einen guten Zustand, der für das Erreichen des 

guten ökologischen Potenzials Voraussetzung ist. 

Auch die trophische Bewertung mittels der Algen

auf wuchszönose bestätigt die relativ geringe Nähr

stoffbelastung. Nur in den hart verbauten Bereichen 

wird das gute ökologische Potenzial klar verfehlt. 

Hier wirken sich aber vor allem die morphologi

schen Defizite und die fehlende Beschattung klar auf 

die Bewertung aus. 

Die Unterschiede zwischen den renaturierten 

Bereichen in den Retentionsbecken und der hartver

bauten Strecke werden auch in der Artenvielfalt und 

Artenzusammenstzung bei allen biologischen Quali

tätselementen offensichtlich. Während in den natur

nah ausgebildeten Abschnitten eine sehr hohe Arten

diversität festgestellt werden konnte, weicht die 

Zönose in den hartverbauten Bereichen sehr deutlich 

vom Referenzzustand ab und das gute Potenzial 

wird hier klar verfehlt. Erfreulicherweise bringt der 

bereits restrukturierte Abschnitt beim Hackinger 

Steg eine ganz deutliche Verbesserung. Das gute 

Potenzial wird hier erreicht, die Fischfauna indiziert 

hier sogar einen guten Zustand. 

Neben dem Routinemonitoring wurde in den Reten

tionsbecken auch erstmals die Köcherfliegenfauna 

mittels Lichtfallen erhoben. Dabei wurden 42 Köcher

fliegenarten dokumentiert, von denen fast 50 % (20 

Arten) aus dem Gebiet bisher nicht bekannt waren. 

Zusätzlich wurden fünf Eintagsfliegenarten (eine 

davon neu für das Gebiet) und eine Steinfliegenart 

(Leuctra fusca) erstmals nachgewiesen. Die Ergeb

nisse belegen die hohe Habitatvielfalt in den Rück

haltebecken: Neben zahlreichen strömungsliebenden 

Arten wurden sowohl Arten strömungsberuhigter 

Bereiche als auch streng stillwassergebundene 

Arten, wie etwa Vertreter der Gattungen Oxyethira 

und Orthotrichia, gefunden. Die vorgefundene 

Köcherfliegenzönose  beschreibt das Wienflussareal 

als sehr reich strukturiertes, heterogenes Feucht ge

biet mit ganz unterschiedlichen (Mikro) Habitaten, 

und zeigt, im Gegen  satz zu den kanalisierten 

Bereichen unterhalb der Beckenanlagen, einen 

Gradienten von schnellströmenden, kiesigen Arealen 

hin zu makrophytenreichen Augewässern mit hoher 

Biodiversität. Dies wird nicht zuletzt durch die hohe 

Anzahl von 22 gefährdeten Köcherfliegenarten in 

diesem kleinen Areal unterstrichen.

Wienfluss
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13.1.3  Liesing

Auch an der Liesing erfolgte heuer ein Monitoring 

zur Feststellung des ökologischen Zustandes anhand 

der Makrozoobenthos und Phytobenthoszönosen. An 

insgesamt sechs Untersuchungsstellen wurden 

durch die ARGE Ökologie Untersuchungen zum öko

logischen Zustand des Gewässers durchgeführt. 

Zusätzlich wurde ein Monitoring der Sohlsubstrate 

begonnen. 

Durch die Revitalisierungsmaßnahmen konnten in 

den letzten beiden Jahrzehnten signifikante Verbes

serungen erreicht werden. Die Ergebnisse des lang

jährigen Monitorings zeigten eine sukzessive Verbes

se rung, die nur durch Unfälle mit Schadstoffeintrag 

verlangsamt wurden. Das gute ökologische Potenzial 

konnte zum Berichtszeitpunkt erstmals zumindest 

abschnittsweise erreicht werden. 

Die Sedimentuntersuchungen haben mengenmäßige 

Defizite im Bereich der Renaturierungsstrecke zwi

schen Großmarktstraße und Kledering aufgezeigt. 

Diese Defizite entstehen durch den Rückhalt von 

Geschiebe oberhalb des stark verbauten Stadt ge

biets, welches in der Folge im unteren Bereich fehlt. 

Um diese Defizite auszugleichen, wird zukünftig der 

im Oberlauf anfallende Schotterüberfluss, der ohne

hin regelmäßig geräumt werden muss, im Bereich 

der Renaturierungsstrecke wieder an die Liesing zu

rückgegeben. 

 

13.2  Dotation Untere Lobau

Nach einem erfolgreich verlaufenen wasserwirt

schaftlichen Versuch wurde die Dotation der 

Gewäs ser der Oberen Lobau mit Wasser aus der 

Alten oder Neuen Donau im Mai 2005 für die 

Dauer von zehn Jah ren bewilligt. Bei dieser 

Maßnahme wird der Haupt gewässerzug bis zum 

Uferhaus in Großenzers dorf dotiert. Ziel der 

Dotation war es aber immer, auch die Gewässer 

der Unteren Lobau zu erreichen. Im Februar 2010 

wurde diese Weiterführung der Dota tion als 

 wasserwirtschaftlicher Versuch bis zum Jahr 2015 

bewilligt. 

Ende April 2010 wurden die Dammbalken am 

Stemm tor unterhalb des Uferhauses entfernt und 

damit konnte erstmals eine Dotation der Unteren 

Lobau erfolgen. Ab Ende Mai musste dann wegen 

der Überschreitung von Grenzwasserständen die 

Dotation für das Jahr 2010 beendet werden. Durch 

die überdurchschnittlichen Niederschlagsmengen 

der letzten Jahre sind nämlich die Grundwasser

stände stark angestiegen. Eine weitere Dotation war 

deshalb nicht möglich, weil sie zu Kellervernäs sun

gen geführt hätte.

Ziel der Dotation ist es, mehr Wasser in das verlan

dende Gewässersystem der Unteren Lobau zu brin

gen und dadurch die Vielfalt an auentypischen 

Biotopen zu erhalten. Die Dotation dient somit den 

ökologischen Zielen des Nationalparks Donauauen.

Eberschüttwasser/
Mittelwasser
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13.3  Projekte im Rahmen des Gewässermanagements Alte 
Donau

Schonzonen an der Alten Donau

Die Uferstrukturen und die Gehölzsäume der Alten 

Donau sind in vielen Bereichen hinsichtlich ihrer 

Morphologie und Vegetationsstruktur beeinträchtigt. 

Daher wurden im Jahr 2009 elf Schonzonen ausge

wiesen, die einen gut strukturierten Uferbestand 

bzw. ein hohes Potenzial für eine naturnahe Neu

gestaltung aufweisen. Diese ausgewiesenen Bereiche 

umfassen Teilgebiete an der Oberen und Unteren 

Alten Donau, am Kaiserwasser sowie am Verbin

dungs und Hebergraben (bis zur Industriestraße). 

Im Jahr 2010 wurde begonnen, anhand eines ökolo

gischen Maßnahmenbündels (Verjüngung von 

Weiden und Pappelbeständen, Schonung und Schutz 

von Altbeständen, Erhalt von Höhlenbäumen und 

Futterbäumen, Erweiterung und Sicherung von 

Röhrichtzonen und MakrophytenSchonzonen) den 

Erhalt dieser wertvollen Vegetationsbestände und 

Lebensräume zu sichern. 

An der Unteren Alten Donau wurden im Jahr 2010 

im südlichen Bereich des Gänsehäufels und entlang 

des Schnitterwegs erfolgreich Bepflanzungsmaß

nahmen zur Ausweitung der Röhrichtbestände 

 umgesetzt. Die Initialpflanzungen erfolgten aus

schließlich mit Pflanzgut aus lokalen Beständen 

autoch  thoner Herkunft (Gelbe Schwertlilie (Iris pseu-

dacorus), Gewöhnlicher Blutweiderich (Lythrum sali-

caria), Gewöhnliche Teichbinse (Schoenoplectus la-

custris), Ästiger Igelkolben (Sparganium erectum), 

Schmalblättriger Rohrkolben (Typha angustifolia)). 

Die Maßnahmen zur Verjüngung der Ufergehölz

bestände im Bereich der Schonzonen am Gänse häu

fel sowie am Schnitterweg erfolgten durch Ein

schlagen von Steckhölzern der Fahlweide (Salix 

rubens) sowie durch Pflanzung wurzelnackter 

 Sil ber weidenPflanzen (Salix alba), wobei der 

Anwuchs  erfolg bei den wurzelnackten Pflanzungen 

hoch war, während die eingebrachten Steckhölzer 

massiv durch Biberfraß geschädigt wurden. 

Bestandesanalyse der Ufergehölze

Eine im Jahr 2010 beauftragte Studie, verfasst vom 

TB für Landschaftsplanung, DI Brigitte Hozang, 

weist im Bereich der Schonzonen die Schwarz und 

die Silberpappel mit rund 40 % als dominierende 

Baumarten aus. Der Anteil invasiver Neophyten an 

der Gesamtzahl der Bäume ist innerhalb der Schon

zonen mit fast 13 % sehr hoch. Die Robinie hat daran 

mit rund 10 % den größten Anteil. In allen Schon

zonen ist eine ungünstige Altersstruktur der Gehölz

be stände gegeben und der Jungwuchs ist deutlich 

dezimiert.

Die Erhebung und Analyse der Baumbestände zeigte 

folgende Problembereiche auf: 

p  Ausfall des überalterten Baumbestandes auf lan

gen Uferabschnitten

p  Ungünstige Bestandes struk tur durch selektive 

Biberaktivität (Jungwuchs kann nicht in ausrei

chender Dichte aufkommen)

p  Hoher Anteil invasiver Neophyten

p  Gefahr des Verlustes des wertvollen Alte Donau

Landschaftscharakters.

Zur Sicherung und nachhaltigen Entwicklung der 

Ufergehölzsäume sind auch künftig die abschnitts

weise Verbreiterung der Ufergehölzsäume sowie die 

Regenerierung der vorhandenen Bestände durch 

Nachpflanzung und begleitende Schutzmaßnahmen 

vorgesehen.

Biberfraß 
Untere Donau

Gänsehäufel 
Süd
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Baumbewertung an der Alten Donau im Hinblick auf 
Baumschutz und Biberschutz

Die Erfassung und Beurteilung der Bäume an der 

Alten Donau hat wegen der Sicherheitsanforderun

gen und der Aktivität von Bibern höchste Priorität 

erhalten. Daher wurde von der MA 45 Wiener Gewäs

ser ein Projekt initiiert, dessen Ziel es ist, den Status 

quo hinsichtlich Biberaktivität entlang der gesamten 

Alten Donau festzustellen und zu quantifizieren 

(Baum schälungen, Baumfällungen, räumliche 

Schwer   punkte der Biberaktivitäten, Anzahl der 

Biberreviere). In weiterer Folge werden Manage ment

vorschläge erarbeitet, die sowohl für den Schutz der 

Bevölkerung als auch für den Lebens raum des Bibers 

und die Erhaltung des ökologisch wertvollen Gehölz

bestandes erforderlich sind. Es sollen u.a. Strategien 

entwickelt werden, um in einigen Uferabschnitten 

eine Lenkung der Biberaktivität zu initiieren, indem 

bestimmte Bäume jedenfalls vor Biberverbiss ge

schützt werden und andere bewusst den Bibern als 

Futterbäume überlassen werden. 

Dabei sollen die Zielsetzungen der Erholungs

nutzung, des Naturschutzes und des Erhalts des 

Landschaftsbildes gleichermaßen berücksichtigt 

werden. Die Ergebnisse der Untersuchungen und der 

erarbeitete Maßnahmenkatalog werden im Frühjahr 

2012 vorliegen. 

13.4  Managementmaßnahmen am Naturdenkmal Oberes 
Mühlwasser 

Das Naturdenkmal Oberes Mühlwasser ist Lebens

raum einer Vielzahl von Pflanzen und Tieren und 

bietet Vögeln, Fischen und Amphibien wertvolle 

Brut bzw. Laichplätze. In den letzten Jahren wur

den bei Untersuchungen im Auftrag der MA 45 je

doch massive Verlandungstendenzen seit den 1960er 

Jahren festgestellt. Zur Verhinderung der weiteren 

Verlandung dieses Gewässerzuges und damit zum 

flächenmäßigen Erhalt des Naturdenkmals wurden 

2010 (in enger Abstimmung mit der MA 22) entspre

chende Managementmaßnahmen durchgeführt. 

Nicht zuletzt ist auch die Erhaltung der Durch gän

gig keit des Gewässers für den Dotationsweg des 

Wassers aus der Oberen Lobau in die Gebiete des 

Nationalparks in der Unteren Lobau von übergeord

neter Bedeutung.

Im November wurde daher von der Fa. DWSHydro

Ökologie entlang eines 900 Meter langen Uferab

schnitts ein kontrollierter Schilfschnitt nach einem 

vorher genau festgelegten Plan durchgeführt. Von 

der Maßnahme war eine Fläche von etwa 4.000 m² 

betroffen. Es wurde ein wasserseitiger Schilfschnitt 

mittels eines speziellen, mit Mähbalken ausgerüste

ten, Bootes vorgenommen. Der Schnitt erfolgte un

terhalb der Wasseroberfläche, um ein teilweises 

Absterben der Rhizome zu erreichen, wodurch die 

Maßnahmen auch längerfristig Wirkung zeigen soll

ten. An der etwa in der Mitte des Gewässers liegen

den Engstelle wurde mithilfe eines Baggerbootes das 

Schilf mitsamt der Rhizome entfernt. Dadurch 

konnte eine Verbreiterung der offenen Wasserfläche 

auf etwa 10 m erreicht werden. Ein ungehindertes 

Durchfließen von Dotationswasser ist damit auch 

längerfristig gewährleistet.

Der von der Maßnahme betroffene Abschnitt ist 

Standort einiger aus naturschutzfachlicher Sicht 

wertvoller Pflanzenbestände. Um Schädigungen die

ser Bestände zu vermeiden, wurden die Arbeiten von 

der Firma systema begleitet, welche mit der ökologi

schen Aufsicht der Arbeiten betraut war. Im Zuge 

einer gemeinsamen Befahrung wurden die wertvol

len Pflanzenbestände bereits im Vorfeld erfasst, mit 

Baustellenband markiert und mittels GPS verortet. 

Diese Bereiche wurden dann beim Schilfschnitt ge

zielt ausgespart. Bereits nach wenigen Tagen konn

ten die Schnitt und Baggerarbeiten abgeschlossen 

und das Schnittgut entfernt und entsorgt werden. 

Um eine Reduktion der zum Teil mächtigen 

Schlamm  auflagen im Oberen Mühlwasser zu errei

chen, ist für das nächste Jahr eine Belüftung des 

Sediments geplant. Durch die Belüftung soll der bio

logische Abbau des Sediments angeregt und be

schleunigt und dadurch die Schlammmächtigkeit 

verringert werden.

Mühlwasser
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14   Magistratsabteilung 49 
– Forstamt und 
Landwirtschaftsbetrieb 
der Stadt Wien 

14.1  Waldpädagogik – „Natur erleben heißt Natur verstehen“ 

Die Umweltbildungsprogramme der MA 49 fördern 

in einer Zeit, wo die Technik immer mehr im Vorder

grund steht, das Verständnis für den Wald und die 

natürlichen Zusammenhänge in der Umwelt. Ver

ständ nis und Liebe zur Natur kann nicht durch rei

nes Faktenwissen, sondern nur durch das Erleben 

der Natur mit Herz, Hand und Kopf vermittelt wer

den. Neben ökologischen Grundinhalten wie Klima, 

Boden oder Pflanzen und Tierarten stehen die Funk

tionen des Waldes und der Bäume für Mensch und 

Umwelt im Vordergrund. 

Das Forstamt der Stadt Wien bietet daher seit vielen 

Jahren Waldführungen für interessierte Kinder, 

Jugend liche und andere Gruppen an. 

kwww.wien.gv.at/umwelt/wald/bildung/ 

14.2  Waldpädagogik – Waldschule Lobau

Die beiden Wiener Waldschulen des Forstamtes, am 

Fuß der Jubiläumswarte im 16. Bezirk bzw. direkt 

am Eingang in den Nationalpark DonauAuen im  

22. Bezirk gelegen, sowie das Infozentrum im Lain

zer Tiergarten dienen als Ausgangspunkt für Wald

füh rungen mit Wiener Schulkindern. Bei Schönwetter 

werden unter fachkundiger Betreuung durch päda

gogisch geschulte Förster die umliegenden Wälder 

erforscht, bei Schlechtwetter gibt es ein umfangrei

ches Programmangebot in den Waldschulräumen.

Seit 1998 besuchten mehr als 46.000 Schulkinder im 

Rahmen von 2150 Waldtagen die Waldschule Otta

kring. Beim Familienerlebnistag gibt es die Gelegen

heit, die sonst nur für Schulklassen geöffnete 

 Wald schule am Wochenende zu besichtigen. Wald

schul camps und Kindergeburtstagsfeiern ergänzen 

das Programm der Waldschulen. 

Die Waldschule Lobau dient seit ihrer Gründung 

2004 als Stützpunkt für Auwanderungen mit Schul

klassen. Im Jahr 2007 wurde sie in das National

parkBesucherzentrum „nationalparkhaus wien–

lobAU“ einbezogen. Den Nationalpark und das 

Öko system Auwald spielerisch kennenzulernen ist 

Grundgedanke der Waldschule Lobau. Aktives 

Entdecken, Erleben und spielerisches Lernen stehen 

bei einer Führung im „nationalparkhaus wien 

lobAU“ im Vordergrund.

14.3  Naturdenkmalpflege

Laaerwald: Fördern der Eichenverjüngung

Hörndlwald: Waldrandpflege und Fördern der 

Eichenverjüngung

Wienerberg: Teichreinigung, Pflege der Wiesen und 

Strauchflächen

Eiserne Hand: Wiesenpflege

Hohlweg Johannesberg: jährliche Mahd

Mauer – Antonshöhe: Säubern

Mauer – Zemlinskygasse: Reinigung, Wiesenpflege

Steinbruch Sievering: Säubern

Himmelteich: Teichreinigung

Bisamberg – Alte Schanzen: Entbuschung, 

Beweidung

14.4  Landwirtschaftsbetrieb

Die MA 49 – Forstamt und Landwirtschaftsbetrieb 

bewirtschaftet mit dem BioZentrum Lobau rund 

1.000 Hektar Biofläche und ist dadurch einer der 

größten heimischen Bio-Betriebe. Die landwirt

schaftlichen Flächen der Stadtgüter Laxenburg und 

Lindenhof (rund 1.000 Hektar) werden nach den 

Richt linien des Integrierten Pflanzenschutzes be

wirtschaftet. Großer Wert wird dabei auf die Erhal

tung beziehungsweise die Verbesserung der Boden

güte und auf die Sicherung der Grundwasserqualität 

gelegt. 

Im Jahr 2010 wurden der Schwerpunkt „Bio-Erd-

äpfel raritäten“ auf die Sorten Violetta, Pinki, 

Cyclamen, Highland Burgundi Red und Edzell Blue 

ausgeweitet. Durch den Anbau dieser seltenen 

Erdäpfelsorten leistet der Landwirtschaftsbetrieb 

einen wichtigen Beitrag zur Erhaltung der Kultur

pflanzenvielfalt.

Kinder 
erfahren Natur
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Alle landwirtschaftlich geführten Betriebe der MA 

49 beziehen Naturdünger aus der Biotonne. Pro Jahr 

werden bis zu 20.000 Tonnen Kompost eingesetzt. 

Durch den Verzicht synthetisch hergestellter Dünge

mittel spart der Landwirtschaftsbetrieb nicht nur 

die mit der Mineraldüngerproduktion verbundenen 

TreibhausgasEmissionen ein, es ergibt sich auch 

ein geringerer Bruttoenergieaufwand bei Transport 

und Düngerausbringung, da der erwähnte Kompost 

regional (MA 48) hergestellt und verwertet wird. 

Ökoparzellen: Fortsetzung des erfolgreichen Selbst

ernteProjektes; Die Pächterinnen und Pächter der 

insgesamt 160 Ökoparzellen kultivierten und ernte

ten auf jeweils 80 m2 Ackerfläche ihr eigenes Bio

gemüse. 

Biologischer Pflanzenschutz: Im Bereich Pflanzen

schutz setzt das Weingut Cobenzl auf biologische 

Schädlingsbekämpfung. So wird etwa der Trauben

wickler, ein gefürchteter Schädling im Weinbau, 

nicht mit herkömmlichen Insektiziden, sondern mit 

Umwelt schonenden Pheromonfallen (Duftfallen) der 

Firma Biohelp GmbH natürlich und effizient be

kämpft. 

Neues Begrünungskonzept für nachhaltigen Wein

bau und angewandten Naturschutz: Im Jahr 2010 

stellte das Weingut Cobenzl 35 Hektar Versuchs und 

Demonstrationsfläche für neue WeingartenBegrü

nungskonzepte bereit und trat somit als wichtiger 

Kooperationspartner des Vereins Bio Forschung 

Austria im Projekt ECOVIN (Naturschutz durch 

Ökologisierung im Weinbau) auf.  

Weinbau und Grünraumerhaltung: Durch die 

Bewirtschaftung alter Weingärten wird der 

Fortbestand der einzigartigen Wiener Rieden

Kulturlandschaft garantiert und ein wesentlicher 

Beitrag zur Landschaftspflege geleistet. 

14.5  Landgut Wien-Cobenzl: Der Stadtbauernhof für die 
ganze Familie

Das Landgut WienCobenzl, geleitet von Biobauer 

Herbert Veit, ist ein Projekt der Umweltbildung in 

der MA 49, das im Rahmen von EULE, dem Um welt

bildungsprogramm der Stadt Wien, angeboten wird. 

Hier lernen Kinder, Jugendliche und Erwachsene das 

Leben und die Arbeit auf einem Bauernhof spiele

risch kennen und werden gleichzeitig über biologi

sche Landwirtschaft und artgerechte Tierhaltung in

formiert. 

Auf einer Fläche von 4 ha leben rund 100 Nutztiere 

zum Beobachten, Füttern und Streicheln: Schafe, 

Ziegen, Schweine, Ponys, Rinder, Kaninchen, Hühner, 

Gänse, Enten und Truthähne.

Für Horte, Kindergärten und Schulen werden päda

gogisch aufbereitete Programme angeboten, wie z.B. 

Brotbacken oder Stallführungen. Zusätzlich finden 

regelmäßig Wochenendveranstaltungen (z.B. Schaf

scheren, Osterfest u.Ä.) sowie Seminare zu den The

men Landwirtschaft, Ernährung und Umwelt statt. 

Im vergangenen Jahr wurde der Naturerlebnispfad 

erweitert, auf dem die jungen BesucherInnen an 

zahlreichen Stationen Natur mit allen Sinnen erle

ben können und zugleich die Zusammenhänge in der 

Landwirtschaft erfahren. Von pädagogisch geschul

tem Personal werden Führungen zu den Themen 

„Focus Landwirtschaft“ und „Auf in den Bauern gar

ten“ angeboten. Darüber hinaus gibt es eine Streu

obstwiese, BeerenNaschhecken und einen Gift

garten.

Im Jahr 2010 kamen über 32.000 BesucherInnen in 

das Landgut Cobenzl, über 7000 Kinder nutzten das 

Angebot der Geburtstagsfeiern am Landgut. 

kwww.landgutcobenzl.at

14.6  Landschaftsgestaltung und Wohlfahrtsaufforstung 2010

14.,  Erholungsgebiet Steinhofgründe und Dehnepark: 

Pflanzung von mehr als 400 Obstbäumen zur 

Erhaltung der historischen Obstgärten, 

Wiesenpflege

14,  Erholungsgebiet Paradies: Pflege der Wald und 

Wiesenbereiche an der Hüttelbergstraße und 

Öffnung des ehemaligen KinderfreundeAreals 

als öffentlich zugängliches Erholungsgebiet

21.   Wald der Jungen WienerInnen in Stammersdorf: 

16.000 m2, Gestaltung Klimaschutzwald für 

Floridsdorf  

23.  Schulwald im Bereich Inzersdorf, Vorarlberger

allee: 4.000 m2 Aufforstungsfläche
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14.7  Naturschutz und Landschaftspflege

Die Aktivitäten der MA 49 im Bereich des direkten 

Naturschutzes und der Landschaftspflege umfassten 

im Jahr 2010 u.a. folgende Projekte: 

Naturschutz: 

p  Bearbeitung der Natura2000Gebiete 

(Nationalpark DonauAuen, Lainzer Tiergarten, 

Landschaftsschutzgebiet Liesing, Bisamberg) 

p  Umsetzung LIFEProjekt Bisamberg 

p  Einreichung und Start der Umsetzung LEProjekt 

„Erhaltung der Trockenlebensräume im Mukental“ 

Landschaftspflege und 

Erholungswaldbewirtschaftung:

p  Wiesenpflegeprogramm für die Wiener wald

wiesen der MA 49

p  Waldrandpflege auf elf Wienerwaldwiesen

p  Ackerwildkrautschutzprogramm, Ökowertstreifen 

p  Alleesanierungsprogramm zur Erhaltung von his

torischen Alleen 

p  Wiesen und Heckenpflege Bisamberg, Ent

buschung, Beweidung mit Ziegen, Waldbau maß

nahmen 

p  Waldpflegemaßnahmen und Pflege der Mäh

wiesen und Streuobstwiesen auf den Steinhof

gründen  

p  Beweidungsprojekt Lobau (Schafe)

p  Heißländenpflege Lobau

p  Umwandlung nicht standortgerechter 

Waldbestände Lobau

14.8  Biosphärenpark Wienerwald – Zukunftschance für 
Mensch und Natur 

ksiehe auch Kap. 8.1.1

Der Wienerwald ist ein wertvoller Natur und Kul

turraum von internationaler Bedeutung. Für ca. zwei 

Millionen Menschen ist er Lebens, Wirtschafts und 

Erholungsraum. Jahrzehntelang wurde die Frage 

nach der Zukunft des Wienerwaldes und die Forde

rung nach griffigeren Entwicklungs und Schutz kon

zepten diskutiert. Die Länder Niederösterreich und 

Wien haben 2002 eine zukunftsweisende Weichen

stellung getroffen: Gemeinsam bereiten sie die 

Errichtung des Biosphärenparks Wienerwald vor. Die 

BiosphärenparkKoordinationsstelle für Wien ist die 

MA 49.

Biosphärenpark-Fläche in Wien 9700 ha

Fläche Kernzonen in Wien 320 ha

Der Biosphärenpark gliedert sich in drei Zonen:

Kernzonen: Hier soll sich die Natur weitgehend 

ohne Einfluss des Menschen entwickeln können. Im 

Wienerwald liegen diese ausschließlich in Wald

flächen, in denen gegen entsprechende Abgeltung 

forstwirtschaftliche Nutzung unterbleibt.

Pflegezonen: Zur Erhaltung der von landwirtschaft

licher Nutzung abhängigen, wertvollen Kultur land

schaften wie z.B. Wiesen, Weiden und Weingärten.

Entwicklungszone: Lebens, Wirtschafts und Erho

lungsraum der Bevölkerung mit dem Ziel, modell

hafte, ressourcenschonende Nutzungsweisen zu ent

wickeln, die den Ansprüchen von Mensch und Natur 

gleichermaßen gerecht werden.

MA 49 und Biosphärenpark Wienerwald Manage

ment starteten im Wiener Teil des Biosphärenparks 

mehrere Projekte in den Bereichen Förderung der 

 regionalen Wirtschaft, Naturschutz, Erholungsinfra

struktur, Besucherinformation und nachhaltige 

Wild tiernutzung. 2010 sind besonders hervorzuhe

ben:

Tag der Artenvielfalt 2010 in Wien Mauer ksiehe 

Kap. 11.3.1

Weinbau-
landschaft

Landschafts-
pflege
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Wiederansiedlung Habichtskauz

Um den Habichtskauz im Biosphärenpark wieder an

zusiedeln, arbeitet das Forstamt der Stadt mit dem 

Forschungsinstitut für Wildtierkunde und Ökologie 

der Veterinärmedizinischen Universität Wien zusam

men. Die Auswahl der österreichischen Freilassungs

orte fiel auf die Schutzgebiete „Biosphärenpark Wie

nerwald“ und „Wildnisgebiet Dürrenstein“, die 

auf grund ökologisch besonders wertvoller Wald be

stände den Neuankömmlingen optimale Überlebens

bedingungen bieten. Die MA 49 stellte spezielle 

HabichtskauzNistkästen her und unterstützte den 

Bau einer Freilassungsvoliere sowie die Produktion 

von Infomaterial zum Habichtskauz.

Pflege der Trockenlebensräume „Mukental“

Im Zuge des im Naturschutzbericht 2009 vorgestell

ten Projektes „Weinbaulandschaften“ wurden beson

ders artenreiche Lebensräume im Wiener Weinbau

gebiet evaluiert. Dabei ergab sich für das „Mukental“ 

im 19. Bezirk dringender Handlungsbedarf, um die 

Vorkommen der Smaragdeidechse und der bereits 

stark verbuschten Trockenvegetation zu sichern. 

Gemeinsam mit dem BiosphärenparkManagement 

wurden die fachlichen Grundlagen und Unterlagen 

erstellt, um das Projekt zur Förderung einreichen zu 

können. Im Herbst 2010 wurde mit der Entbuschung 

von Trockenrasen begonnen.

Ausstellung „Falsche Mäuse“

Im Besucherzentrum des Lainzer Tiergartens wurde 

2010 das BiosphärenparkProjekt „Haselmaus im 

Wienerwald“ mit einer eigens gestalteten Sonder

ausstellung für die Besucherinnen und Besucher 

aufbereitet.

Weiters unterstützte die MA 49 Projekte des Bio

sphärenparkManagements in Niederösterreich mit 

fachlichen Inputs und Leistungen.

kwww.bpww.at

14.9  Naturwaldreservate

Die Gesamtfläche der Naturwaldreservate im Ver

wal tungsbereich der MA 49 beträgt 2.377 ha, das 

sind 5,83 % der Verwaltungsfläche bzw. 9,91 % der 

Waldflächen. Im Bereich Wien sind 158,6 ha oder 3 % 

der Waldflächen Naturwaldreservate.

Gemeinsam mit den BiosphärenparkKernzonen, den 

Naturzonen im Nationalpark DonauAuen und der 

Pflegezone mit speziellen Auflagen im Natur schutz

gebiet Lainzer Tiergarten unterliegen mehr als 60 % 

der Waldflächen der MA 49 strengen Naturschutz

bestimmungen.

14.10  Nationalpark Donau-Auen 

14.10.1  Naturraummanagement 

Heißländenpflege:

2010 wurden wieder auf mehreren Hektar in der 

Lobau stark verbuschte Trockenwiesen und Heiß

länden entbuscht und im Bereich Fuchshaufen zu

sätzlich mit Schafen beweidet. Die Wiesen werden 

ein bis zwei Mal pro Jahr gemäht. Der Erfolg dieser 

Maßnahmen zeigt sich durch das Wiedererscheinen 

zahlreicher seltener bzw. gefährdeter Pflanzenarten 

auf den neu geschaffenen Freiflächen.

Waldbau in den Naturzonen

Grundsätzlich werden in Naturzonen keine Eingriffe 

mehr gesetzt. Auf Flächen mit hohem Anteil an 

stand  ortsfremden Gehölzen (KanadaPappel, 

Robinie, Götterbaum) sind jedoch „Renaturierungs

maßnahmen“ erforderlich. Sämtliche Arbeiten wer

den gemeinsam mit der NationalparkGmbH und 

dem Wissenschaftlichen Beirat im Rahmen von 

Begehungen einzeln festgelegt. In der Lobau selbst 

sind solche Maßnahmen auf wenige Flächen be

schränkt, im südlich der Donau gelegenen Teil der 

NationalparkForstverwaltung Lobau/Revier Manns

wörth jedoch sind knapp 200 ha KanadaPappel

Plantagenbestände noch umzuwandeln (Kleinkahl

hiebe, Bodenverwundung zum Ankeimen der 

hei mi schen Rohbodenkeimer Silber und Schwarz

pappel). Hierfür ist ein Zeitraum von bis zu 30 

Jahren notwendig. Spätestens 2026 werden alle 

Bestände umgewandelt sein.

Muckental, 
Wien 19
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Naturnaher 
Waldbau

14.10.2  Nationalpark-Aufsicht

Bei mehr als 650.000 Besuchern im Jahr sind die 

Aufgaben der Aufsicht überaus anspruchsvoll. Es 

gilt die wichtigsten Bestimmungen des Wiener 

Nationalparkgesetzes zu vermitteln. Hierbei sollen 

die Bedeutungen der Schutzmaßnahmen verständlich 

nähergebracht werden. Besonders sensible Bereiche 

der Aufsicht werden gemeinsam mit der Polizei in 

Form von kurzzeitigen Planquadraten durchgeführt 

(z.B. Leinengebot für Hunde).

14.10.3  BesucherInnenangebot

Im Rahmen von 272 Exkursionen im Nationalpark 

DonauAuen wurden 2010 ca. 8000 Erwachsene, 

Kinder und Jugendliche betreut, welche eine Füh

rung durch Försterinnen und Förster der MA 49 erle

ben durften.

14.10.4  Nationalparkhaus wien-lobAU

Das Nationalparkhaus wienlobAU am Standort 

Dechantweg ist zu einem beliebten Ziel vor allem für 

Schulen und Familien geworden, knapp 83.000 

Besucherinnen und Besucher wurden seit der Eröff

nung im Mai 2007 betreut. 2010 besuchten ca. 20.000 

Menschen das Nationalparkhaus, rund 8.000 davon 

im Rahmen von betreuten Exkursionen der MA 49. 

Die Ausstellung tonAU, das nach naturpädagogischen 

Grundsätzen gestaltete Gartenareal des National

parkhauses, die Waldschule Lobau, der von hier er

reichbare Naturlehrpfad Obere Lobau sowie ein viel

fältiges Sonderprogramm mit Ausstellungen und 

Forschungsveranstaltungen sind Anreize an diesem 

neuen „Tor“ zum Nationalpark. Das Informa tions

zentrum ist gut mit öffentlichen Verkehrs mitteln 

oder dem Fahrrad erreichbar.

Im Frühjahr gab es einen sehr gut besuchten For

schungsabend zum Thema: „Orchideen in der Lobau“ 

mit einer Fachexkursion zum Fuchshäufel. Unter 

dem Titel „Kormoran – Vogel des Jahres 2010“ veran

staltete die MA 49 im Oktober einen Forschungs

abend mit Podiumsdiskussion. WissenschaftlerInnen 

der Universität für Bodenkultur, von BirdLife, Ver

treter der Fischerei und unterschiedlichste Fach refe

renten präsentierten im Rahmen der beiden Veran

staltungen Wissens wertes über den Komoran und 

ihre Studien.

kwww.nhplobau.wien.at

Beim nun schon traditionellen Auputztag im Früh

jahr beteiligten sich Schulklassen am „Frühjahrs

putz“ in der Lobau. Aufgrund des großen Interesses 

im Frühjahr wurde zum Saisonabschluss im Oktober 

ein zusätzlicher Auputztag durchgeführt. Durch 

diese Aktionen soll bei den beteiligten Kindern und 

Jugendlichen das Bewusstsein dafür geschaffen wer

den, wie aufwändig und mühsam das Entfernen von 

achtlos weggeworfenem Abfall ist. 

Im Rahmen der KinderNationalparkcamps haben 

Kinder die Gelegenheit, die Au unter Anleitung von 

ExpertInnen im Rahmen von unterschiedlichen Pro

grammen (von ein bis zu fünf Tagen) zu erforschen.

Auch beim EuroKids und Teenscamps steht die Um

weltbildung im Vordergrund. Gleichzeitig fördert die 

Aktion Kontakte zwischen Jugendlichen aus ver

schiedenen Ländern Europas.

14.11  Naturschutzgebiet Lainzer Tiergarten

Für das Naturschutzgebiet Lainzer Tiergarten wurde 

der aus dem Jahr 2000 stammende Managementplan 

für die Wälder überarbeitet und vor Ort Daten erho

ben. In Abstimmung mit der MA 22 wurden Ziele 

 entsprechend den Vorgaben der Schutzgebietsver ord

nung erstellt und korrespondierende Umsetzungs

maß nahmen vor Ort entwickelt und diskutiert.

Mit dem Frühlingsfest beim Lainzer Tor erfolgte im 

April ein stimmungsvoller Saisonauftakt für das 

Erholungsgebiet. 

Das Angebot an Führungen im Lainzer Tiergarten zu 

Themen wie Fledermäuse, Vogelstimmen, Kräuter 

oder dem einzigen Urwald Wiens nutzten 2010 über 

500 TeilnehmerInnen.

kwww.wien.gv.at/umwelt/wald/erholung/ 

lainzertiergarten/



Glossar

Abundanz  Anzahl der Individuen einer Art, bezogen auf ihr 
Siedlungsgebiet

Mäandrierend  Fließgewässer mit mehr oder weniger bogenförmig 
geschwungene Schlingen; nach dem stark 
gewundenen kleinasiatischen Fluss Maiandros benannt 

Bachtobel  stark eingetieftes Tal eines Baches; typisch für 
Wienerwaldbäche 

Ruderalisiert  Entwicklung von Vegetation auf von Menschen stark 
veränderten und/oder gestörten Standorten, sofern 
diese nicht land- bzw. forstwirtschaftlich genutzt 
werden

Pannonisch warmes, trockenes gemäßigtes Klima
Mesisch  bezeichnet Standorte mittlerer Feuchte
Subassoziation  Untereinheit einer Assoziation, das ist eine Pflanzen-

gesellschaft mit einer/mehreren Charakterart/en 
FFH-RL   Abkürzung für Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie 

(Richtlinie 92/43/EWG; Naturschutz-Richtlinie der 
Europäischen Union zum Schutz von Tierarten, 
Pflanzenarten und Habitaten) 

VS-RL   Abkürzung für Vogelschutz-Richtlinie (Richtlinie 
79/409/EWG; Naturschutz-Richtlinie der Europäischen 
Union zum Schutz von Vogelarten)
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